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ieß Jahr iſt ſeit Ehriſti Geburt
das 1848ſte . 5

der Sündfluth , nach der latein . Zei
1 der e 8

8
„5

3 . März . 5
Anfang der totalen Verfinſterung um 8 U. 58 M. , Mitte

0 * *
3 109 Jeruſalems 3 1775

Tode Karls des Großen 4084 .K
der Erfindung unſres Papers 608

dem erſten Schweizerbungd „ 540 .
dem Gebrauch des Schießpulvers in Chee „ 506.

n der Buchdruckerkunſt „

Ent deckung von Amerika . %%%
Reformation 331

erbeſſerung des Kal. 5 Pabſt e „ 2b

Gu n der Kartoffeln in Europa . 264
der Erfindung des Feru rohes » 240 ⸗
Erfindung der Wendelubren „ C 5* 49 *Einführung der Schutzblattern

Kalender⸗ Angaben für 1848.
Im Gregorianiſchen Kalender :

dene agg 8
e XXV

S ! ! ! 9
Nömerziuszahl

. 6
5

. 5 „

Im Julianiſchen e
. Süldelle Zahl 2 6

5 e 35 b VI
5

Seni ! ! ! 9
Nömerzins zahl 6

Ssuntagskachlabe 0

vesregent iſt der Mars .d diesjährige J
Erklärung der Kalenderzeichen .

Die zwölf himmliſchen Zeichen .
Seh Herbſt .

F Waage N13
e Scorpion e

5 N Schuͤzz N
8 Winter .

Steinbock .
W Waſſermann 25

Fiſche —

Die Mondviertel .

1 LeßtesViertel b ) 0
Abſteigen 4

5 Aufſteigen 8

e .

ang den 20 . März 5 U. 46 M. Morgens .

0
22. Juni 8 U. 42 M. Morgens .8 ng 22 . Sept . 10 Uu. 48 M. Abends .

Winter⸗ Anfang 21. Dez . 4 U. 29 M. Abends .
2 Uhr Nachts bis 11 Uhr 59 Minuten

nen wir „Morgens“, und die von 42 Uhr Tags bis

Sonnen und Mondsfüuſterniff

it der elfe , vac Ga „ das 7048ſte 0

* Calviſi [ ss 59 ,
3 1 . der neuen jüdiſchen

5 Zeitrechnung 360

„ den 5 . März , beiläuftg um 1 Uhr Nachmittags , die nur in del

„ nördlichen Polargegenden geſehen werden kaun . 5

Merkurs⸗Durchgang
Im 805 1848 finden Vier Sonnen und zwei Mon

Finſterniſſe und außerdem ein Merkurs⸗Durchgaug ſtatk ,
erſte Monds⸗Finſterniß wird in unſern Gegenden ganz , die
zweite Monds⸗Finſterniß und der Merkurs⸗ Durchgang nur zum
heil ſichtbar ſein⸗

Die erſte iſt eine bei uns un icht bar e Sonnen -Finſterniß

Die zweite iſt eine ſüchtbare Monds⸗ e 50 19.
f

Aufang der Finſterniß überhaupt um 7 U. 5 M . Ab. ,

der Finſterniß um 9 U. 48 M. , Ende der totalen Verfinſſerung g
um 10 . 39 M. und Ende der Finſterniß überhaupt um 11 U.

Aſten und Afkika , theilweiſe in Auſtralien und Amerika .

die den 3. April ungefähr um 10 Uhr Nachts eintritt , und vo!
der kein bekannter Continent etwas ſehen kaun .

ſein .
Die fünfte iſt eine fichtbare Monds⸗ Finſternißden 13.

Sept . Anfang der Finſterniſt überhaupt um 5 U. 8 M. früh ,
Aufang der kotalen Verfinſterung um 6 U. 6 M. , Mitte de
Finſterniß um 6 U. 56 M. , Ende der totalen VerſiuſterungUn
7 U. 45 M. und Ende der Finſterniß überhaupt um 8 U. 44 M
In Europa und Afrika wird nur der Anfang der Finſternt
ſichtbar ſein , in Amerika aber ſieht man den ganzen Verlauf ,
Ju uuſern Gegenden geht der Mond einige Minuten nach dem
Anfang der Fluſterniß unter .

Die ſechste iſt wieder eine bei uns u 1 Sounen⸗

Fiuſterniſt den 27. Sepbe , die bald dach 8 U. Morgens eintritt .

bon Europa und den größten Theil von Aſien .

ſchon untergegangen ſein wird .

Afrika und einem Theile von Aſien , der ganze . abein Südamerika geſehen werden können . h .

Abkürzungen bei dem Jahre zechule.
J . bedeutet Jahrmarkt . V . bedeutet Viehmarkt .

Meſſe . S . Schafmarkt .
Pferdemarkt . gr. groß .

2
Pf .

Außer den im Jahrmarktsverzeichnißaugegebenen
Märkten werden noch abgehalten in

1) Ammriswil , jeden erſeen Mittwoch im Mo
Viehmarkt .

markt . 5
3) Baſel , jeden Freitag Wochenmarkt nebſt i hmarkt .
4) Z ür ich „ jeden Freitag Wagren und Biehme
5) Winterthur , jeden erſten Donnerſtag im Mona

Viehmarkt .

7 ) Hutwyl , jeden erſten Mittwoch im Monat Viehm.

monat bis letzten Samſtag im Herbſtmol at alle 14
Tage großer Garn und Tuchmarkt . 5

9 Locke , alle Samſtag imJänner , Hornung,April Pferdemarkt .
40) Bivis , den letzten Dienſtag jeden Monats dm i

jedoch den Liſten ) V
5 8

1 ts 1

45 M. Sie iſt dem ganzen Berlauf nach ſichtbar in Europa , g .

Die dritte iſt wieder eine unſichtbave Sonnen⸗Finſterniß ,
.

Die vierte iſt abermals eine unſichtbare Sonnen - Fin⸗
ö

3
ſterniß , den 28. Auguſt , etwa vor 8 U. Abends aufangend und

wird nur in den ſüdlichen Theilen des großen Okeans ſichtbar

Ihre Sichtbarkelt verbreſtet ſich über die nordöſtlichen Sheile
Der Merkurs⸗ Durchgang findet den 9. November ſtatt ,

und zwar wird er bei uns den Aufaug ungefähr um Mikkag e
nehmen , dagegen aber das Ende erreichen , wenn die Sonne

Der Aufaug wird in Europa ,

20 Frauenfeld , jeden letzten Montag imMougkVieh⸗

6) Bern , jeden erſten Dienſtag im Monat Viehmarkt.1

8) Su mmis wald , vom letzten Samſtag im Chriſt
i

Januarius
hat 31 Tage .

Wenn 5 Tag beginnt zu ae ,
S8 Weihnacht und all.

Narken⸗Faſtuacht wird ben K
buben und Faullenzern ditängt die KältFüngt die Kälte an zu ſtrengen.
zu

kurz 8 . Tag zu la

5 e Reeformirt . gas 5

Samstag Neuf . hr D Nuahr n , Jahrmaͤrkte im Januar .

S
1

f . Ehriſti nach Egypten . Matth .2 8 23 . 10 18 S 75

1
Mak . Abt . B. Abel , Mac. 0 Altorf 27 eien M. 5 . 4455

ontag 3 ver Iſaak, Gen . Er 1 4e Lyon M. 1022 Schwy ; 31

Dienſtag 4 Titus Ellas, Titus S en e eee e, ,
Mittwoch 5 Tel lesphorus Simeon , Eln . 15 10 1e dehenderg 208o 5

Donnſtag 0 Hl. „Könige . Ol . Könige 8 gabe 1 9 25 S Rh . B. 20

Frelkag 8 Luclauns Iſtdor , Erhard . 1 Caſtiel 1 Olten 31 Fe 754
5 e 8 Erhard , Biſch . Erhard , Delfine zz b 14½Pruntrut 47 Utzuach 18

25 Da Jeſus 12 Fal
Dakteuriedt 10 Rapperswil 26 Bibis 44

5
ahre alt war . Luk. 2. 8 35 Dießenhofen 10 Aäheinfelden

26 Winterthur 2
Solna 9 D. Julian Julianus 25

C71

Montag 10 Pauls Samſ .P . E. . 9 27 Sofingen

e 11 Mathilde Gerſon , D . — Wee 47 Mee en 17
1 .

Mäittwo 12 5
0

i 8 1 5

9 ug 5 3 Aſarius , Rein h. geh Sonnenaufgang . Sonnenuntergang .
9 llarius Hilarius 910

den 2.
5 Uhr, 5 M. den 2. um 4 Uhr 26 N

Freitag 4 Feltx , Pr. u. M. Felix , Pri eſter gerö 05 „

8 15 Makartus Malle 1 1 5 . 1 5
555 b 1

8 5 „ 5 2 „ A
5 Von der Hochzeit zu Cana . Joh . 2 % % 4 .Sonn

n e , Marzeüus f
5 81 e

Montag 17 Antol
A den böten, Schlee oder Regen. 3

5 f
ius Antonius 7 Erſtes Viertel den 138ten, unfreundlich . 8

Dienſtag 18 Stuhlf . Petri Priscg 2 Vollmoud den 20 ten, Kälte . .
Mittwoch 19 Martha Martha

5

1
Letztes Biertel den 28ten , naſſe Witterung . 5

Donnfag 20, Fab. Seb . 8 i „8 Seb . ab . Seb . 5 3ö ; ̃

Freitag 21 Agnes 3915Adelſt. 7 5.

Aarau

Sah
weite m e 5

. 5 1 enzbi

N 8 Vinz. 11. Anaſt . Vinzenz , TTheona ee 8 Aarberg Daktenpiedt 21 cee 5
85 5 Hauptmauns Knecht . Muth . 95 1 8 A N. 2 e 16

116 . 1 2 Appenz Delſperg 2 Lern . 28 .
1Fon 25

B 5 Marta B. Emerentia Abenches Dleßenhofen 77 duzern . 20
l

9 4 Timotheus Tito hen 7 Baſſersdorf 9 Dürnten 17 Madiswil 18
Dienſtag 25 Pauli Bekehr . Pauli Bek 854 2 1 9

5
Ae e 1

f . n Bh ; avayer 16 Mart 8
Mittwoch 27 Polpkarvus Polykarp 202 Biel 5 Ettiswil 1, 22 melee 1
Donnfag 27 Joh . Chryſ . Joh . Chryſ . e Granaten d dene d mee

Freitag N
3 Raimund iKarl der Große ee 6

0 10 melee 46e5

20 FranzSales Valerius Val . . N
Sue

95
wonfümes Wfer , Math ss , 9 20 irn e e, 45 Ottenbach.B . Martina Adelgunde N Burgdorf , 24Küblis 1% Paherne

e ee e e ee ,



.

Wer keinen Obſtgarten hat, ſoll

1 b ſeine Baume ungepußt

Februarius
hat 290 Tage . Mar

Im Märzen werden viele Leute
ſterben , die nicht länger lebe
können . 2

Martius
hat 31 Tage .

meß
hell ,

udet dem Bauern das Fell.
95

1 Märzenbluſt in keine gut ,85
* Aprilenbluſt iſt halb gut ,

Mayenbluſt iſt ganz gut .

—Latholiſch . Reformirt . 115— e . Fortſetz der Jahrmärkte in Februar . 5 Katholiſch . RNeformirt 191915
5 8

1 Ignaklus Brigitta St. M. Nei . Jen 3 — . . Ae
i „M. Reiden eee 1 . f

. Fortſetzung der Jahrmaͤrkte im Maͤrz.
0 5

2 ar. Lichtm . Lichtmeß 8 Reigoldswil 6 Sargalhe B. p. 2 e 18 1 Mittwoch 1 Niceph. Albin. a St . M. 9 1 1 15 8 1
d. a

Donnſtag 23 Blaſtus Blaſtus , Verthaez ant 20 20 Unter⸗Hallau 8 Donnſtag 2 Simplicius Simplieius 5 Komainmotier 24 Sins im Aarg . 2 zuach
Freitag 4 Andreas Cleophea , Virg . 85 f 2 Schmiten e 2 Freitag 4 Kunigunde Kunigunde 25 Sagen er 9 e e
Samſtag 5

Agathe Agatha , Adelh . Sonnenane 4 Kasimir Adrian , Fedor Schaffhausen 14 Steckborn , Wald 44
jj „ Sonnenaufgang . Sonnenuntergang 8 5 f Schaffhauf . ,V. Stein g. Rh. B. 29 Waldenburg 23

S
6 Vom Samen und Unkraut . Matth . 13. 9 1 den 6. um 7 uhr 24 M. den 6. um 5 Uhr G M. Solntag 5 UrsEbſind

0
9276

. 11 45 10 und 17 S e 21
Sonntag ] 6 5 Dorothea ] 3 Dorothea % „ 53 9 b find . Hrſß . Friedr . 20 Schwyz 17 Surrheim 31 Weinfelden 1

Montag 7 Romuald Richard
5

— , d 99 0 Fridolin — Se , 3 e. 8 Joh
.

Salomon ea

„ „ „ Dienſtag 1 Faſtn . Thom . Perpet ge. Stewis hei der St. Aubin 115 5
. 8 . 5 „ „ 5

5 5 5 5 8
8 19 f 1 Aubin 2 Williſau 6

5 9 Apollonia Apollon 19 eln den en neren duet , Mittwoch 8 Aſcherm . Phil . e e e 5Thun 1 30 0
5

5

Donnſtag 10 Scholaſtika 5
Scholaſtika 1

i Vollmond den 9 5 anne np Donnſtag 1 Franziska 40 Ritter ff
Selle 1 e

Don 0 5 ö „ ſtürmiſch . —
5

5 5 Signau 25/Turbenthal 4334 4 und 13
Freltag 11 Deſtdertus Euphroſina Letztes Viertel den 27ten , unfreundlich . Freitag 10 40, Märtyrer Alexander ce Sonnenaufg⸗

e
1

5 .

Samſtag 2Modeſtus Suſauna 75 e 5 — Samſag 1 Nofna Sophr. , Caſtm . z Vn e Luhe 3190 —
85 [ Verklärung Chriſti . Matth. 5 Jahrmaͤrkte im Maͤrz. f „„ Jeſus wird verſucht. Matth . 4. b 11 % 42. 5

5

Sonntag . 1 d 0 Katharina 6 Jonas 4 177 P
Montag 44 Valentin Valentin 11 eee ß ee h 14 Montag ( Erneſtina Erneſt *

i
e 75Dieuſtag 15 Jovit . Fauſtinus . 2 810 Delſperg 29% [ Kadelburg 5 Dienſtag 14 Mathilde Mathilde 2 eee meiſt naß . Unſichtbare Son⸗

Mittwoch 106 Juliana Juliana 1 Alcdorf 20 e 5 0 8991 5
45

Mittwoch 15 Fronfaſt . Zacharias N Erſtes Viertel den 12ten , ſtürmiſch. .

Donnſtag 17 Donatus Donatus 8 Altſtätten 30 u. 54 Dorneck ( erummenau 2 Donnſtag 40 Heribertus Herebert 8 ockdener e

Freitag is Simeon Gabinus 5 Neee 15 6 „ eee , Freitag 17 Gertrudis = Gertrud F Letztes Viertel den esken, macht frisch .
Samſtag 10 Conrad Gubertus

e eee d n ee , , Semen , . abril S . Gabrul 1 5 . ä

N Von den Arbeitern im Weinberge . Matth . 20
ee rlenbach V. 14Lauffen 6 12 . Cananäiſche Tochter . Matth . 18. 12 3 Jahrmaͤrkte im Apbiil .. 5 5 20 . 10 28 Avenches 17 Ermenſee 10 Lignieres 23 i a 3

Sonntag 20 Sept Elth . Sept Eucharlusz. Azmoos 7 Eſchenz 2 Wee
8

28. Sonntag 19 Rem. Joſeph Rem Joſeph x Aarberg 200 Dachsfelden 260Hinweil 18
Montag 21 Maximus Felix B. 7 We 0 11 15 Nendriſio 21, 22 Montag 20 Nicetas Emanuel 804 Ae 40 5h 24 Hitzkirch 125
Dienſſag 22 Petri Stuhlf . Petri Stuhlf . ge Vall e i en e . een gere , Dlenag 2 ! Benedikt Benedlkt 856 abe e Dekenken deten
Miktwoch 23 Margaretha Joſua 1 % „ 1 280 Moudon 4 Mittwoch 22 Octav . Claudius . e e 5089 „
5 i e 80 0 ern , B. Flawyl 15 Münſter , Kt. L . 2 ö g 0 5 5 lvigo , V. 30 Egliſau 25 Kreuzlingen 24

Donnſtag 240 Schalttag Schalttag A. Berneck 6 ebenes 18 M 8 Donnſtag 23 Nikl. v. d. Fluͤe Serap . , Otto 1 Baden 24 Elgg 2 e e 27
Pelaa 28 aar , Viktor Matthias er j /. i 5 i ri 6 Neuſtadtam 28 Samſta⸗ kärta Verk. 5 V ; § *ͤwu. 8

8 Samſtag 20 Neſtortus
a Victor 18 Biſchofszell 2 Gaiß 1 5 15 21 Samſtag 8 5 Aue Ver

N
3 25 Eſtavayer Aena 26

9 . Hleichniß vom Säemann . Luk. 18 10 64 Weritenbah 7 Salter d 1 Ober
„ j 12 27 Biel

8
27Franef bt M. 20 aasee 4 25e

8 . elter b 5 5 ie rankfurt M. 28
5 e 27 Sex . Leander Ser Neſtor K Burgdorf 23 G 55 3 ee 8 f Sonntag 5

20 Oeul. Caſtolus Oeul Ludger . , Bötzen 26 rann b A abfen bg 25
8 ontag 28 Romanus Sara , Eleon . 2 Caſtiel 21 Giromagny 11 Olten 18 Montag 27 Rupertus Ruprecht Bremgarten 25 Fruttigen 7 Laupen 27
Dienſtag 29 Oswald Leander ee e ee o ſrüntrut 20 Dtenſtag 28 Sixtus 33 % h 40 Gait . „ ichtenſteig 24

8 8 Chur 5 und 31] Grandſon 8 Pully Miäüitt
N 5 f Cernier 100Giornico gens

5 5 3
ü

Sone V. 15 Pe 1 u. 8 Raf
5

8
1 5 30 1 Euſt . Euſtachias „ Chatel St . Denis 1 5 Luzern , V. 4,25

1
5 „ 5 N 3 oſſonay Haufen 7 Ragatz Donnͤſtag Quirin . , Guid . Guidon , Nath . 7 Heriſau Madiswil 21

8 5
. 5 . Courrendlin 17 [ Horgen 9 u. 10 Negenſpe „

5 5 5 Coffrane 28 Heiden 14 Meilen 27 u. 28
5

. n Freitag 31 Balbina Valbina 2 DDagmerſellen 10 Herzogenbüchſ . 12 “ Milden 10



Aprilis
hat 30 Tage .

Kein April ſo gut ,
1

s
ſchneit dem Bauer auf den Hut.

8 Wind 1 5 meistens ee
. 1 1 5 ade

hat 31 Tage .

Kein Reif nach Servaz ,
5 Kein Schnee nach Bonffaz .

a 98 wär von der Luft 150
ĩꝛ

5 5
„ 1 8

Geht die Sonne ſpät unter , ſo
kaunſt du doch früh „ „
machen .

Katholiſch Meformirt . Fortſetzung Jahrmärkte im Abril
.

1 Hugo , Biſchof

Jeſus ſpeiſet 5000

2 Lät . Franz v . P.
3 Richard ,B.

4 Iſdor

5 Vinzentius
6 Sixtus , Biſch .

7 Hegeſippus
8 Irenaͤus , B .

—

Lak . Abundus
5 N bur, „V. 18S

S

Venatius , Stan . .
euenburg ,

gu 8 8
1

0 Saat beider

e Mal . fe eee 28
Solothurn 4, 25

W

a

95
Juden wollen Jeſum ſteinigen .

9 Jud Iſtdor
10 Ambroſtus
11 . Leo, Papſt

12 Julius , P.
13. Hermeg .
14 Tiburtius
15 Anaſtaſia

9 in l15

Jud Sybil . 20 Stein im Rh. 26

Richterſchweil 25 T
8

f

Julius , Pabſt g

Wat

4 Philipp , Jak .
Athanaſtus

5

d
Erfindung
Monika
Pius , PabſtSr

72 Mi Stanisl .

8 Michaels Erf .
9 Gregor v. Naz .

10 Iſidor ,
44 Antonius

12 Nereus , M .

3 Gregor

boliſch .

Paneratius 55
Servattus 8

Neformirt

Philipp , Jakobaß
Sigmund fe

Erfindung
Montka , Walb . F

Gotthard 1

Joh. ved . Port . Joh v5 N
——Vom guten Hirten .

Mi Gyrlat , R. 80

Michaels Er ſch. ae

Beatus fe
Gordian e

Lutſe , Siegfried z .

Joh .

Sonnenaufgang .
den 2.

um
5 Uhr 58 M.

95 5 24
eden 2. um

0 5 30 M.Egiſtppus , Ant . e e*

Chriſti Eintritt zu e
16Palmtag
17 Anizetus

18 Eduard

19 Werner

20 Gruͤndon .
21 Charfr .

22 Soker u . C .
Bon der Auferſtehung

29 Oſterfeſt
2⁴ Oſtermontag
25 Markus

26 Cletus

27 Anthimus
28 Prudentis

29 Petrus , M .

Jäeſus erſcheint den Jüngern . Joh . 20.

30 . Kath . ] Quaſ . Quirin. pu

*
%

un
un

n
n
n
N

„

un
u e

n
n u

Neumond den öten , ſchön . 95
e

Erſtes Viertel den 10ten , veränderlich .
Vollmond den 18teu , ziemlich regneriſch mit Wind .

Nach Trübſal N Joh , 16

145 Jub Vonifac .J
5 8951

16 Joh . v. Nep .

17 Übaldus

18. Venantlus
g Petrus Col .

20, Bernhardius

übt , Epiphan . as

Sarl . — 82

Torguakus 2

Chriſchona
r

N
Potentiana
Ehriſtian

5 Letztes 8 den . bald Sonnenschein , bald 1
Gründonn .

f

Charfreitag
Kajus , Roder . 8 Jahrmärkte im Mai .

8 Churwalden
25 Voldebillers 25 Conciſe

4 Cortaillod ,V. 54

—

OſtermontagMack

Ueber ein Kleines ,ſo werde
214 Cant EConſt.
22 Julia
23 Clectus
24 Johanna
25 Urbhanus
20 Phil . , Nerl

27 Joh , Pr . u. M.

thy mich ſehen. Joh 16.

Cant Conſtantin *
Helena 2

Dietrich 22

Johanna 725

Urbauus 5

Beda , Amad .

——Eukropius
4

25 Dießenhofen
13 Dombreſſon

2 Chase d' Oex 17 Echaudene
28 Cbauxdefonds 300 Erlach i

13Ermatingen *
4, 121Erſchwi “

Petrus , M.
5

U
Wischen 29 Chur

8

Jau Chriſti Namen

2885 Rog Wilhelm
29 Maximilian

30 Ferdinand
31 Clectus

bitten . Joh . 16.

Rog , Wilhelm
Maximilian .

Wigand 1

Petronellg ge

Ettiswyl
Faldo 1820
Flums
Freiburg
Frick
Fürſtenau
Gimel
Glarus
Goſſau
Gottlieben
Greierz
Grüningen

Fortſetzung der J
Eſcholzmatt 8 Milden

15 Montriſcher
Mümliswil

30 Müunſter Luz. 15 Sate , le
Muriec

29 Apon
1 Oberried
1 Oberſaxen

10 Oeſch
30 Ollon

Hünenberg an Olten
der Lbrk .

[ Hutwyl
Ilanz
Isle
Jengz , Pf . Bh.

u. Schafm .
Kloſters
Küblis
Kulm
La Roche
Laufen
Lauſanne
Leipzig , Meſſe 15
Leipzig Wollm . 30
Lenzburg

ALieſtal
Lieu , le

„ 55 Bb.
Luzern ,M. 29 9
Lyon M.
Maienfeld , V. 14

8

1 Orbe

16 Parpan
Pfäffikon

11 Ponts
28 Provence
30 Pruntrut

17 Namſen
Renaus
Rheineck

1 Noll
12 e 20
31 Rütti
160Saignelegſer
30 Sargans

Sarnen
—

Maiſprach 40 Schinznacht
Marthalen 4 Schleins
Meiringen 16 Schöftland
Mezieres 5 Schwarzenb⸗

Sonnenaufgang .

den 7. um 1 Uhr 35 .233
21.

28. u»
»
n

1
10„

n
*

Neumond den Sten ,2

ahrmaͤrkte im Mal .

1 bei der

Neuenburg ,B. 11 Silenen g. 8 45 Neuſt . a. Bielſ, 30 Sins
Si ſſacht

5 Oberhasle 1 Sitten imgdalle
f

2 Solothurn
17 St . Blaiſe

15 8 ane

3 Ormont⸗deſſ .
10 Ormout⸗deſſus 108Steſn im .

28 Stein a. Rh . B .

4 e

Rheinfelden 38
Rochefort

Niaghe

Schaffhauſen
Schaffhauſen 16

5

Sauen ,
. 45 um 5 b 19

e

N

bind wit Gewölk .
Erſtes Viertel den 10 ken, kühl und regneriſch .
Vollmond den 18ten , Regen und Wind .

a

Letztes Viertel den . heiter u. ,



.hat 31 Tage .

Was der Auguſt 10. kocht ,
kaun der September nicht braten;

Au guſt .
Wo die Narren kein Brod eſſen ,

wird der e 1 5 haben*
88

eee

ee

r

e
Septemberhat 30 Tage.

Maria Geburt
Jagt die Schwalben furt .

Septemb.
Alles Getreide wird dem der ' s

hat zu wohlfeil , und demder ' s

N nicht hat zu cheller 8
5

V
8 Katholiſch. Reformirt . 1 e Sonnenuntergang . 9 . Katholiſch . Reformirt 11 5 Fortſetz , der Jahrm . im September .

i

a
e e 1

7
1 Treltag 1 Egidius Verena, 5 Sei 10 St Aa 20 Walken 3

„
.

9 4 1 5 9 . 5 8 5 8 1 0 K 5

Mittwoch 2 Portiunkula Portiunkula 5 50 % 8 „ en
2 Steph . , Koͤnig Veronika . Schöfkland 20 Steg 28 Wegenſtetten . 19 f

Donnſtag 3Stephani Erſt . ] Joſias , Auguſt 8
N 5 10 8 5 5 5 „„ Vom Pharifder und Zöllner . Luk. 18. 13 130 Schwarzenbrg 28Stein a. Rh. B. 27 Weinfelden 5 4

Freitag 4 Dominikus Dominikus 83 Eiſtes Bie kel den ez , kegueſiſch Sontag 2
Seraphig i Theod N Sinn 2 e ie b

Samſtag
5

5 Marla Schnee : Oswald, Aurel . 8s mae 55 e war lu . Monkag 5 Roſalia Eſther 1
E See 311 1 0 1 8 f

5 7 5 5 5 . 0 . 5 Somvix 26 Unterägeri uſen 5

% % % % % % % VV
Soniſag 6 Verkl , Ch . Verkl . Chriſtiche Sonnenfiußeruiß i Mittwoch 6 Zacharias Vik . Mag . . Spiringen ,B. 25 Urſern u 5 1 f

5 5 1 5 n a a a . 17, 2 21 „M. 14 .

1 0 6 1 0 59 1 1
.

Jahrmärkte im September . Donnſtag
3 Ma

Abt . “ Regina , Volk . S obe 2 W Aua . 5
. 0 5 8 1 85 . Aarburg 50 Delle 1AlLaufaune 9 Freitag Maria Geb . Marta Geb . e

e *** .

Mittwoch 9 »Afva ö Romanus Rol . N 1 Andeer 2% Delsberg 20 ei g, M. 27 Samſtag 5 0 Göorgonius Ulhard 20R onnenaufgang . gang . 5

Donnſtag 10 Laurentius Laurentius 8 Appenzell 25 Dleßenhofen 11 Leuk 44
5 den 3. um 5 Uhr 28 M. den 3. um 6 uhr % WM.

26 41 e z,
Gottlieb & Arbigo , B. 28 Diſentis 28J Lenzburg 28 57. Vom Tauben und Stummen . Mark . 7. 2211 % 6 „„ 5

Freitag i
Suſaung Igllas , b e Au , Oberenga⸗ Doha 20 Lutey 28 Sonntag 40. 855 Nikol . Othgerus 17 „ 42 „ % „ 0

5
4

Samſtag 12 Clara Clara , Guſtav Ane ee 5 1 0 1 998 2 Dee
11 Protus Felix , Regula 53

; 8

— 35 a 5 5 75 bo 12 Ems 6, 27 3 5 N 8
. 55

.

12 195 1 gage werben , . 14 21 Atenches Engelberg 14 Malans 28 Dienſtag 12 Syrus , B . Syrus , B. — Erſtes Viertel den Sten , unbeſtändig. .

Unntag 13 Hypolitus Hypolſt ius z Avers , 200 Erlach 430 Mels ,g. Schaf , 26 Mittwoch 13 Amatus Hektor 1 Vollmond den 18ten , windig und regneriſch .

Montag 14 Euſebius Samuel 5 Balerna 2 , 3 Erlenbach 8Meyenberg N 14 175 chöh
5 Sichtbare Monds finſterniß .

5 3

8 8 45 Marin Hmlf Maric 5
. Bärentsweil 2e Ermenſee 1 Morſee Donnſtag I Erhoͤhung Erhoͤhung 1 Letztes Viertel den 19teu , heiter und angenehm . f

Dlenſtag
16

Maria Hm 2 arig Himmf . 1 19 25Eſtabaper 6 Motiers 5
Freitag 15 Nikomedes Nikodemus Ae eee e 1 3 8

8 0 6 0d. 5 885 Beisgar de Ettiswyl 50 Münſter , Kt. 255 e 8
5 nenfinſterni 2 8 5

Mittwoch 8 991 115 5 900 15 — Bellinzena 18 Frankfurt , M. 44 Neuen G. 14 Samflag 16 Corneltus Cornelius . 35

Donnſtag .
2 eb 11. 95 eg 11 . Wergnin, g. B. 30 [ Freiburg im U .1%Rods 26 . N

15 e
Samariter . Luk. 10. 12 25 Jahrmaͤrkte im Oklober.

„

Freitag e palme e 0 Bi. 5 . 70
5 1 0 15 Sonntag . ih 10 Bette g Aarau 181 Büren

ö
4,515 ae 1075 55 .

n S 7 die igen euſingen „ Aigl 25 Burgdor Frauenfeld 5

N N de Sunehnte. ane 15
.

13 N 21 1 29, 1 8 85 . e 133 1510 b. V. Henr . , Roſa Altdorf 45 Fa d 9
5

1 8

e
8 . l Pio G

4 Dlenſta 19 Januartus Januarius . Ammris weil hatel S Den. 26 Fürſtenan 13
e 5 2 Bondo li. Pro⸗ Grabs Pf . Bhm . Ormont⸗deſſus 95 . 9 5 J 8 0 45 heb dds 5 ß 5

Donntag 20 85 Bernhard 9

0
Bernhardusze mounted , B. 22,6 10, oo Papene 2 Miktwoch 20 Fronfgſt . Tobias 2 1 1 15 efo N 8

Montag 85 Joh e Eghgnt . Prlbakug l Breiterkach 7eſoreyee ; eser e Do ft 9 5 aus E 27 Churwalden 20 Gelterkinden
20 57 „ 1 11115 N onnſtag 21 Matthaͤus Ev . Makthaͤus Ev . Basel Meſſe hur a a

5 8 5 Brevine 200 Grüningen 19 Plane 13 f 30 5
Dienſtag 22 Timotheus Symphorion 5 5 e f 5 . 0 b Baſſelsdorf 10 ( Cudrefin Gimel

VVV /
„ Seen , Dach

8 8 5 N 5 55 ulle 7 Hasli 7 Pruntru 0
i

21 * 1 1 9
8

Donuſtag 24 Bartholomaͤus Baäßptholom . 2
Chaam 27 Hundwyl 5Puſchlab 30 Samfag 23. Cluus , Pabſt. Thekla 2

585
1 5 1 9 9

25 dwi 0
N Chateaud' Oex 20 Ilanz 2085 Nagatz „ 59. Von den 10 1 Luk. 17. 12 1 Biele 46 Dietikon 230 Greierz

elta
20 5 1 5 laf. 3 8 5 885 i dete 5 Sbuntag 24 Sol Kirch . 1 Rob . ,J. Ev . Bleienbach 2 Einſtedeln 2[ Grüningen

5 8 5 retres 51 eide 5 8 i 8 5

een ed ee e 20 Reigoldswil 25 Montag 25 Cleophas Cleophas * e e ee ,
35 , Dion der Zerſtörung Jernfalems . Luk. 19. 45 36 Churwalden 25 Kloſers 25 Richenſee 44 Dienſtag 20 Cyprian Cyprian . 5 Bre an 160 Erlenbach 10 Hinweil

Sountag 27 % Hundst . E 10 Gebhard e 515 n Mittwoch 27 Cosmas u . D. Cosm . Dam . 820
Bieletng 30 Erſchwil 2Hitzkirch

N
g e e e 5 „ „ 5 8

85
revine 25 Eſcheuba 17 Hundweil 285

Weben Augüſtinn Lagune es eee , eee i Sa 2, Donnſag 28 Wenzeslaus Wenzeslaus en Beh un . e en uten i

Dienſtag 5 Joh . Enthptg . Joh , Enthaupt . N Courtlary 25 Krummenau 21 Scgufs 27 3 45 N . g
24 [ Eſtavaher 25 Huttwil 11

f Freitag 29 Michael Michaelis G Brugg ſtavah

Alen 20 ase d den Lale Ae e e Sunſeig 30 l Bitter eerorimns , die ee e5 1 Bir Hie !
8Donnſtag 5

31 Raimund Non . Rebekka , bald , 832 [ Davos , B. 26 Langnau 20 [ Schaffhalſ .V. 12 c
. 5

Biiſhe, A 5 ge 24 W gr.11



October
hat 31 Tage .

O Gallen läßt den erſtenSchnee
allen .

Oktober . Nurenber
hat 30 Tage.

Der Wein wird der beſte wer⸗
den , in welchen die Weinhändle⸗
am wenigſten Waſſer ſchütten .

5ee

5
9 St . Martin , Feuer im Kale

November .45

Der Winter wird dem 570ſſh
auf dem Fuße folgen und große
Kälte bringen , beſonders fühlbar ,
wenn Einer mit bloßem Hintern
auf dem Eiſe ſitzt . g

ö f
8 1 1 Tages, 1 0

10 . Katholiſch ! ä 25 Fortſetzung der Jahrmaͤrkte im Oktober, — N . Jahrmärkte in Robember,
8 Vom Ungerechten Mammol . Match. 8 . St . M. Krummenau 26 Orbe 2 Seon

41 Mittwoch Allerheil . Allerheil. . 11 8 gen 5 1 55
1 el 8 ie ee 8105 0 Erbe 2 Donnſtag 2 Aller Seelen Aller Seelen Aeſchi 7 Fiſchbach i . W. 41 Neuenburg 1

Montag 2 Leodegar Leodegar . Gr Laroche 460Ortenſtein 24 Solothurn 10 Freitag 3 Hubertus Theophilus 2 1 9 50 9 15 1 9 7 43 Nei 0
Dienſtag 3 Ewald Lucretia K en 25 e 0 1 K ae n . 130Nyon 30

Mittwoch 4 Franz v . Aſiſi Franziska E unenarg 2, 50 Planfaen 18 Stein . Arg. 456. Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22. e 5 S 5
Donnſtag 5 Plaecidus Conſtans , kcmma Len 8, M. 446 Brun . Saane ah . Sonntag 5 1 Zacharias 20 Malachias 2 Avenches 10 [ Gerſau 110 Ollon 17

9 a 1 N runtr⸗ einsber 1 5 fFreitag 6 Bruno Angela Angelika Lichten teig 23 Puſchlab as.B. 1. St . 61 h Montag 6 Leonardus Leonhard — 5 5 99 8 15 N 5
Samſtag Juſtina Juditha 2 Lieſtal 48 Ragaß g. Pf .B. 28 St . Johann 19 Dlenſtag 7 Engelbert Florentin — Balsthal 91 Greierz 22 Ortenſtein 22

21 . Vom Todten zu Naim . Duk, 7 . 11 4% 15 le 17 1 8 h 20Mittwoch 8 4 gekroͤn. Gottfried cee Baſel , g. V. 30 Haufen 2 . Oſſingen 23
2 8 N 2 0 Ma 0 1 5 8Sountag 8 % Brigitta 16 Pelag . , Alf .25 Lucens 6 Regensberg 17 Teufen 30 Donnſtag 9 Theodor Theodor 5 e 4 e 1 5 5

Montag 9 Dyoniſtus Dionyſius — e Freitag 10 Andreas Av . Juſtus / Bert . Der r, ,
5 5 1 ugano 29 0 Traver 1 a f Brüntt 0

Dienſtag 10 Franz b. B . Gedeon , Clariſſa a ö
9 13 Rochefort 27 Trogen 90 Samſtaa 14 Martin , B . Martin , B . Bischokezel 5 e 20 Natz 25

Mittwoch 11 Emiltanus Burkhard 701 n 8 17 9 45
1 9 46 . Von des Königs krankem Sohne . Joh .4 9 22 Bleienbach 6Kloſters 19 Rengn 9

Donnſtag 12 Maximilianus Pantalus , Edm . Maenfed 0 Notheneunn . l ee 12 22 Martin 21 Martin , P. % Fanden e ne 5
8 f. „ Bonn 4 f Bötzen 29 [Küblis 17 Rheinfelden 8

Freitag 13 Eduard , Koͤn . Colmanus , Ida m eee e 15Montag 13 Stanislaus Weibert 4 Beeltenbac 4 Lachen 2 Aichterſchweil 4

JVJVTTTCCfTTTTTTTfFVCCCCCCC lena i Ellſub Bonag ride . Wee een e e
42. Vom Waſſerſüchtſgen . Luk 14 . 10 510 Milden 180 Ruswyl 2 Wald 0 15 Leopold Leopold 5 98 e e e 13

Sonntag 15 1 Thereſa : Thereſa ; aer , v. enen e acdenang . Dittwoch
1 810

5Oh We ee , e
F ö Montreur 27 Sagne 100 Wallenſtadt 40Donnſtag 1 thmar Othmar 18 10 5

e
4 e 9, 23

. 15 a len 1 Montricher 15 Sar 10 Wangen 3 Freitag 17 Gerkrud Florian, Veſta . 0 5 5 1 8 5 en 10

a 19 18 8 b 75 Sie 2 e 20 See 23 i 26 Samſtag 18 Eugenius Eugenius , Gal .
8 N 5 5 0 Schleien 95

woch 1 Alg * Mümliswil 18 Schaffhauſ .V. 10 Wietlisbach 99 47 Bon des Königs Rechnung . Matth . 18. 9 3 e 10 Lütch 30 Schüpfheim 14
Donnſtag 19 Peterv Alkant . Ferdinand —. Müuſter ,Kt. L. 21 Schuls 5 Williſau S t 19 % Eltſabethh Eliſabeth Dattenriedt 13 Lyon M. 318 Schwyz 41

Freitag 20 Wendelinus Herminia Nec. Neuenburg ,V. 12 Schüpfheim 3 Wimmis 8. B. 1 onn g 5 „ 90 . 8 Delſper 8 Martimach 15 Sengen 7

Samſta 21 Urſula Urſula, Hub. cr
Ne e ee 5 Montag 20 Felir v. Baloise milla * Dießenhofen 20 [ Mellingen 27 Sevelen 20

5 3 e
N e 1 Dienſtag 21 Mar . Opf . Mar . Opf . 8413 Egliſau 25 Mehenberg 4e Siſſach 5

: 45. . om größten Gebot . Matth . 22. 10 280 Oberägeri ee Yverdon 2 Caͤcili Eluſtedeln 60Milden 15 Sitten in W

Sontag 22 Johannes Columbus Oberried 17 Seewis bei der
0

a 10 Mittwoch 22 Caͤcilia aͤcilia 812 Gig 48 Morſe . 15 4, 1 , 18 u. 2

Montag 23 Calliſtus Sederis „ een e ee , eee eee , ene , e ee ee e e

Dienſtag 24 Raphael Salomeg 803 Olten 2³
Seucker, 3 10 u. 19 Frettag 24 Johannes v. C. Chriſogonus e Entlebuch 12iN i ina i N 1 a onnenuntergan

Mittwoch 25 Cryſpinus Cryſpinus 842 Sonnenaufgang. Sonnenuntergang.Samſfag 2 Kalharika e * 1 e W. den e. un 10. 1
Donnſtag 26 Evariſtus Amandus 843 den 1. um 6 Uhr 0 M. den 1. um

5 uh 38 M. 48. Vom Gräuel der Verwüstung. Matth . 24. 8 47 1 5 7 25 5
.

4 8

Freitag 27 Sabina Sabina, Gottw . c , Sonntag „ n Konrad Konrad , El . i „ 11
Samſſag 28 Simon u . Jud . Sim . Jud . „ 0 e . 4 s Montag 27 Valerian , B . Jeremias e % 8

i
en ieee aft . 5 1% ꝙn⁵ Soſteness Kiste Vierten den nen , ungeſtinneeß18 . „ „ Mittwock Saturnus 5 ne.

Sonntag 29 20 Narziſſus Narziſſus K FEerſtes Viertel den sten , veränderlich . iMittwoch 20 Satürnus e * Matten e ſeinmiſch . 1

Montag 30 Serapion Harkm. , Theo. 8
Vollmond den ten , heiter und angenehm. gDonnſtag 30 Andreas Andreas * Letztes Viertel den 17ten , regneriſch.

Dienſtag 5. Wolfgang Wolfgang N Nn Sen feu 5 i
ö

Neumond den 2sten, aufheiternd.

30
23



hat ,P
December

Weihnacht im Klee , Oſtern im

8

31 Tage .

Dezember.
Acht Lage nachWeihnachten u f

ein neues Jahr angehen
dieſem nicht geſcheidt war, bleil

1

Wer ig

5 a Schnee ; 5 5
Weihnachtfor Seher e 15 5 1 auch im andern ei

a eee 1

12 . Katholiſch . Neformirt . e 1

57
i e N

Lange Fortſetz , der Jahrm . im November .

Freitag 1 Eligius , B . Nahum 5 St . M. Stanz , J . V. 15, Thayngen 2J0Weinfelden 8

Samſtag 8 Bibiana , J . Candidus 75
5

d 40 Unterſeen 22 Wilchingen

. Sprit Emnteick an Jerufelen . Maß . 2 . 5 e ee eee
öniftag 3 Ado Frz .K. Adysharlotte r 7

St . Moriz 2 Bivis 28 Zofingen 1
Montag 4 Barbara Barbar . Surſee Wädenſchwylg ,10 Zürich *

M —
0 — Teufen 27 Wegenſtetten 210 Zurzach 1

Dienſtag 5 Sabas Cordula , Orph. aß 5
f 3

Mittwoch 6 Nikolaus Nikolaus ga Jahrmaͤrkte im Dezember .

Donnſtag 7 Ambroſtus Agathon , Athal . Karben , ,, ,

Freitag 68 Piarie mp Marla Empf . ee e , ,
Samſtag 9 Leocadia Wilibald, Saph . e 24 Kaiſerſtuhl 6, 210 Rue 20

8
50. Es werden Zeichen geſchehen . Luk. 21. 8 2⁴ Appenzell 45 e 25Sa 4

5 75 2 Haliaag 1 bon Klote
80

00 1 5 a i

F 8 Eulalia Walther y Gase V. 22 Grun 12 Schaffhauf. B . “ Zu Haͤrdöͤpfligen im Wirthshaus war landwirth⸗

Montag ih Damas Damaſus , E. B.
e eee ee ee 9 icher

Verein. Da ſaßen hinter den langenTiſchen

Dienſtag 12 Maxentius Paul , 3
. 5 2 Kubus tts Solothurn n schaftlicher Verein Da ſaßen d

.

5
52 ö

aul , B. 5 Biel 28 Langenthal 5 Straßburg 4420 im Tanzſaal allerlei Mannen beieinander : Stadtherren

Mittwoch 13 Lucia Lueta N
Bremgarten 48 Langnau 10 St . Morz . 5 5

9
.

Donnſta 14 Nicaſius Ni 5 Brugg 12ʃLauffen 14 Sürſee h mit Brillen und Schnaͤuzen , ſowie auch Muttenſtupfer

e 9 00 1 8 caſius N Bulle f 44 Laufenburg 21 Teufen 1daller Sorten , vom großen Bauern , der daheim ſechs

Freitag 15 Chriſtiana Abraham . Burgdorf es Lenzburg Thal 4 f ˖ f T i ine Gaiß

Samſtag 16 Adelheid Adelheid
d Chur 42 Luzern , B. 21 Thun 20 Pferde im Stall hat , bis zum Taunerli , der ſeine Gaiß

51
l S Gefängniß l 11

8 en 2 220 25
Übnachh 2 an den Zaͤunen weiden laͤßt. Und die Stadtherren la⸗

8 5 8
N 5. Matth. 11. Nilde 7 B 55 5 5

Sonntag 17 Ado Lazarus Adv Lazarus 7 45
49

Erlach 6 Mogheh Vile ben Abhandlungen vor
und redeten viel hin und her ,

Montag 18 eig Er Anih 5 Erſchwil 4 Neuſtadt a. B. 26 Walleuffadt 19 wie man dieſes und jenes beſſer machen ſollte auf dem

Nonkag 8 Maria Erw . Wunibald 812 Eſtabayer 6 Neunkirch 11 a g f f f

5Dienſtag 19 Nemeſus Nemeſius 818 Faido 1 3 Niden 15 95 11 1 Felde und im Stall ; aber die Bauern hielten mei⸗

Mittwoch 20 Fr f . 8 Frauenfeld 44/Oberried 5 Weißenburg 23 ſtens das Maul und lachten auf den Stockzaͤhnen und

f
5 onfaſt . Achilles 1 Gais 23 [Olten 14/Williſan ,

ö f i
b

Donnſtag 21 Thomas Thomas E Glarus 40 Orbe 14, 26 Winterthur 47
dachten : was wollen die uns berichten , wie man bau⸗

Freitag 22 Den R . Goſſau 4. Paperne 21 Yoerdun 26 ren ſoll , welche ihrer Lebtag noch keine Saͤgeſſen in

Freitag 22 Demetrlus Chirodonius ( JJ e
Samſtag 23 Viktorſa Dagob . , Rom . er e, ; , ,,

9

8 — —— 2 Heri e 2 ig „ ö 5 „ lernen

52. Vom Zeugniß Johannes. Joh . 1. 1 5
Heriſau 10 Rapperswil 27 Sweiſimmen 14 beſſer und brauchen es nicht von ihnen zu

l .

Sonntag 2 % Ado Ad u . E . 4 Ady . Ad .u. E. K Sonnenaufgang. Sonnenuntergang. 5 Kam da noch einer hergelaufen dieHande in den

Montag 25 Chriſttag ö Ehriſttag 88 105 um ? Uhr 55 M. den 3. um u Uhr 7 M. Hoſenſaͤcken, die Pfeife im Maul und die Tellerkappe
dlenſtag 20 feyhanus Stephanus 1 % „UGUlMml : ; „ Kopf . Das war der Hans von Schlirgg⸗

Mittwoch 27 Joh . , Ev. Johann , Ev . „ „ d ien Ver hätte es fuͤr eine große Suͤnde gehalten,

Donnſtag 28 Unſch . Kindl . Kindl . Tag 72
„ e ETonttag nicht zu heiligen — nachmittags hinter

Freitag 29 Thomas , B . Thomas , B . 8
Erſtes Viertel den Sten , naſſe Witterung . einem Wirchstiſch .— Nachdem er ein wenig vor dem

Samſtag 30 David , Keu . P. David 2 e e 50 Abe oeh111 1 Haauſe herumgetrappet , auf dem Keigelplatz niemanden

bag 5 7ten , 1d ud rauh . 3 151

35 . Sſmeons Weiſſagung . Luk. 2. c Neumond den 28ten , Piehrdnndig 0 angetroffen und an alle Fenſter hinaufgelugt hatte,

bHüntagl 31 . Sylveſter i Sylveſter
f

Ki e e ging er endlich in den Saal hinein , wo man Verein
. 5 f

5
hielt . Da berichtete eben einer , wie man ums Halbe

man es recht angakigen wuͤrde .

Der Hans im Sehlaraffenland .

mehr Garben machen könnte auf einem Acker , wenn

Ein anderer fing nun

an von dem Werkgeſchirr : wie ſich die Arbeit ums

Halbe ringer machen ließe , wenn man das rechte haͤtte.

Hans konnte nicht genug Ohren aufſperren , und ver⸗

gaß faſt an ſeinem Lulli zu ziehen vor lauter hoͤren, ſo

daß er faſt gar einen Viertel von dem verſtand , was

diskuriert wurde . Und es gefiel ihm uber die Maßen :
nur ' s Halbe ſchaffen und noch einmal ſo viel ziehen ,
das war unſreim Hans aufgeholfen ; denn er war lieber

hinterm Schoppen als hinterm Pflug , und ſchwitzte
lieber auf der Ofenbank als auf dem Felde . So frug

er alſo den Nachbarn der neben ihm ſaß , wo man

ſich muͤſſe anſchreiben laſſen , um ' s ſo zu bekommen ;

der war ein Vogel und ſagte : er habe ſich nur in den
9 9

landwirthſchaftlichen Verein aufnehmen zu laſſen , dann

koͤnn' es ihm nicht fehlen . Was es koſte ? frug Hans .

Zehn Batzen im Jahr , er wolle ihn ſchon anmelden .

Und voller Freuden zahlte Hans dem Nachbarn eine

Halbe , und hat dann noch drei oder vier Schoppen fuͤr
ſich allein getrunken .

Auf dem Heimweg da ſinnte er nun , wie g' fellig

er geweſen ſei , gerade heute nach Haͤrdoͤpfligen zu ge⸗

hen , und wie gut er ' s nun haben wollte in Zukunft ,

und wie manchen Schoppen mehr es in der Woche

0
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ums Herz war , ſo kam er doch nicht deſto ſchneller ab

Fleck . Und mag dieſes daher ruͤhren , daß er den Weg
nicht nur der Laͤuge , ſondern auch der Breite nach ge⸗

meſſen hat .

ſtauden - Haag, wo der Feldweg nach Schlirggligen ab⸗

fuͤhrt, und ſchon konnte er den rußigen Giebel ſeines

Strohdaches uͤber die Kirſchbaͤume hervorgucken ſehen .
Aber potz Wetter ! was iſt denn da mit dem alten

Holzbirlibaum ? Meiner Seel , von allen Aeſten hangen
die ſchoͤnſten Magenwuͤrſte herunter . Hans verwundert

ſich , daß ihm der Lulli zwiſchen den Zaͤhnen heraus⸗

fallt ; endlich beſinnt er ſich und will ſich gleich eine

berunterſchneiden zum verſuchen ; da ſieht er , wie er

ein paar Schritte vorwaͤrts geht , ſeine Weibſame mit

den Kaͤrſten auf dem Felde ſchaffen . Glaubt ich doch
es wäre Sonntag , denkt er bei ſich ſelbſt ; ; es nimmt

mich doch Wunder , was ſie Apartes machen . Was

gibts denn da , Marei ? He , wir machen Fuͤnfundreißi⸗

ger aus ; ſie ergeben noch ziemlich gut ; die kleinen , die

noch nicht ausgewachſen ſind , das ſind Fuͤnfbaͤtzler , die

werfen wir in einen beſondern Kratten fuͤr die Bettler .

Waͤr ' es moͤglich geweſen , ſo wuͤrde dem Hans der

Verſtand ſtill geſtanden ſein . Das haͤtt' ich doch nicht

geglaubt , dachte er bei ſich , daß man blos ſich beim

landwirihſchaftlichen Verein anſchreiben zu laſſen und

ein paar Schoppen dazu zu trinken brauche , um es

ſo gut zu bekommen . — Seid nicht Feaͤrſtig , Meit⸗

lene ! ich will nur ſchnell die Sonntagshoſen abziehen,
und komme dann gleich wieder , euch zu helfen . So

einen Hoſenſack voll Fuͤnfliber moͤcht ich mir gern ſelbſt

fuͤre machen , die Fünfbätler koͤnnen dann die andern

aufleſen . i

Aber kaum iſt er zwanzig Schritte weiters geweſen ,

ſo war ſchon wieder etwas G' ſpaͤßiges zu ſehen . Im

Kieſelboͤdeli , wo ſchon lange haͤtte ſollen fuͤr Winter⸗

5 frucht umgefahren werden , und keiner , weder Knecht5
noch Meiſter , hatte anbeißen moͤgen , da fuhr jetzt der

Bruder Jakobli mit den zwei Braunen in luſtigem

Trott auf und ab , und machte die ſchoͤnſten geradſten

Furchen , ohne daß er etwas anderes zu thun hatte , als

auf dem Boͤckli zu ſitzen , das hinten auf den Geitzen
angeſchraubt war , und dazu brav zu klopfen . Wart '

du Lausbub , ich will dich lehren , die Roſſe zu Schan⸗
den zu ſprengen ! Aber der Bruder Jakovbli trortete

wieder luſtig vorbei und rief dem Hans nach : Gelt ,

Endlich kam er doch zum hohen Haſel⸗

erleiden möge. Aber ſo⸗Mach und luſtig es ihm 9090 mit ſo einem neumodiſchen pfl ug moͤchteſt du auch gende Honig in die Waben zuſammentragen . Studiert 1 ſolle . — Und die bebt ſchüttelte
zAcker , da man dich ſonſt nie von der Ofenbank weg⸗ihr ' s waͤhrend den langen Naͤchten aus den Buͤchern
bringen kann . heraus , ſo probieren wir ' s dann an den heißen Tagen

Ob all dem Neuen ging 5 Hans der Kopf faſt auf dem Felde draußen . — So ſoll ' s ſein , antwortete

ein wenig zringelum . Gefallen thaͤt es ihm wohl , aber der Stadtherr . Es darf aber nicht nur der Studierte

begreifen konnt er es nicht. Da bedachte er ſich nochin ſeinen Buͤchern leſen , ſondern auch der Bauer in

zu rechter Zeit , das Staunen truͤge nicht viel ein , als dem großen Buche , das alle Tage vor ſeinen Augen

hoͤchſtens Kopfweh . Darob kommt er endlich daheim aufgeſchlagen liegt , und in welches er ſelbſt hineinſchreibt

an , und wie er im Vorbeigehn einen Blick in den Zeile an Zeile mit ſeinem Pfluge ; wo dann der Bauer ,

Stall hineinwirft , ſieht er , daß der Knecht eben am der auf dem Felde fchwitzt , und der Gelehrte , der am

Dropfen nebenfuͤr kaͤme, antwortet der Hans ⸗ Uli .

melken iſt . Aber der hat den Follen in eine große
Strohgutteren geſteckt und melkt ganz handlich in die
Gutteren hinein . Biſt bei Troſt , Hans⸗ Ulli , was fangt
du an ? — Der Rothbloͤſch gibt vom beſten Neuen⸗

burger , es waͤr , mi Seel , ſchade , wenn ein einziger

Pulte ſitzt , ſich recht verſtehen und huͤlfreich die Hand

reichen , da werden die dichteſten Mahden auf den Mat⸗

ten liegen und die ſchwerſten Aehren ſich auf den Hal⸗

men wiegen . — Amen ! ſagte das Baͤuerlein . Dafuͤr

haben wir ja unſern Verein geſtiftet , auf daß es ſo

—

Das kommt ja immer wie beſſer , ruft der Hans ; was
gibt denn der Blaͤß fuͤrigen? — Mporner Vierundrei⸗
ßiger , und der Schaͤck Elſaͤſſer Sechsundvierz ' ger . —
Das geht noch uͤber die Magenwuͤrſte am Holzbirli⸗
baum . So iſt ' s doch noch dabei zu ſein und eine

Freude zu bauern .

ben und der landwirthſchaftliche Verein daneben ! —

In ſeiner Herzensluſt dreht ſich der Hand dreimal

auf dem Abſatz ; darob ſtolpert er aber uber einen

Stein , faͤllt auf die Naſe und — erwacht .—
— — Der Hans liegt unter den großen Haſelſtau⸗

den , wo der Feldweg nach Schlirggligen abgeht und
reibt ſich die verſchlafenen Augen aus .

Sie ſind beide am landwirthſchaftlichen Verein gewe
ſen. Einer iſt ein Stadtherr mit Schnauz und Brille
der andere ein altes Baͤuerlein im Halbleinkittel ,

ſind in eifrigem Diskurs mit einander begriffen . 5Fleiß und Arbeit , ſagt der Stadtherr , kommt am
Ende doch Alles an , und ſtets wird die Erfahre
des Landwirths beſte Lehrmeiſterin bleiben . — Das
Baͤuerlein nickte beiſtimmend mit dem Kopfe : Aber nicht
dieſes nenne ich die rechte Erfahrung , antwortet es nach

einigem Beſinnen , was ein einziger waͤhrend ſeiner kur

zen Lebensſpanne auf ſeinem eigenen Acker geſehen ;
ſondern was in alten und neuen Zeiten , in nahen und

fernen Landen , Maͤnner mit offenen Augen und hellem 3
Ropfe ſich gemerkt haben . Das ſollt ihr andern ſtu⸗

dierten Herren aus euern Buͤchern fuͤr uns ſammeln
und es fuͤr uns nutzbar machen , gleichwie die Immen

Sie

ich freund⸗

ſchaftlich die Hand . Dann ging der eine links der Stadt

zu, , der andere rechts neben Schlirggligen vorbei nach

Anſchicklichen , wo die Saaten noch einmal ſo ſchoͤn , die
Haͤuſer noch einmal ſo ſauber , und die Meitſchi 1
einmal ſo huͤbſch ſind .

Der Hans hatte Alles gehoͤrt , was die beiden Man⸗
nen mit einander diskurierten , aber es hatte ihn be⸗

duͤnkt, ſie redeten waͤlſch .
Er traͤumt noch oͤfters auf der Ofenbank von den

Magenwuͤrſten am Holzbirlibaum und vom Rothbloͤſch ,
der täglich zwei Melkkuͤbel voll Neuenburger gibt . Aber

die Fuͤnfliber wachſen bei ihm noch immer nicht unter

den Erdaͤpfelſtauden . Deshalb hat er ſich aus dem

landwirthſchaftlichen Verein wieder ausſtreichen laſſen .

N

Sendſchreiben an en end emacher von wegen dem Maͤſten
der Schweine .

Juheiſa ! der Bauernſtand ſoll le⸗

Lieber e Du haſt uns das letzte Jahr

ein Schwein ſo lieblich abkonterfeit , daß nach deſſen

Speck und Hammen jedem geſunden Chriſtenmenſch das

Maul waͤſſern mußte . Aber wie man dieſe Schweine

auf die beſte Art fett machen kann , davon ſagteſt du

kein Woͤrtchen, und doch iſt bei Thieren , die lediglich

Da kommen
zwei Mannen den Weg von Haͤrdoͤpfligen hergegangen .

nur durch ihr Fleiſch und Fett uns naͤhren , der allei⸗

nige Zweck ihrer Zucht die Maſtung , und vorzuͤglich bei

uns zu Lande ; denn wie viele fette Schweine verkaufen

wir nicht jedes Jahr nur ins Welſchland , nach Biel

und Latſchoderfung ( Lachauxdefonds ) *) . Haſt aber halt

gedacht , man muͤſſe eine Sache zuerſt haben , bevor

man ſie fett machen und 1 3 Nun das

laß ich gelten .
Bekanntlich habe ich , gottlob , 18 15 ſchwerſten

und fettſten Schweine , welche nur je in Solothurn

auf die Saͤuwagekommen, und jedermann weiß , daß

ſchreiber , daß er dir mithin ein Wort zwiſchen hinein ge⸗
kritzt hat . Der Kalender könnte vielleicht einmal einem

Gelehrten in die Finger kommen, und die verſtehen es

gewöhnlich nicht , wenn andere Leute reden wie ihnen der

Schnabel gewachſen iſt , weshalb man halt Geduld mit

ihnen haben muß.

) Du mußt dem Kalendermacher verzeihen , lieber Brief⸗

wachſen , auch noch eine gewiſſe Ordnung in derFuͤt⸗

ale Fe , 585 Breneli , die Maſtung aus dem Fun⸗
dament verſteht . Ich will damit nicht heimlich thun ,

ſondern geradezu ſagen , wie ſie es macht . Zuerſt , ſagt
ſie , muͤſſe man auf das Fleiſch wirken , das ſei die

Hauptſache , denn das Fleiſch muͤſſe ſchon fruͤhzeitig
vorhanden ſein , und bevor man zu maͤſtenanfange.
Waͤhrend dem Wachſen muß man mit dem Fuͤt
nicht zu knauſerig ſein , denn das laſſe ſich nachher n
mehr nachholen . Je nachdem ein Schwein von An⸗
fang der Maſtung an gut oder ſchlecht im Futter ſtand ,

oder als man es mehr oder weniger fett haben will ,

brauche man zur Ausmaͤſtung 1220 Wochen , — alſo
doch viel laͤngere Zeit als jener Entlibucher meinte , der
ein mageres Schwein hatte und ſeine Frau am Mor⸗
gen fruͤh zum Bett hinaus muſterte , um daſſelbe ge⸗
ſchwind zu maͤſten, indem der Metzger um neun Uhr

komme ; als nun das Thier geoͤffnet war und weder
Speck noch Fett ſich erblicken ließ , fand er die uUrſache
des Magerſeins darin , daß Haut und 8 a
mengeklebt geweſen ſeien .

Soll die Maſtung mit Vortheil betrieben nwe
rde

muͤſſe man , außer Beobachtung großer Sonbelli el 1
und hinlaͤnglicher Fuͤtterung, wenn dann die Schweine

8



terungszeit beobachten und
d

se ja nicht lange auf das

Futter en laſſen , wenn ſie ihren Appetit durch

Grunzen zu erkennen geben und den Trogdeckel mit der

Naſe in die Hoͤhe luͤpfen , indem eine verſaͤumte Stunde

mehr Nachtheil bringe , als ein ganzer Tag bei guter

Fuͤtterung ihr Gedeihen befoͤrdere. Wird die Maſtung
mit ſaurer Milch und gekochten Erdäpfeln, die zerdruͤckt
und mit der Milch zu einem anfangs duͤnnen, ſpaͤter

dicken Brei geruͤhrt, angefangen , ſo laſſen ſich die jun⸗

gen Schweine damit ſchon zu einem befriedigenden Grade

von Fettigkeit bringen , aber bei aͤlteren , ausgewachſe⸗
nen Schweinen , ſagt meine Frau , muͤſſe abſolut ſpaͤter

bei der Maſtung Getreide oder Koͤrner mit verfuͤttert

werden , ſonſt gaͤbe es weder Speck noch Fett . Und

das iſt wahr , denn ich ſelbſten habe einmal in einem

Buche geleſen , daß die Erdäpfel zwar ziemlich Fleiſch ,
aber nur wenig Fett und Speck geben .

Die Koͤrner ſollen ubrigens zum freſſen nicht ganz

vorgeworfen werden , ſondern ſie muͤſſen wenigſtens zu⸗

vor gekocht oder eingeweicht worden ſein . Man fuͤttert
damit zuerſt am Morgen und gibt ſpaͤter ein Getraͤnke

von Erdaͤpfeln und etwas gebrochener Gerſte ; auch ſo
des Nachmittags .

Meine Frau ſagt immer , es komme bei der Maſtung

ſehr viel darauf an , die Thiere bei guter Freßluſt zu

erhalten, welches nicht durch hungern laſſen , ſondern

5

a
n
beſten durch oͤfteres Abwechſeln des Futters erreicht

we un ganz vorzuͤgliches Mittel die Schweine bei

uſt zu erhalten , iſt eingeſalzener Haber , wo⸗

jedem Stuck taͤglich einmal eine Gaufelen

ſo viel als man in beide Haͤnde faſſen kann ) . Zu

dem Ende haͤlt man einen Zuͤber in Bereitſchaft , in

welchem die Portionen fuͤr einige Tage Platz haben .

Man beſtreut den Haber ſchichtenweiſe mit Salz und

ie
anze

mit etwas Waſſer . Da der Haber

die Naͤſſe aufſchwellt , ſo darf der Zuͤber nicht

emacht 5 Der Speck einerSau , die re⸗

Speck gar 1 zuvergleichen.
Jiegzt will ich aber ſagen , wie meine Frau , die ohne
zu ruͤhmen, eine von den ſuͤrnehmſten Saͤumuͤttern iſt,

das Maſtenſeit etlichen Jahren ſchon 5 .

8

16

jaͤſen ( zum gähren ) in die Wärme geſtellt .

vor mancher Krankheit ſchuͤtze , die Schweine vor der

teig geſchritten . — Buerſt wird in Stuͤcken Brodhäbt
( Sauerteig ) mit lauem Waſſer in eine Schuͤſſel 1

8
a

Mehl zu einem dicken Teige verarbeitet und dieſer zum .g 5 ae 3 Etwas
D

05e Ai ee 05 . 5
An den e Fruͤhlin gsſonnenſtrahlen 17 15 ein

mit lauem Waſſer zu einem duͤnnen Teige verruͤhrt ,winzig kleines Völklein und umſchwärmt uns bis in

welcher auch bald wieder zum jaͤſen kommt ; waͤhrend
den tiefen Spätherbſt , wo es ſich dann wieder zum

dem werden 3 Mas gekochte Erdäpfel ganz heiß und dlangen Winterſchlafe in ſeine benden Schlupfwin⸗

ohne Waſſer gut verdruͤckt und ſogleich mit dem gaͤh⸗
kel verkriecht . Es iſt dieſes das Voͤlklein der Wuͤrmer

renden Teige vermengt . Indeß kochen wir von neuem
und Schnecken , der Fliegen , Muͤcken , Wespen und Bie⸗

3 Maͤs Erdäpfel und verfahren damit wie mit den er⸗
nen , der Ameiſen und Heuſchrecken , der Kaͤfer und der

ſten . Da dieſer Teig bei dem jäſen ſich aufblaͤht und Sommervoͤgel . Veraͤchtlich ſchreiten wir über daſſelbe

wenigſtens um ein Viertel größer wird , ſo muß da für1weg und hunderte ſterben alle Tage unbeachtet unter

geſorgt ſein , daß er in der Multe genug Platz hat . F. aner Dritten . Aber ſo gering uns dieſe kleinen Ge⸗

größer dieſe iſt , um ſo beſſer , weil dann um ſo mehr
ſchoͤpfe vorkommen mogen , ſo ſind ſie doch vielfach im

Teig auf einmal angemacht werden kann , derſelbe Stande , uns Freud und Verdruß , Nutz und . Schaden

laͤnger dauert , immer an Saͤure zunimmt und den dun bereiten . Oder wenn ihrs nicht glaubt , ſo fragt den

Schweinen angenehmer und gedeihlicher wird . Der
Zuſatz von einigen Haͤnden voll Salz thut eine treff ſchaut , was die Engerlinge konnen , —fragt die Baͤu⸗

liche Wirkung . Bei dem Futtern wird der Teig mit rin , welche vor den leeren Sauerkraut⸗ und Ruͤben⸗

Waſſer oder beſſer mit ſaurer Milch , beim Anfange der ſtanden ſteht , was ſie von den Waͤrren halte , die ihr

Maſtung mehr , dann ſpaͤter weniger verdunnt . Wir die Setzlinge gefreſſen und von den Erdflohen , welche

futtern dreimal im Tage ; daß die Schweine bei dieſer
ihre Ruͤbſaat zerſtört, —oder fragt auch eure Buben

Fütterung ſchnell zunehmen , Speck und Fleiſch ſchmatk⸗
und Maͤdchen, wie ihnen ihre Honigſchnitten behagen ,

haft , zart und doch fett werden , das wiſſen wir nun⸗
oder die hoffaͤrtigen Jungfern , wer ihnen die Seide zu

aus eigener Erfahrung . ihren Vorſteckern, Tſchöpen und Fürtuͤchern ſpinne ?

Auch bei dem Hornoleh , und das weiß ich 885 auß Wir ſind deshalb wohl bemuͤßiget , allen falſchen

Erfahrung , iſt dieſer Teig , beſonders gegen das Ende Stolz fahren zu laſſen und uns ernſthaft mit dem klei⸗

der Maſtung , von unglaublicher Wirkung , und mein 1 kriechenden und fliegenden Volk einzulaſſen . Wir

Nachbar Viggi , der ſich etwas auf das doktern ver ,
mn uͤſſen unſre Freunde von unſern Feinden unterſcheiden

ſteht und viel liest , glaubt , daß die Hebiſaure noch! ernen , um der einen zu ſchonen und den andern den

Krieg zu machen . Wenn man zu Felde ziehen will ,

Braͤune und das eh vor dem 4

Damit wir 1 5 fal n 010 ſonſt kann' s geschehen , daß man mit Schaden und

Speck wie Nußkern haben , baͤckt meine Frau , zurSpott wieder abziehen muß . Wir muſſen es alſo dar⸗

ending der n wh eiche , e 9 and
eben

„ des Feindes Zahl und Staͤrke zu erfor⸗

treide , oder ſchuͤttet den Schweinen am Abend rohe
u , uns auf ſeine as und Sitten zu achten und

oder halbgekochte Erbſen in den Trog , was ſie aber
nicht jedem an die Naſe ſchreibt .

Bei dieſer Fuͤtterung haben wir ſchon oft ein

derthalbjaͤhriges Schwein auf 350 , ein drithalbjährige

auf 450 und einmal ein e uber 500 Man
gebracht .

deer 8 e der ein Paar Au⸗

nehr hat als andere Leute , der hat ſich ſchon lange

o dem kleinen Waledaß uns en

aus der kleinen Welt

Bauern , der traurig uͤber ſein elendes Emdſtoͤcklein weg⸗

darf man jedoch nicht ſo blindlings drauf los ſtuͤrmen,
ö

mit 5 vier 1 auch hinauf , ſchuͤttelte 8 den

Kopfund ſagte : da ſteht jetzt mancher Baum im

und gruͤnen Kleide und du glaubſt er werde im He
voll rother Aepfel hangen , und doch wird er in eir

paar Wochen ſeine Aeſte duͤrr und nackt gen Himmel
ſtrecken . — Wie ſo ? fragte der Kalendermacher ver⸗

wundert . Da hat ihm dann der andere die Geſchichte
von den Raupen , welche die Baͤume verwuͤſten , er⸗

e und er will ' s nun zum Nutz und Frommen der
Leſer in den Kalender ſetzen .

An Aepfel⸗ , Birn⸗, Zwetſchgen⸗ oder andern Baͤu⸗

men ſieht man oͤfters um kleinere Zweige herum ganze
Ringe von Koͤrnern , nicht großer als Kleeſamen in re⸗

gelmaͤßigen Reihen angeklebt . Es ſind ſolcher Koͤrner ,
die gewohnlich weiß , gelblich oder graulicht ausſehen ,

manchmal 200 —300 beieinander . Im Fruͤhjahr wenn

die Waͤrme kommt , und die Baͤume auszuſchlagen be⸗

ginnen , kriechen ganz kleine Wuͤrmlein zu dieſen Koͤr⸗
nern heraus . Alſobald fallen ſie uͤber die jungen zarten

Blattchen her , die ihnen zum Fraße dienen . Iſt der

erſte Hunger geſtillt , ſo umſpinnen ſie ein Aeſtchen ganz
dicht mit einem Geſpinnſt , das den Spinnenfaͤden 5

gleicht. Dieſes iſt nun ihr Neſt , welches ſie vor Sonne
und Regen ſchuͤtzt , und das ſie von Zeit zuZeit ver⸗
laſſen , um die naͤchſt gelegenen Blaͤtter abzuweiden.

8

Dieſes winzige , aus einem faſt unſichtbaren Ei hervor⸗
gekrochene Wuͤrmchen , das nun von Stunde zu Stunde

b

großer und freßbegieriger wird, . die R e
„

Der Leib der Raupe beſteht aus 12 an eir

gewachsenen Ringen. Die drei gleich hinter
dem

vier legten den Bauch vor. Sie hat zweierlei 1
nämlich drei Paar hornartige an den drei Halsringeln,

5

dann gewohnlich vier Paar hautartige in der Mitte und
ein Paar ebenfalls haͤutige am letzten Ringel , welche
man Nachſchieber nennt . ( Der Kalendermache

1

es kaͤme Manchem , bei dem es nicht vorwaͤrts 5

komod , wenn ihm
fach Wache 1 2ren . ) 5 .

1

5



Viele Raupen haben ſchoͤne lebhafte Farben , und

ſind auf die verſchiedenartigſte Weiſe gezeichnet. Einige

haben eine ganz glatte Haut , bei andern iſt dieſelbe
Wit harten Koͤrnern bedeckt ; mehrere tragen dicke harte

Borſten und viele einen weichhaarigen Pelz . Es gibt

wachſen iſtes

Der Kopf der Raupen beſteht aus zwei en
Hälften ; unter denſelben haben ſie das Maul , welches

ſie etwas vorſchieben koͤnnen und darin zwei harte

Zaͤhne , die wie eine Zange gegeneinander ſpielen . Die

Faͤden welche ſie ſpinnen , ziehen ſie aus einem Loch

am untern Theile des Kopfes .

Zu beiden Seiten einer jeden Raupe ſieht man neun

Flecken . Es ſind dieſes die Luftloͤcher , durch welche ſie
athmen ; verſtopft man ihnen dieſelben mit Oel oder

etwas ähnlichem , ſo muͤſſen ſie erſticken . Von dieſen
Löchern aus laufen Luftröhren nach allen Theilen ih⸗
les Leibes

4 Der Darm der Raupen laͤuft ganz gerade von vorn
5

nach hinten . Derſelbe iſt von einer weißen fettartigen
Materie umgeben, welche faſt den ganzen Leib aus⸗

1 ſchmilzt wie Schmalz und am Lichte brennt .

Wie wir unſre Kleider wechſeln , wenn ſie verwach⸗

. 75 oder abgetragen ſind ,

Haut abſtreifen und es kommt ihnen eine ſchoͤne neue

darunter hervor . Mit der Haut wechſeln ſie auch ihre
Haare , ihre Beine und legen ſelbſt ihren alten Kopf

ab , in dem der neue ſteckte als wie in einem Futterale .

( Waͤr' eine ſchoͤneErfindung , wenn unſereins es duch
ſo machen koͤnntel)

Alle Raupen verlüngen ſich auf dieſe Weiſe mehrere

Mal - Ein oder zwei Tage vorher werden ſie traͤg und

hören auf herumzt b und zu freſſen . Die Haut

wird nun allmaͤlich trocken, wie die welken Blaͤtter an

den Bäumen; endlich ſpaltet ſich oben der zweite oder

dritte Ring , und die neue Haut mit ihren friſchen Far⸗

ben wird ſichtbar. Durch wiederholtes Aufblaͤhen ver⸗

längert ſich der Spalt bis auf den vierten Ning . Dann

N die Oeffnung groß genug ; der neue Kopf wird aus

dem alten herausgezogen , zum Spalt herausgeſtreckt

und auf den alten gelegt , wie auf ein Kiſſen . Dann

t der übrige Leib und legt ſich auf ſeine alte Haut .

ganze Geſchäft des Ausderhautfahrens iſt in we⸗

.a einer Minute beendigt . Das neue Kleid iſt

5
5

8

etwelche , denen auf dem eilften 191998
ein Horn ge⸗

ſo koͤnnen die Raupen ihre

in die Hoͤhe , bis ſie ihre Schwanzſpitze „ die mit klei⸗ u

h von ſelbem Schnitt und Farbe , wie das Blatte hineinſtecken kann . Nun mag ſie aber auch d

higen ſichern Platz .

. — 1

alte , a auch ganz verschieden Die Kaſtanien⸗Hauben Balg nicht mehr neben ſich dulden . Deuſelben
die jung ſchwarz und weiß iſt , haͤutet ſich bei reiferenwegzuſchaffen , weis ſie ſich auch wieder zu helfen. Sie

Alter roͤthlich, die gruͤne Lindenraupe wird Lederbraukruͤmmt ſich nämlich faſt wie ein § , gibt ſich einen

und ſowechſeln noch manche im Verlauf ihres Raupengzuck , ſo daß ſie gegen 20mal am Geſpinnſte woran ſie
lebens die Farbe ( kommt nicht nnur 5 den Graswuͤnhaͤngt, ſich herumdreht , und gibt ſo ihrer neben ihr

mern vor ) . hangenden Haut jedesmal einen Stoß . Dieſes Spiel
Sind die Raupen e chen ſo ae ſie ihn treibt ſie fort , bis der Balg herunter iſt .

Haut zum letztenmal ab , kommen dann aber mit gan Das Geſchoͤpf, deſſen Entſtehungsgeſchichte wir
veraͤnderter Geſtalt daraus hervor, naͤmlich als PuppsSchritt für Schritt verfolgen , bleibt gewohnlich 10 bis

D
i 20 Tage , oft aber auch viele Wochen und Monate lang

e in Puppenzuſtand , ohne Nahrung und ohne Bewegung .

ein kegel⸗ oder eifoͤrmiges, mit einer Hornhaut iber
Wahrend dieſer Zeit bereitet ſich unter der hornigen

zogenes Ding ohne Fuͤße und Fluͤgel, ohne Kopf un

aut der Puppe ein ſtaunenswerthes Wunder vor :

er weißgellbe Saft , welchen wir in der Puppe fin⸗

Maul , das hoͤchſtens ſein hinteres zugeſpitztes End !
ein wenig hin und her bewegen kann . Alle Rau⸗

den, wenn wir ſie aufſchneiden , geſtaltet ſich nach und

nach , es entſteht ein mit Haaren oder Fl aum bedeckter

pen ſuchen , um ſich zu verpuppen , einen möglichſtru
Die einen ſpinnen ſich in eine

1Leib, Fuͤße, Fuͤhlhoͤrner , ein Ruͤſſel und vier , große mit

den ſchoͤnſten, mannigfaltigſten Farben geſchmuͤckteFluͤ⸗

gel . Endlich ſpaltet ſich die Huͤlle und ſtatt der ſchwer⸗
n fi e 9 e e faͤlligen, ekelhaften , . Raupe , tritt ein zier⸗

7 7

Mauerlochern u. dgl . Dort haͤngen ſie dann entwedet
mit dem Kopfe nach unten frei in der Luft, oder lie⸗

liches , leichtgebautes 2Weſen heraus , das munter auf

1 lauen Sommerluͤften ſich wiegend herumflattert .

gen flach auf dem Bauche in einer feinen Schlinge
oder kleben auch blos mit dem Bauche an . So eine

Es wird nun Schimetterling genannt ; bei uns zu

Lande, wo wir es gewoͤhnlich als den erſten Vorboten

Puppe iſt das unbehüͤlflichſte Geſchopf auf der Welt, der beſſer wen
ſollte man glauben ; doch haben Leute , die ihre Augen es

einen Sommervog el .

nden Jahreszeit begruͤßen, . man

zu brauchen wiſſen , auch an ihnen eine wunderbare Der Leib der Sommervoögel beſteht aus drei Thei⸗

Fertigkeit und Geſchicklichkeit entdeckt . So z. B . die len, den Kopf, dem Bruſtſtuͤck und dem Bauche .

Puppe eines Schmetterlings , welchen man das kleine Vom Kopfe ſteht man faſt nichts als zwei kugel⸗

Pfauenauge nennt . Die ſchwarze dornige Raupe , dieförmige Augen . Neben denſelben ſtrecken ſich zwei Fuͤhl⸗
auf den Neſſeln lebt , macht , wenn ſie ſich einpuppen!hoͤrne! heraus , die bald wie Keulen , bald wie Hoͤrner ,

will , am untern Theile eines Blattes ein kleines Ge⸗bald den⸗ und bald federfoͤrmig ſind . Unten am

N

ſpinnſt und haͤngt ſich dann mit ihren zwei hinterſten Kopf befindet ſich ein Ruͤſſel, der zum aufſaugen des

Fuͤßen daran . Wenn nun ihre Haut ſich ſpaltet undBlumenſaftes , der faſt we e Nahrung der

zuſammenſchrumpft , ſollte man glauben , die Puppe Sommervogel , dient .

werde aus derſelben heraus fallen . Dieſes ſchickſal Am Bruſttheil , der durch einen hornartigen Panzer

weis ſie folgendermaßen abzuwenden . Zwiſchen zwei geſchützt wird , ſind die ſechs Beine angewachſen .
ihrer hintern Ringe , welche ſie ein wenig uͤber einander⸗ Dort ſind auch die vier Fluͤgel befeſtigt , deren man⸗

ſchieben kann , faßt ſie einen Zipfel ihrer aufgeſch ge Farben von einem zarten Staube herruͤhren,
Raupenhaut wie mit einer Zange , dann zieh e bedeckt , Betrachtet man dieſen Staub durch

zuſammen und faßt die Haut hoͤher oben mit zwei ergroͤßerungsglas , ſo bemerkt man , daß er aus

dern Ringen . So klettert ſie an ihrem eigenen Balg

nen Wiederhaken verſehen iſt , in das Geſpinnſt
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. oder Federn beſteht , die ace

5 . 5

Die Sommervoͤgel werden je nach der Zeit , wo ſie

fliegen , in Tagfalter , Dämmerungsfalterund 3
falter eingetheilt .

Derjenige , welcher ſeine Eier 1 an N
Zweigen der Fruchtbäume befeſtigt , und deſſen Raupe
und Puppe weiter oben bildlich dargeſtellt wurde , ge⸗
hoͤrt zu den Nachtfaltern , die des Tages gewohnlich in

dichtem Gebuͤſch auf der untern Seite der Blatter ſich

aufhalten und des Nachts gern um die Lichter herum
ſchwaͤrmen, wo ſie ſich die Fluͤgel verbrennen . a

Er fuͤhrt in der Naturgeschichte den Namen Rin⸗

gelmot te . i

Die 0 5 ſich auf eine 3 5
liche Art . Ein einziges Weibchen , welches 2 bis 300

Eier legt , wuͤrde , wenn alle davon kamen , im zweiten
Jahr ſchon eine Nachkommenſchaft von 20,000 , im

dritten Jahr von 2 Millionen bekommen. Und bald
waͤre Land auf Land ab kein gruͤnes Blaͤttchen oder

Haͤlmchen mehr zu finden . So gern wir die ſchoͤnen

Sommervogel in unſern Gaͤrten herumflattern ſehen ,
ſo muͤſſen wir ihnen dennoch den Krieg erklaren ; wir

muͤſſen beim Baumputzen recht achtſam auf die Aeſt⸗

chen merken , an denen etwa Raupeneier kleben , und

dieſelben herunterſchneiden und fleißig die Geſpinnſte
und Neſter der jungen Raupen von den Baͤumen leſen.
Aber wir wuͤrden hiemit dennoch blutwenig ausrichten ,

wenn uns der liebe Gott nicht eine ganze MengeHuͤlfs⸗
truppen zugetheilt haͤtte .

Dieſes ſind vor allem die Vogel , die uns durch 0
ren Geſang erfreuen , die Amſeln , die Rinderſtaare , die

Rothſchwänzchen , die Grasmuͤcken und Schwarzkoͤpfe ,
die Meiſen und noch viele , viele andere . Man hat be⸗

rechnet , daß ein einziges Paar , welches Junge im Neſte

hat , um ſie zu ernaͤhren uͤber 3000 Raupen in einer

Woche faͤngt. Wer demnach einen ſolchen Vogel töͤdtet
oder ein Neſt ausnimmt , hat einen Freund umgebracht
und ſeinen Feinden Vorſchub gethan . f

Zu unſern Huͤlfstruppen gehören ferner die K

die Blindſchleicher und Eidechſen , die wir ſo oft
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blindem Haſſe 1 Dieselben ernaͤhren ſich mit
5 nichts anderm , als mit Schnecken , Wuͤrmern, Muͤcken

A . dergl . , und wir ſollten ſie zu Aten a enFreunden zaͤhlen .
Es helfen uns auch derſhiedeneArten von Schlupf⸗

weſpen , die ihre Eier in die Raupe legen , aus denen
Maden kriechen , welche die Raupen von innen auf⸗

freſſen . Eine Raupe kann oft noch Wochenlang herum⸗

kriechen, und hat den Leib ſchon voll ſolch kleiner
Maden .

Wir haben endlich noch zu unſern besten Bunds⸗

genoſſen die Laufkaͤfer zu rechnen . Es ſind dieß jene
Kaͤfer von goldgruͤner oder ſchwarzvioletter Farbe mit

geſtrecktem Leibe und langen Beinen , die wir an ſon⸗
nigen

T
Tagen oͤfters mit großer Schnelligkeit in unſern

Gartenwegen herumlaufen ſehen . Sie ſind wahre Wolfe
unter den Kaͤfern , welche mit allen andern Inſekten
in ſtetem Kriege leben . Es gibt wohl uͤber 500 Arten

dieſer Kaͤfer von verſchiedener Große und Farbe in der

Schweiz . Einige davon verfolgen die Maikaͤfer und

Engerlinge , andere befaſſen ſich hauptſaͤchlich mit der

Schneckenjagd, die dritten ſtellen auf den Bäumen den

Raupen nach . Sie wagen ſich ſogar an eines der

groͤßten und ſtaͤrkſten unſerer Inſekten , an die Waͤrren

f (Maulwurfsgrille ).
Hoͤhlen in der Erde und bauen dort Neſter fuͤr ihre

i Brut . Des Nachts , ſeltener am Tage , kommen ſie zu⸗
weilen aus dieſen Hohlen heraus . Dann ſtellen ihnen

die groͤßernLaufkaͤfer, namentlich das ſogenannte Gold⸗
5

haͤhnchen, nach . Geſchieht der Angriff von vorne , ſo
muß das Gol dhaͤhnchen immer den kuͤrzern ziehen.
Gewöhnlich aber packt der Kaͤfer die Wärre am wei⸗

cheren Hinterleibe an und beißt ſich in denſelben feſt .
Bei ſolchen Gelegenheiten kommen dann gewohnlich

4

Erlebniſſe eines Auswanderers .
Der Kalendermacher hat im feindrigen Kalender

verſprochen , er wolle dann weiter vermelden , wie es

dem Steinacker⸗Dursli in Amerika ergangen iſt , wenn

er Etwas davon in Erfahrung bringen konne . Es ſchickte⸗
ſich , daß dieſes dem Dursli ſelbſt zu Ohren gekommen

iſt ; der hat dem Kalendermacher den Gefallen gethan ,

und 05
wieder ae von feinen Erlebniſſen in der

5

Die Waͤrren haben bekanntlich

1

mehrere Goldhaͤhnchen ihrem e zu Huͤlfe un
freſſen die Waͤrre von hinten nach vorn bis auf dil
harten Theile auf ; oft vertheidigt ſich dann noch di
Bruſt mit Erfolg gegen alle Angriffe von vorn , wäh
rend der Hinterleib ſchon ganz aufgefreſſen iſt . Abe
ſelbſt in ihren Hoͤhlen ſind die Waͤrren vor dieſen
Feinde nicht ſicher . Er kriecht ihnen auch dort nach
Hat die Waͤrre den Kopf nach außen gekehrt , ſo muß
der Angreifende meiſt mit Verluſt eines Beines ode
Fuͤhlhorns wieder abziehen ; hat ſie aber den Kopf nat
innen , ſo wird ſie meiſtens verloren ſein .

1

Es liegt demnach in unſerm groͤßten Intereſſe , da
Geſchlecht der Laufkaͤfer moͤglichſt zu ſchonen . In del
Topfen , welche ſorgſame Gaͤrtnerinnen zwiſchen del
Gartenbeeten eingraben , um Warren zu fangen , faͤl,
gewoͤhnlich auch eine Anzahl jener nützlichen 1Die Toͤpfe ſollte man jeden Morgen unterſuchen un
uͤber die Gefangenen Gericht halten , damit unfre Freund
und Bundgenoſſen nicht zugleich mit unſern Feinde
vom Verderben ereilt werden .

f
5 1

Der Mann , der ein Paar Augen weh hat , als 1
dere Leute , will dann im naͤchſten Jahr dem Kalender
macher auch ein Wort uͤber die 1 und Enget
linge mittheilen . 85 f 1

5 N
4

neuen Welt zu Papier gebracht . Dazu pt er

noch an alle ſeine Freunde und Bekannte , die anſel
nen Schickſalen ein wenig Ant heil genommen haben
recht viele freundliche Gruͤße vermelden laſſen , was de
5 hiermit getreulich ausgerichtek habe

1 —

Dreizebntes Kapitel.
Duel hat

e
einen großen Hof und was er darauf treibt .

Es war mitten im dichten Wald . Die eben auf⸗

gegangene Auguſtſonne vermochte kaum hie und dort

9 einen duͤnnenStrahl zwiſchen den Stammen und Aeſten

der maͤchtigen Baͤume hindurch zu zwängen , als ich den

Kopf aus der kleinen Laubhuͤtte hervorſtreckte , welche

wir aus einigen Baumaͤſten am Fuße einer großen
Eiche errichtet hatten . Ueber meinem Kopfe trieben ſich

allerlei Vögel in ganzen Schaaren in den Aeſten herum
und pfiffen ihr hundertſtimmiges Morgenlied . Etwa

zwanzig Schritte vor mir ſah ich ein junges Hirſchkalb
weiden ; plotzlich ſpitzte es die Ohren , hob den Kopf ,

erblickte mich und war in ein Paar Saͤtzen im Walde

verſchwunden . Schnell riß ich das Gewehr , das ich

dem Landſchäftler abgekauft hatte , hervor , und puͤlverte
einen Schuß

i
in den Wald hinein , aber der Hirſch war

laͤngſt hinter den dicken Staͤmmen und dem verwach⸗
ſenen Gebuͤſch verſteckt und geborgen .

Auf meinen Schuß kamen auch der Schulmeiſter

und der Roni aus der Laubhuͤtte hervorgekrochen . Als

wir uns Alle den Schlaf recht aus den Augengerie⸗
ben hatten , ſchauten wir uns ſchweigend an und dann

wieder die klafterdicken Eichen und Nußbaͤume , die Lin⸗
den und Ahorne , die rings um uns herum ſtanden und

zwiſchen denen dorniges Geſtruͤpp und allerlei Schling⸗
gewaͤchſe dicht ineinander verwachſen waren .

Wir ſtanden jetzt naͤmlich mitten auf meinem eige⸗

nen Grund und Boden , einem Stuͤcke Land von 160

Jucharten , das ich um circa 200 Nzeuthaler gekauft
und baar bezahlt hatte .

Der Roni , welcher ſeit dem jammerlichen Tode ſei⸗
nes Kameraden in Neu⸗Orleans keinen Tropfen Schnapps

uber die Lippen gebracht , hatte mich gefragt, ob ich
ihn nicht als Knecht bei mir behalten wolle ; — dem

Schulmeiſter hatte die Reiſe faſt all ſein Geldlein auf⸗

gezehrt , ſo daß ihm nicht mehr viel uͤbrig blieb , um

auch getraute er ſich nicht recht , da

er nicht juſt der chaͤchſte war , allein ein Bauerngeſchaͤft
in dieſer Wildniß einzurichten.

Land zu kaufen ;

gezogen , vor der Hand ebenfalls zu mir zu kommen .

Als ich das Land nach dem Rathe der Nachbaren

Wcelelen und angekauft hatte , ſoſchafften wir uns

ein Paar Aexte, Schaufeln und Ruͤtthauen , einige Saͤcke

Erdaͤpfel und Tuͤrkenkorn , ein Paar Pfund Kaffe, eine

21

Er hat es daher vor⸗

— 2

Speckſeite und ein Milchchuhli an , und gingen damit

in den Wald hinein , mein Bauernweſen anzufangen .
Es war nun vor Allem unſer G' ſatz , an der ebenſten,
beſtgelegenen Stelle die Baͤume zu faͤllen und die

Stauden zu reuten , damit man ein Haͤuschen hinſtel⸗
len und etwas weniges zur Nothdurft anpflanzen koͤnne .

Das war aber keine Kleinigkeit , ſondern ich hatte bald
das Einſehen , daß es manchen Schweißtropfen koſten
wuͤrde ; — mit Maulaffen feil haben , war ' s nicht ge⸗

than . Ich ſprach daher : So wollen wir in Got⸗

tes Namen dran hin. Und ich und der Roni griffen

nach unſern Aexten und machten uns gleich an eine

der dickſten Eichen , die auf dem Platze ſtand . Daß die

Axt nicht recht in die duͤnnen , ſchmalen Finger des

Schulmeiſters hineinpaſſe , dieß zu merken , brauchte kei⸗
ner kein Hexenmeiſter zu ſein . Ich habe ihn deshalb

geheißen , uns unterdeſſen das Morgeneſſen zu kochen .
So hat er alſo ein Feuer angezündet , unſer Brienzer⸗
Chuli gemolken , ein Kaffe gemacht und eine Pfanne
voll Erdaͤpfel gepraͤgelt , — Hel das haſt du auch nicht
z' Oberdorf im Lehrkurs gelernt ? meinte der Roni .

Und wir ſchlugen und hackten drauf los in das zaͤhe

Holz hinein , daß die Spaͤne nach allen Winden davon

fuhren , und der Schweiß uns uͤber die Backen herunter

lief , als der Schulmeiſter noch nicht einmal die Milch
erwellt hatte . Nach dem Kolatz ging der Tanz von

neuem an . Unterdeſſen mußte der Schulmeiſter mit
dem Gertel die Stauden ein wenig zuſammen hauen.
Als es aber bald Mittagszeit war , hat er wieder ſein
Amt als Koch verwaltet . Da hat ' s dann ebenfalls

Kaffe gegeben , dazu hat er auf amerikaniſche Manier
Tuͤrkenkornbrod gebacken , was er des Rechendurſen

Kobi Kaͤtri abgelugt hatte , und ein tuͤchtig
Stuͤck Speck

in einem Duͤpft gebraten . Das war juſt keine Kind⸗

betterenkoſt , aber grad recht fuͤr uns , denn wir hatten

gewerket , als wie die Roſſe , — aber unſre Eiche lag

einewaͤg noch nicht am Boden . Dazu hats noch man⸗

chen Streich und manchen Tropfen Schweiß gekoſtet ;

endlich , die Sonne ſchien ſchon ganz ſchraͤg durch die

Staͤmme, ſchwankte ſie und krachend und praſſelnd iſt
0

ſie zu Boden gefallen. Der Roni ließ einen Jauchzer
aus , mir aber war es keineswegs ums Jubeln. Den

ganzen Tag hatten wir gearbeitet , daß wir kaum mehr

unſre Arme ſpuͤrten, und einen einzigen Baum ge⸗

faͤllt . Und all das Land , das ichmeines nennen konnte ,
war dicht beſetzt mit ſolchen Baͤumen — tauſende
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Staͤmmen mußten gefallt , taufende von Stoͤcken aus⸗

gegraben werden , bis ich nur ſo viel Land unter den

Pflug nehmen konnte , als daheim im Steinacker . 8 5
nuͤtzten mir meine hundert und ſechszig Jucharten ?—
Aus all dem ſchoͤnen Helz , das daheim mehr als a
derttauſend Franken werth geweſen ware , konnte ich
keinen Batzen loͤſen, denn das kauft hier niemand , wenn

es nicht am Bord der großen Fluͤſſe aufgeklaftert iſt ,

auf denen die Damfſchiffe fahren . Es wurde mir ganz
truͤmmlig an die Arbeit zu denken , die wir vor uns

hatten , und ganz kleinmuͤthig ſtarrte ich in den Wald

hinein , wo es ſchon anfing finſter zu werden .

Da klopfte mir einer auf die Achſel und weckte mich
aus meinen ſchweren Gedanken . Es war der Land -

ſchaͤftler , der wieder auf der Jagd geweſen war , und

ietzt , die Buͤchſe auf dem Ruͤcken und ein Paar ſchoͤne

5 Stuͤcke Hirſchenfleiſch am
Guͤrtel tragend , auf dem

Heimweg war .

He , guter Freund , rief er , ſchlaͤfſt du z' gſtaͤnglige
oder machſt du Kalender ? das tragt hier zu Land we⸗

nig ab . — Da klagte ich ihm meinen Kummer , wie wir
einen ganzen Tag gebraucht haͤtten , einen einzigen Baum

zu faͤllen , und wie es mich bedünke, ich konne da mein
Leben lang mit der Axt und der Reuthaue drein ſchla⸗

ö gen , bevor ich nur ein kleines Aeckerlein gereutet und
5 ſauber gemacht habe , daß etwas darauf angeſaͤet wer⸗

den konnte . Der Landſchaͤftler lachte mich aber aus
und fragte , ob ich denn glaube , in Amerika habe man

der Zeit , jede Mutte mit den Fingern zu verbroͤsmelen ,

wie ſie es im Emmenthal machten ? Da ſei man nicht
halb ſo eigelig. Baͤume faͤllen und Stoͤcke ausmachen

brauche man nur ſo viel , als es fuͤr den Hausplatz und

etwa ein kleines Gaͤrtchen noͤthig ſei. Fürs Uebrige
mache man kurzen Prozeß . Da wird rings um den
Stamm etwa Handsbreite die Rinde abgeſchaͤlt; die

Baͤume gehen dann drauf , und wenn ſie duͤrr und

muͤrb ſind , wirft ſie der Wind zu Boden . Zwiſchen
den Baumſtaͤmmen faͤhrt man mit einem Pflug , der

etwas erleiden mag , und 2 oder 3 Paar Ochſen zAcher
und es kommt nicht darauf an , ob die Furchen grad

oder krumm ſind . Ich ſolle mir die Sache bei meinen
Nachbarn einmal anſehen .

Daheim hatte ich geglaubt , ich verſtehe das Bauern
aus dem Fundament , aber ich merkte jetzt wohl , daß
ich hier noch einmal in die Lehre gehen mußte .

Der Schulmeiſter hatte unterdeſſen zu Nacht ge⸗

.

n
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kocht , der Baſellandſchaͤftler ſagte gute Nacht und ging
ſeines Weges , und als wir gegeſſen hatten krochen wir
mit muͤden Gliedern in unfre Laubhuͤtte hinein.

f Vierzehntes Kapitel .
Wie man in Amerika Ufrichtig haltet u. g

Schulmeiſter von der Firſt herunter d „

bis ſpaͤt die Axt nicht aus den Handen gelegt wurde,
hatten wir ein Paar Dutzend Baͤume gefaͤllt und un⸗
gefaͤhr eine halbe Jucharte gereutet und eben gemacht .
Von den gefaͤllten Baͤumen hatten wir die Aeſte ab⸗

gehauen und verbrannt und die Staͤmme zur Seite
gerollt . Da ſagte ich eines Abends zu des Rechendurſen
Kobi , der heruͤbergekommen war um zu ſehen , wie es

uns gehe , ob er keinen guten Zimmermann wuͤßte ? 5

ichdachte es waͤre nun Zeit von wegen unſrem Haͤus⸗
lein einen Akkord zu machen . — Das brauche ſich nicht ,

ſagte da der Kobi , man mache es hier zu Land anders .
Ich ſolle nur morgen fruͤh zu ihm herüber kommen , 9wolle mich dann weiſen , wie ichs anzufangen haͤtte .—
Als er mich dann des andern Tages ſchon bei Zeiten
kommen ſah , ſattelte er ſein Roß , und auch fuͤr mich
hatte er eines geliehen . Nun ritten wir zur nächſten

N

Niederlaſſung hinuͤber . Dort ſtieg der Kobi ab , ging
ins Haus und ſprach : Der . Steinacker ⸗Dursli laſſe
fragen , ob ſie nicht am naͤchſten Mittwoch als gute
Nachbaren zu ihm heruͤber kommen und ihm helfen
wollten , ſein Haus aufzurichten . Nun ritten wir wie⸗
der weiter bis zum nachſten Anſtedler ; dort mußte ich
die Einladung dann ſelber vorbringen . So gings den

N
dieſe Sachen noͤthig haben , um bei der Ufrichtig die

Nachbaren zu traktiren, worauf ich Alles hinten auf

mein Pferd nahm und getroſt wieder zu meinen Ka⸗

5 meraden in den Wald hineinritt .

Endlich brach der Morgen des Tages an , an wel⸗

chem aus der Wildniß, die nun unſre Heimat war , die

berſte menſchl iche Wohnung erſtehen ſollte . Und da wa⸗

Nach 3 bis 4 Wochen , waͤhrend welchen von fruͤh ren weder Kalk noch Sand , weder Steine noch Ziegel

vorhanden , da war kein Stuͤckchen eines abgebundenen

Dachſtuhles zu ſehen und nicht einmal der Meyen , der

aufgeſteckt wird , war bei der Hand . Es nahm uns

ſehr Wunder , was aus der Sache werden ſollte , haͤt⸗

ten wir es ſelber machen muͤſſen , wir waͤren dabei ge⸗

ſtanden, wie die Ochſen am Berge .

Die Sonne guckte noch nicht uͤber die Baume her⸗

uber auf das Plaͤtzchen , das wir gereutet und abgeholzt

hatten , da kamen die Mannen , welche ich eingeladen ,

einer nach dem andern auf ihren Gäulen daher gerit⸗

aufgewachſen waren , ſondern man ſah ihnen Wind und

Wetter und ſchwere Arbeit an den braunen Geſichtern

und den ſchwieligen Händen an . — Sie trieben ihre

Pferde zum weiden in den Wald hinein , ſchuͤttelten
uns die Haͤnde und ſetzten ſich auf die gefaͤllten Baͤume ,

worauf unſer einziges Glas von Hand zu Hand im

Kehr herum und fleißig wieder zum Branntweinfaͤßchen
zuruͤckging , wo der Schulmeiſter ſeinen Poſten hatte .

Als wir ſo ungefähr unſer zwanzig. beiſammen wa⸗

ren , ſagte der Kobi , der fuͤr mich das Wort fuͤhrte,

—

ganzen Tag , bis wir auf etwa 10 bis 12 Höfen ge⸗
weſen waren , die in einem Umkreiſe von Stuͤcker 4
bis 5 Stunden lagen , was man in Amerika Nachbar⸗

ſchaft nennt, . Die meiſten ſagten dann auch freundlich
zu , und es beduͤnkte mich, die Einladung ſei e 2nicht unlieb .

Wo wir gerade zur Eſſenszeit Ane da hieß
man uns mithalten , was wir uns keineswegs zweimal
ſagen ließen , ſondern zulangten, wie ' s eben hier der

Brauch iſt. Gegen Abend kamen wir noch nach Neu⸗

Wiedlisbach , wo wir beim „ Wilhelm Delle einkeyrten .
Als der Landſchaͤftler hoͤrte , um was es ſich handle ,
holte er ungeheißen ein Faͤßchen Branntwein , ein Paar
Hammen und eine Speckſeite hervor und machte mir
die Rechnung dafuͤr . Der Kobi

erklaͤrte mir, ich wuͤrde

5

es duͤnke ihn , man koͤnnte jetzt anfangen. Da wurde

denn zuerſt der Platz abgeſteckt , zwanzig Schuh lang

ind fuͤntzehn Schuh breit . Dann grub man an den

ier Ecken Stuͤde ein , die ungefahr einen Schuh aus

dem Boden herauslugten. Nun mußten die vier Ge⸗

ſchickteſten, die ſchon am meiſten dabei geweſen waren ,

ſich an dieſe vier Ecken hinſtellen ; die andern waͤlzten

die umgehauenenBaumſtaͤmme herbei und legten ſie

auf den vier Stuͤden uͤbereinander , ſo wie die Buben

ihre Vogelſchlaͤge machen , waͤhrenddem die vier Fluͤgel⸗
mannen die Enden der e ſo gut als moͤg⸗

flich in einanderfuͤgten.
15Es war noch nicht einmal Mittag, als das Gebäudr
ſchon faſt zehn Schuh aus dem Boden herausgewachſen
war , und man 9 Traͤmboden daruͤberlegen konnte .
ö e iö i .
N 8

doch bei der mindeſten Ufrichtig oben auf die Firſt

ten , jeder mit einer tuͤchtigen Axt bewaffnet . Die

ſchauten auch nicht aus , als ob ſie hinter dem Ofen

5
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ten zurecht , waͤhrenddem die dritten einige Stamme,
die ſich leicht ſpalten ließen , zu Bloͤcken verſaͤgten und

daraus lange , breite und dicke Schindeln machten . Der

Roni und ich , wir halfen bei dieſer Arbeit nach beſten
Kraͤften , obſchon wir uns oft ungeſchickt genug dabei

benahmen , weil uns Alles gar fremd und ungewohnt
vorkam . Dem Schulmeiſter war wieder das Amt zu⸗
gefallen , fuͤr unſre huͤlfreichen Gaͤſte das Mittageſſen
zu kochen ; und er hatte alle Haͤnde voll zu thun , ob⸗

ſchon es eben kein Kindstaufen⸗Mahl war , ſondern
eben nichts anders als Kaffe , Tuͤrkenkornbrod und ge⸗

bratener Speck , nebſt den Hammen vom Landſchaͤftler .
Dabei mußte dann noch das Branntweinfaͤßchen ſein
uͤbriges thun , welchem von Allen fleißig „ i

wurde , ausgenommen vom Roni , welcher allein keinen
Tropfen trank . Und doch war es ein guter Schnapps ,
aus Tuͤrkenkorn gebrannt , was die Amerikaner Wis⸗
key nennen .

Den Schulmeſſteraber hatte es gewurmt , daßer
allein die Hand nicht anlegen ſollte an unſerm neuen

Haus . Er dachte fich deshalb etwas aus , womit er

uns uͤberraſchen wollte , und wobei ihm am Ende noch
die Hauptehre des Tages zukommen ſollte . Ganz un⸗
vermerkt traf er alle Vorbereitungen dazu .

Als dann endlich gegen Abend die letzte Schindel
auf das Dach genagelt worden war , und die Mann⸗

ſchaft daran ging, noch den letzten Reſt aus dem Faͤß⸗

chen zu trinken , holte der Schulmeiſter aus unſerer

proviſoriſchenLaubhuͤtte ein Tanntſchupplihervor , das
er mit ein Paar rothen und weißen Halstuͤchern und

Bendeln zierlich ausſtaffirt hatte. Mit dieſem Meyen
kletterte er auf das neue Haus hinauf und ſteckte ihn
auf den Giebel . Dann ſetzte er ſich grittlings uͤber die

Firſt und fing an , einen ſchoͤnen Zimmerſpruch zu hal⸗
ten . Darinnen redete er zuerſt von der Arche Noah

und dann vom Tempel Salomonis und noch von an⸗

dern ſchoͤnen Gebaͤuden , neben welchen freilich unſere
Huͤtte bedeutend abgeſtochen haͤtte . Darauf kam er nach

Sachſen , wo die ſchoͤnen Maͤdel wachſen , und machte
einige Anspielungen auf das Babeli in der Sandgru⸗
ben , das einſt in dieſes Haus als Meiſterin einziehen

ſollte ; zuletzt dankte er noch in wohlgeſetzten Worten
den Nachbaren fuͤr ihre Freundſchaft und gute Hülfe
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und war eben im Begriffe , das Glas , das ihm der

Roni hatte herauf langen muͤſſen, auszutrinken und

dann hinter ſich herunterzuwerfen ,wie es an jeder or⸗

dentlichenÜfrichtig Brauch und Recht iſt , als er ploͤtz⸗

lich bleich wurde als wie der Tod . Er ließ das volle

Glas aus den Haͤnden fallen , ſtieß einen gellenden

Augſtſchrei aus und kugelte mir nichts , dir nichts uͤber

das Dach herunter , wobei er wahrſcheinlich den Hals

i gebrochen haͤtte , wuͤrde ich ihn nicht in meinen Armen

Jaeetzt geht mir ein

ler , worauf er ſich eine Ruthe ſchnitt und mit Huͤlfe
der Andern die Baumſtaͤmme zu unterſuchen begann ,

aufgefangen haben .

Der Schreck hatte dem Schulmeiſter die Sprache

genommen und wir konnten gar nicht begreifen , was

ihm ſo plotzlich zugeſtoßen ſei .

Die Schlange ! die Schlange ! — das waren die er⸗
ſteu

Worte , die er endlich hervor brachte , als wir ihm
ein Paar Tropfen Branntwein eingeſchuͤttet hatten .

Licht auf , ſagte der Landſchaͤft⸗

aus denen unſer neues Haus aufgebaut worden war .

Bald entdeckten ſie in einem derſelben ein ziemliches
Loch , aus dem dann , als der Landſchaͤftler ein wenig

darin herumgegruͤbelt hatte , eine Schlange zolldick und

i
Klofterlang herausſchoß .

Das iſt ſie ! rief der Schulmeiſter , und war daran ,

das Haſenpanier in den Wald hinein zu ergreifen .

Aber ein Paar gut angebrachte Schlaͤge mit der Ruthe

uͤberden Rücken, hatten dem Thiere bald den Garaus

bemachr
Es iſt eine Slapeitglae ſagte der Landſchaͤftler.

Deren gibt es genug in dieſen Waͤldern .

Det Schulmeiſter , der ſich nun wieder getraute naͤ⸗

her zu kommen , berichtete uns jetzt , was ihm begegnet
war : eben wollte er oben auf der Firſt wohlgemuth
das Glas anſetzen, als kaum ein Paar Schuh vor ihm

durch eine Luke des Daches die Schlange den Kopf

hervorſtreckte; ihn mit ihren gruͤnen Augen anglotzte

zuͤngeln anfing . Ich merkte gleich , was die

ie vorhatte, ſetzte er bei , und begab mich
80 dem

kürzesten Weg herunter .
Die Mannen mußten alle hell auf lachen , als N
chulmeiſter ſein Herabkugeln ab dem Dache ſo buͤn⸗

d erklärtes

Darauf ſchuͤttelten ſie uns noch zum Abſchied die
Hande ſuchten ihre Roſſe im Walde auf und ritten

leder ſeines 9 von dannen .
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Und wir ſchlugen dieſe Nacht ſchon unſer Lager in
dem Hauſe auf , von welchem heute fruͤh noch kein

Pfoſten geſtanden . Zwar blies der Wind durch hun⸗
dert Locher , Fugen und Spaͤlte , und es war nun un⸗
ſere Aufgabe , vor Winter fuͤr TThuͤr
Boden und Diele , fuͤr einen Feuerherd und

Ka
fuͤr alle jene Nothwendigkeiten und Beque
zu ſorgen, die ſich daheim als von ſelbſt verſtanden ,
hier in Amerika aber unter Muͤhſal und Arbeit Marge
ſchafft oder verfertigt werden mußten .

b

Fünfzehntes Kapitel . 5
Des Alttweibels Prozeß geht an . 5

Eines Tages kam Einer in unſere Einoͤde geritten
und meldete , ich ſei fuͤr den folgenden Morgen vor den

Praͤſidenten nach Neu⸗ Wiedlisbach vorgeladen zum

zeugenreden . So machte ich mich alſo zu rech r 80 it
auf den Weg , und es nahm mich ziemli
was ich denn eigentlich reden ſollte . Als ich dann beim
Landſchaͤftler einkehrte , da traf ich dort den Altweibel

an , der diskurirte gar eifrig mit dem Hrn . Schnapper ,
dem Geſchaͤftsmann , welcher ſein Buͤreau in einem der

Hes ,drei Haͤuſer der Stadt aufgeſchlagen hatte .
er mir zu , da er mich erblickte , jetzt wird ſich die
Sach ' erleſen ; die Gerechtigkeit geht hier nicht auf der

Schneckenpoſt , als wie bei uns daheim . Den Spitz⸗

buben , der mir den verfluckten Moraſt fuͤr gutes Land

verkauft hat , den haben wir nun beim Fecken , und wir

Landſchaͤftler berich

wollen ſehen , ob er das Geld nicht wieder fuͤre machen
muß , das er mir abgeſtohlen . — Bei dieſen Worten

deutete der Altweibel mit ſchadenfrohem Lächeln nach
dem andern Ende der Stube , wo wirklich derſelbe
Mann mit dem rothen Gilet und dem großen gruͤnen
Halstuch , welchen wir in Neu - Orleans mit dem Alt⸗

weibel hatten herumlaufen ſehen , auf einem Stuhle

ſaß. Er hatte ſeine Fuͤße an den Tiſch geſtemmt , 5es in Amerika der Brauch iſt , kaute einen Wiſch D
back und las ganz kaltblütig in der Zeitung . Nach 125
nach traten noch ein Paar Andere herein , die der Alt⸗

weibel nach dem Rath ſeinesGeſchaͤftsmannesals Zeu -

gen hatte vorladen laſſen ; er ruͤhmte Jedem , wie er
nun drauf und dran ſei , ſeinen Prozeß zu gewinnen .

Der mit dem rothen Gilet machte keinen Muks , aus⸗

genommen , daß er von Zeit zu Zeit einen recht hinter⸗

liſtigen und verächtlichen Blick zu uns heruͤber warf .

Endlich hieß es , die Audienz wuͤrde nun e und . Und unterdeſſen? —

enten ee

i

Ae als ſich der e n gegen .

die Parteien und Zeugen follten vor dem Herrn Praͤ⸗

hatte. Der e Gageee war ein wohl⸗

gemaͤſteter Mann mit einem krummen rothen Schna⸗

bel. Er ſaß auf einem leeren Faſſe , hatte ganz unge⸗

en Rock ausgezogen und den Hut auf dem Kopf

rauchte Cigarren . Der Altweibel und wir andern

ugen ſtellten uns , die Kappe in der Hand , neben die

5
8 des Altweibels Gegenpartei , herein . Der

in der Stube um , wo er komod ab⸗

n nahm er , ohne einmal den Deckel

einem Winkel auf einer Kiſte Platz , ſtreckte

er ein Faß und ſtieß einen friſchen Wiſch
back ins Maul , worauf er wieder in der Zeitung

eſen anfing , als ob es ihn gar nichts anginge .

Nachdemder Präſident etwas auf engliſch geparlt
5

ine
lange Rede gehabt hatte , kam

8 n uns . Zuerſt brachte der Schreiber

ibel , die wir kuͤſſen mußten , zum Zeichen , daß

wir nichts als die Wahrheit reden wollten . Aber der

uns nachher , es ſei nicht die

Bibel , ſondern blos e

lich hiefuͤr gebraucht werde. Dann mußten wir des
5

Breiteren ſagen , wie das Land beſchaffen ſei , welches
der Schelmuffski dem Altweibel verkauft , und gaben

wir nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Bericht , es ſei
ein verflukter Moraſt , wo einem der Schlamm bis un⸗

ter die Arme komme , wenn man nicht auf den umge⸗

fallenen Baumſtaͤmmen herumſpringe . 5

Freudig zog der Altweibel die Hoſen uͤber den Bauch

meinte 975das 25 auf 5 Ac 5 1
f

Der , e 8 aber
bei der Anrede 85 Ge⸗

8 1 98 di 1
Was hat 5 0 frug der Altweibel . — Er

ſeine Verantwortung noch nicht vorbereitet , gab e
per zur Antwort . — Und was ſolgt daraus ? Daß er

vor 3 Mongten nicht wieder darf vorgeladenwerden . —

Bleibt die Sache beim Alten. 855
8

Thuͤre. Endlich kam auch der Schelmuffski mit dem

altes Doktorbuch , das gewoͤhn⸗

ſollte ich auch die Huͤ8 meines ander

5 e e hatten.

3 3

Und wuklich reiste der Schelmuffski⸗mit beet Zei⸗

tung ohne umzublicken zur Thuͤr

ſtieg ab ſeinem Faſſe , und
un

andern wurde
wir koͤnnten gehen , woher wir gekommen ſeien . i

Es kam dem Altweibel wohl , daß er das Prozedi⸗
ren ſchon zu Hauſe erfahren hatte ; ein anderer haͤtte
vor Kyb und Aerger ein Gallenfieber bekommen , beſon⸗
ders als der Geſchaͤftsmann ee nach

eine 1
lange Koſtensnote hervorzog . .

Dieſes war der Anfang von des Altweibels Proheß ,
Und mich wollte beduͤnken , das Ding wuͤrde nicht zum
Beſten herauskommen , was der alte Mann zu ſeinem
Schaden am Ende auch erfahren mußte . . .

Sechszehntes Kapitel .
Der Winter im Walde .

Der Saͤyet machte uns nicht viel zu ſchafßen Denn
erſtens hatten wir kaum ein kleines Plaͤtzehen vor un⸗
ſerer Huͤtte ſauber gereutet , und dann war uns der

Rath gegeben worden , es fuͤr den Anfang beim Tuͤrken⸗

korn bewenden zu laſſen , was man erſt im Fruͤhjahr
anpflanzt . Wir brauchten alſo unſere Zeit dafuͤr , die

Locher und Spaͤlte unſerer Huͤtte ſo gut als moglich
mit Sprenzeln und Mieſch zu verſchoppen , und dann
zum holzen , um einestheils eine kuͤchtige Holibigi fur
den Winter zu bekommen, anderntheils um Hagſtecken

f

zu machen , was das allernotl hwendigſteſei , wenn man
von dem Angepflanzten auch nur einen Halm erndten

wolle , von wegen den Saͤuen und dem andern Wh
das hier Tag und Nacht frei herumlaͤuft.

Zum holzen war der Schulmeiſter noch immer nicht

geſchickt, mit ſeinen duͤnnen Gliedlein , und wir brauch⸗
ten ihn zum mieſchen und Ruthen flechten. — Bald

e

Löffel zum Munde bringen kane, 9185wir . et
0

inaus , der Praͤſident 5
gemeldet ,

1
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—

eine Stadt heißen ) zum Doktor Schluͤſſelbart . Der

machte nicht viel aus der Sache ; es ſei das kalte Fie⸗

ber , das jeder bekomme in dieſen feuchten Waͤldern ,

bis er ſich angewoͤhnt und die Waͤlder ein wenig duͤn⸗

ner geworden — wenn man nicht unterdeſſen ins Gras

beiße , was auch nicht viel zu bedeuten habe , da immer

noch genug Andere nachkommen thaͤten . llebrigenshaͤtte
er ein Puloer gegen dieſes Fieber , das in Amerika in

en Hauſe fehlen duͤrfe.
Von nun an ſtellte ſich das Schlottern und Fröſteln

1 Roni regelmäßig alle ſieben Tage ein . Oft konnte

er es durch des Doktors Pulver bannen , oft auch nicht.
Seine Kraͤfte nahmen aber ab

15
Tag zu Tag , und

er wurde ſo ſchwach, daß er ſich kaum auf den Beinen

zu halten vermochte , geſchweige denn mit der Axt un⸗

ſeren Eichen und Nußbaͤumen zu Leibe zu gehen. So

.
die ſchwere Arbeit auf mir allein .

a
Indeſſen waren die Naͤchte immer langer , die Tage

5 die Luͤfte rauher geworden . Zuletzt brachte ein

kalter Wind gar große Schneeflocken daher , die immer

dichter und dichter 1 5 war eben Winter ge⸗

worden
— Es iſt doch eine ſchoͤneSach um eine warme

Kunſt und einen breiten Ofenſitz ringsherum , fing der

Schulmeiſter an , der in ſein Dackbett eingewickelt auf

einem Duͤrſchi hockte und die Kaffeemuͤhle zwiſchen den

Beinen hielt . Ich hatte gerade denſelben Gedanken ge⸗

habt . Zwar loderte ein maͤchtiges Feuer auf unſerem

Kochherd ; aber ein ſchneidend kalter Wind pfiff durch

hundert Spalten und Loͤcher in unſere Huͤtte hinein ,

er pfiff durch die aus Ruthen geflochtene Thuͤre und

durch die Fugen der Fenſter , welche ganz fertig gekauft
und nur grobholzig in die herausgeſaͤgten Locher einge⸗

So kam es , daß man auf der

Feuer faſt gebraten wurde .

Der Roni hatte das Fieber wieder; er lag im Bett

un otterte .
5 vor unſern ern ſtand der D

8 blätterloſe Wald , der nun ſchon ſeit ein paar Wochen

bodenlos und unwegſam uns von allen Menſchen ab⸗
5
ſchloß und gefangen hielt . 5

Auf einmal blieb des Schulmeiſters Kaffeemühle
ſtille . Iſt ' s nicht heute der Weihnacht abend ?2 rief er .

Faſt erſchrocken rechneten wir nach ; wir hatten wirklich
heute den

24A. Chriſtmonat .
ö

einen Seite verfror „ wahrend man auf der andern am

Sie ſitzen jetzt daheim beiſammen in der warmen
Stube , ſagte ich , die Mutter , die Schweſtern und die
Schwaͤger , denn an dieſem Tage waren wir immer alle

1 Die Spinnräderſchnurren und die Weib⸗

meiſter , im Dorf unten wird da und dort ein Licht an⸗
gezuͤndet , daß es ausſteht , als waͤre ein Stuͤck vom

ſchoͤnen Sternenhimmel auf den Boden herunter gefal⸗
ö

len . Da und dort geht ein Nachbar zum andern hin⸗
uber z ' Stubeten , um ſich mit einem Roſenkranz oder

Kartenſpiel die Zeit zu vertreiben bis Mitternacht .
— Das Babeli iſt wohl auch aus der Sandgrube Für
Mutter in die Mühle hinaufgegangen , um zu verneh⸗
men , ob vielleicht ein Brief aus Amerika gekommen ſei .
Da laͤßt dann der Schwager eine Maas Rothen aus

dem Wirthshaus kommen und gibt ein Imme i Nuͤſſe

zum Beſten zum ausſpielen , und langt das Kartenſpiel
hinter dem Spiegel hervor , das ich ſelbſt an letzter
Weihnacht dahintergeſteckt . Das wird ein Gelächter und

einen Spaß geben, wenn alle um den langen Diſch bei⸗

Aber plötzlich ſchallt durch die finſtre ,
ſtille Nacht das feierliche Glockengelaͤute, das die Nach⸗
ſammen ſitzen ! —

baren zur Kirche ruft . Auf den Dorfgaſſen wirds jetzt
lebendig ; wie Schatten ziehen die Kirchgaͤnger den Haͤu⸗
ſern und Haͤaͤgen entlang ; ein Licht nach dem andern
loͤſcht im Dorfe aus , — aber auf dem Hubel , wo die
Kirche ſteht , da glaͤunzen die hohen Fenſter heller und

heller . Nun ſchweigen die Glocken , in der halbdunkeln

Kirche liegt dicht gedraͤngt die andaͤchtige Menge auf den

Knieen . Es rauſchen die gewaltigen Toͤne der Orgel

und machen die Herzen des frommen Volkes erbeben .—
Die Orgel hab: 3 fern geſchlagen ſeufzte

der Schul⸗ 1
meiſter . —

Bei uns aber brachte der Weinarhenbend weder
Glockengeläute noch Orgelklang , ſondern der Winter⸗

wind heulte um unſre Huͤtte . Weit und breit ſtreckte
keine Kirche ihren Thurm gen Himmel ; rings um uns

war nichts als endloſer Wald und wieder Wald , in

welchem kaum hie und da eine elende Huͤtte ſich ver⸗

barg . Zu uns kamen keine Nachbaren z' Stubeten , um

durch Geſpraͤch oder Spiel die langen Abende zu ver⸗

kuͤrzen ; da war keine Verwandtſchaft , die freundlich

theilnahm an Freud und Leid . Sondern die wenigen
N

ee die in dieſer . lebten , waren e
——

zu druͤcken anfingen .

i
Bluſt un

letten Oſtereier ! — Aber uns gruͤnte weder Feld noch

Wetter gekommen , kein Fieber mehr gehabt ;

5 .
8

weit e und jeder batte genug an ſich ſelbſt
zu denken . i

Der Roni ſtöͤhnte unruhig auf ſeinem e
f 8 fing gar der Schulmeiſter an zu ſingen :

Herz , mys Herz , warum ſo trurig ?

Das wollte mich faſt erworgen , weshalb ich ſchnell in

mein Bett hineinkroch und die Decke uͤber die Ohren

zog. Aber die ganze Nacht traͤumte mir vom ſchoͤnen

Heis 5 weit aͤnen am Meer . i

Siebenzehntes Kapitel .

wie der Dursli und ſeine Nameraden z Maret gingen
und ſich gern luſtig gemacht hatten .

Unter der Sonne findet Alles ſein Ende und ſo ging

auch der Winter zuletzt voruͤber , obſchon er uns erſchreck⸗

lich lang beduͤnkte . Es fiel uns ein ſchwerer Stein ab

dem Herzen , als die Tage nach und nach laͤnger wur⸗

den,„ die Sonne den Schnee wegfraß und die Baͤume

Und doch war es albez daheim

noch tauſendmal luſtiger geweſen , wenn die Schwalbeli
den Fruͤhling brachten ; wie freute man ſich da , die ein⸗

ten auf dieerſte Mgraſig, die andern auf die roſenrothe
die dritten auf die ſchoͤnen gelben und veho⸗

Matte , uns bluͤhteweder Hofſtatt noch Garten , und

kein Menſch dachte daran , uns Oſtereier zu ſieden ;

ſondern es wartete unſer nur Arbeit , und zwar von deri harteſten. —

Ein paar Handvoll Fuͤnfl liber in den Hoſenſack zu

nehmen um z Maͤret zu gehen , das war das erſte , was

nun zu thun war , als der Weg durch den Wald wie⸗

der gangbar geworden . Unſer Bauernweſen anzufangen ,
brauchten wir naͤmlichPflug , Wagen und Geſchirr , zwei

Joch Zugochſen , noch eine Milchkuh und etliche Schweine ,

ferner noch fur ſechs Monate Mundproviant , denn es

ließ ſich nicht darauf rechnen , vorher etwas ab un⸗

ſerer eigenen Pflanzung unter die Zaͤhne nehmen zu

N .
Wir zogen alſo eines Morgens alle drei aus ,

mochte jeder von uns gern wieder einmal un⸗
5 die Leute gehen , was ſeit acht oder neun Wochen

5nicht geſchehen war . Zuerſt kelhrten wir in Neu⸗Wiedlis⸗

bach beim Landſchaftler ein , um uns weiſen zu laſſen ,
wo wir das benöthigte kaufen könnten . Der fragte , ob

wir geſund und wohl ſeien , und ſchielte dazu auf des

Roni ' s bleiche , hohle Backen . Der hatte , ſeit das beſſere
aber er

war nur noch der halbe Kerl von fruͤherund beſtimmt

nicht mehr im Stande , einen
MuͤttKorn A einen

Speicher zu tragen

Wir hatten es getroffen , daß es gerade wieder Au⸗
dienztag war , und der Altweibel , der mit ſeinem

Buben

noch immer beim Landſchaͤftler in der Uerte lag , hatte

ſo viel mit dem Geſchaͤftsmann Schnapper zu verhan⸗

deln , daß er einem kaum Beſcheid geben konnte . Er

rief uns nur uͤber den Tiſch weg zu , heute koͤnnees
ihm mit ſeinem Handel gar nicht fehlen . Wundershalb

liefen wir mit , als die Sitzung auging . Der Praͤſident
mit dem rothen Schnabel ſaß wieder auf ſeinem Faß

und der Schnapper hielt wieder einen langen Vortrag ,

waͤhrend dem der Schelmuffski in ſeinem Winkel die

Zeitung las und Rauchtaback chaͤtſchte . Jetzt hab ' ich
dich ! rief der Altweibel uͤberlaut , als der Schnapper

fertig war . Aber der Schelmuffski waͤlſchte nur wieder

etwas in ſein gruͤnes Halstuch, das er bis zur Naſe
hinauf gezogen hatte . — Er ſagt , er habe ſeine Zeugen
noch nicht herbringen koͤnnen und verlangt dafur noch

einmal Termin , erklaͤrte Schnapper achſelzuckend . Und

ſo war es auch . Der Praͤſident verfuͤgte drei Monate
Aufſchub und der Altweibel mußte zum zweiten Mal
mit langer Naſe abziehen . Zudem war die Koſtensnote

des Schnappers diesmal noch etwas laͤnger als die vo⸗

rige . Aber der Altweibel ſchwur bei ſeiner theuern Seele ,

er wolle es zwangen , und wenn es ihn ſeinen letzten

Kreuzer koſten ſollte . Seine Buben 1 ſauer genug
dazu , es half aber nichts .

Wir hatten den Beſcheid erhalten, Pflug, Wagen
und Geſchirr in St . Louis zu kaufen , welches die naͤchſte

großere Stadt ſei ; dort könnten wir uns dann gleich

auch wegen den Ochſen umſehen , um unſere Sachen

mit denſelben nach Hauſe zu fuͤhren . So machten wir

uns denn am naͤchſten Morgen mit 5 Frühe 1
den Weg.

Es wird , ſcheint es , juſt Maͤret ſein , in St .sLou, i

ſagte der Roni . — Nun , dann koͤnnen wir wieder ein⸗
mal einen luſtigen Tag haben , meinte derSchulmeister. 5
Es war jetzt uͤber ein Jahr , daß ich auf keinem Tanz⸗
boden mehr geweſen , und es duͤnkte mich , ich mochte

wieder einmal probieren ; ob meine Beine noch ſo glen⸗
kig ſeien als albez . Das tanzen habe er aufgegeben ,
meinte der Roni , aber er glaube faſt , wieder einmal

ein Schoppen guter alter Wein wuͤrde ihm wohlthun
Er habe , wenn er z ' Maͤret gegangen , immer getrachtet ,
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etwas nützliches und lehrreiches zu ſehen , bemerkte der

Schulmeiſter , ſo wie z. B . Seiltaͤnzer, oder Zwerge ,
oder wilde Thiere ; da bleibe einem 5 etwas davon
und man werde gebildet .

So machte ein jeder von uns unterwegs den Vor⸗
ſatz , ſich nach dem langen traurigen Winter wieder ein⸗
mal recht zu beluſtigen , und es war uns ſchon als ſaͤhen
wir das Gewuͤhl und Gedraͤng auf den Gaſſen , und

wie uͤberall alte Bekannte ſich gruͤßend die Haͤnde ſchuͤt⸗
telten , es war uns , als ſaͤhenwir ſchon die Staͤnde

mit den ſchoͤnen Tabackspfeifen und Halstuͤchern , und
als hoͤrten wir von allen Ecken her die laute Tanzmuſik
und das Klingeln der Flaſchen und Glaͤſer .

Als wir nun endlich nach der Stadt kamen , ſo
ſperrten wir Augen und Ohren auf , ſo ſtark wir konn⸗

ten . Es war zwar genug Volk auf den Gaſſen , aber

weder Geige noch Klarinette ließ ſich hoͤren , und als

wir fragten , ob es denn nicht Maͤret ſei , lachte man
uns unter die Naſe : hier könne man kaufen , was man

brauche ohne Maͤret . Alſo gingen wir zu einem Wag⸗
ner , der uns den Wagen und Pflug noch theuer genug

anhaͤngte, obgleich wir das halbe abgemaͤrtet hatten .
Die Ochſen hingegen waren ziemlich billig , da die junge

Viehwaare hier zu Land faſt umſonſt kann aufgezogen
werden ; man laͤßt ſie eben JJahr aus und ein im Wald
oder auf der Weide laufen und gibt ihnen nur zu Zei⸗
ten ein Paar Tuͤrkenkorn⸗Zaͤpfenzum knoſpeln , um ſie

zahm zu machen . Deſts theuerer iſt Alles , was Hand⸗

arbeit braucht , weil der arbeitenden Haͤnde in dieſem
weiten oͤden Lande noch viel zu wenig ; ſo hat einmal

der Welſch⸗ ein Paar neue Schuhe gegen eine ſchoͤne

Kuh eingetauſcht . Das ließen ſich die Schuhmacher
J Solothurn auch gefallen .

Da wir nun endlich unſere Geſchaͤfte abgethan , ſo

hatten wir auch rechtſchaffenen Hunger und Durſt und

gingen in die nächſte Pinte . Aber da war nicht einmal

ein Stuhl zum abſitzen , ſondern wer kam , nahm ſeine
Sache z' gſtänglige , und als wir eine Halbe verlangten ,

ſo hieß es , hier haͤtte man keinen Wein , ſondern nur

Schnapps , den konne man anmachen mit Mazis , Zim⸗

met , Nageli oder Musketnuß , Zucker und warmem

Waſſer nach Belieben ; und da wir eine Suppe , Bro⸗

„ lugten ſie uns an , als ob wir aus dem Monde kaͤmen,
und ſagten , es waͤre jetzt nicht Eſſenszeit. So haben
wir uns bei einem Beck ein Brod und in einem Laden

Liſt ; aber in Amerika weiß man nichts hievon , weil

mochte , luͤpfte ich ihn druͤber weg . Dieſe neue Manier

tis und Salot und ein wenig kalte Paſtete beſtellten ,

unſte Ochſen vor den Wagen geſpannt und den Pflug
aufgeladen , und uns nach unſerer Eindde auf den Weg
gemacht , ohne einen einzigen Jauchzer auszulaſſen , wie

es ſonſt bei Maͤretleuten Fug und
Brauch 1

f

Achtzehntes Kapitel . N 5
Wie die drei Mannen in eine Gefahr kommen und glück 5

lich gerettet werden .
i

Der Roni fuͤhrte die Stiere und ich hielt den Pflag,
ö

5
So zogen wir Furchen zwiſchen den Stoͤcken und den 5
abgeſtorbenen Baumen durch , die wir geringelt hatten ,
allemal eine ungefaͤhr drei Schuh von der andern , zu⸗ *

erſt von Sonnenmittag gegen Mitternacht , dann uͤbers

Kreuz von Aufgang gegen Niedergang . Und hintendrein
ging der Schulmeiſter mit einem Krakten voll Tuͤrken
korn und legte uͤberall wo die Furchen ſich durchkreuz⸗

ten , zwei oder drei Koͤrner in den Boden und ſcharrte
mit dem Schuh etwas Erde daruͤber .

Daheim hat es allemal geheißen : Miſt geht uber

der Boden ſonſt maſtig genug iſt ; uͤberdieß wird er

noch von der Aſche der Straͤucher und Baumöäͤſte 98

duͤngt, die man verbrennt , weil ſie einem im Wege ſind.
Auch wuͤßte ich nicht , wo man in Amerika den Miſt 0
hernehmen ſollte , da das Vieh das ganze Jahr auf der

Weide iſt . — Wo ein Baum im Wege war , da fuhr
der Roni ein wenig huͤſt oder hott , und kam eine dicke

Wurzel , die der ſchwere Pflug nicht zu zerreißen ver⸗

zu bauern , hatte ich des Rechendurſen Kobi abge⸗
1

lugt . Denn hier war mit dem , was man e ge⸗
lernt , wenig anzufangen . 5

Es war erſt im April , aber die Sonne ſtach 85 5
ſo heiß , als wie bei uns im Heuet . Deshalb hatten

wir im Bach , der uns als Brunnen diente , einen Krug
gefuͤllt, und ihn an den Schatten geſtellt , dem wir

fleißig zuſprachen . 5 N
Kam da Einer aus dem Wald heraus gegangen und

trug einen Buͤndel an ſeinem Stecken . Das kam nicht 4
alle Tage vor , daß ſich ein Reiſender zu uns verirrte .

Unſere Ochſen blieben ſtehen , ich ließ den Pflug aus

der Hand und der Schulmeiſter ſtellte ſeinen Kratten

zur Erde . — Ob wir nicht einen Tropfen zu trinken

3

3

eine Wurſt kaufen müſſen, um nicht mit leerem Magen 8
wieder heim zu gehen . Und haben dann ganz kaßput

5 haͤtten ? frug der Reiſende , er ſei gar erſchrecklich durſtig .
Der Roni langte ihm den Krug . Er ſei auch ein Aus⸗

wanderer , erzaͤhlte er uns dann , und ſuche ein Paar

gute Bekannte auf , die noch etliche hundert Stunden

weiter innen im Walde angeſtedelt ſeien . Wir ſollten
uns uͤbrigens nur nicht ſtoͤren laſſen , er wolle unterdeſſen
ein wenig im Schatten ruhen .

Wir gingen alſo wieder ans acherjeren , und der

Fremde ſchaute uns eine Weile zu. Zuletzt ſtand er

wieder auf , ſchuͤttelte zum Abſchied jedem recht freund⸗

ſchaftlich die Hand und ging ſeines Weges von dannen .

Kaum war er aber zwanzig Schritte gegangen , ſo kehrte
er um und rief den Schulmeiſter auf ein paar Worte

abſeits . Er nahm ihn bei der Hand , und wir ſahen ,
wie er etwas recht Bedauerliches zu erzaͤhlen begann ;

plotzlich riß der Schulmeiſter ſeine Hand weg , und ſprang

drei Schritte zuruͤck, als ob ihn eine Schlange gebiſſen

haͤtte, und begann den Reiſenden auszuſchimpfen , wor⸗

auf dieſer faſt flennend in den Wald hineinging und

verſchwand . Der Schulmeiſter bengelte ihm noch einen

Knebel nach , den er juſt in der Hand hielt . Was iſt

dich angekommen , Schulmeiſter ? — Daß Gott erbarm ,
war die Antwort , nun ſitzen wir ſauber im Pfeffer !

Sagt mir da der Kerl , wie er mich bei der Hand haͤlt,
er ſei raͤudig, er habe es auf dem Schiff eund ob ich keine Salbe dawider haͤtte?

Ich ließ den Pflug und der Roni die Peitſche 5
ren vor Schreck . Der Raͤudige , von euern Ehren zu

reden , hatte uns ebenfalls die Hand geſchuͤttelt , auch

hatte er aus unſrem Waſſerkruge getrunken , den ſeit⸗

her jeder von uns mehr als einmal zum Munde ge⸗
bracht . Wir mußten alſo alle drei raͤudig werden , das

konnte gar nicht fehlen .

ur heute wurde die Arbeit aufgeſteckt und vor allem

berathen , was nun zu thun ſei . Der Roni meinte , wir

ſollten dem Kerl nach , um ihm nach Verdienſt das Fell

durchzugerben . Was haͤtt' s uns aber genuͤtzt ? Wir

beſchloſſen demnach Einen zum Dr . Schluͤſſelbart ab⸗

zuſenden , um Zeug gegen die unſaubere e zu
holen . 5

Kam da juſt wieder ein Mann aus dem Walde g
gangen . Zwei Fremde an einem Tage , das war uns

bis dato noch nie paſſiert . Er trug einen Kaſten guf

ſeinem Ruͤcken und ſchritt auf unſre Huͤtte zu , worauf
er ſeinen Kaſten abſtellte und uns meldete , er ſei ein

.

5

ſonders an .

reiſender Apotheker . Ob wir kein Pulver gegen das

Fieber kaufen wollten . — Ein Apotheker , das war fuͤr
uns in dieſem Augenblick faſt als wie ein Engel vom

Himmel . Pulver brauchten wir keines , riefen wir alle
drei miteinander , aber ob er keine Salbe gegen die

Kruͤtze habe ? — Es thue ihm leid , damit koͤnne er nicht

dienen ; zwar habe er noch ein kleines Haͤfeli voll in

ſeinem Kaſten , aber es ſei eben ſchon beſtellt .— Ich

haͤtte fuͤr dieſe Salbe meinen letzten Kreuzer hergegeben .
Es wurde daher dem Apotheker flattirt und Thaler auf

Thaler geboten , bis er uns endlich das Haͤfeli um drei

Fuͤnfliber abließ , ſeinen Kaſten wieder auf den Buckel

nahm und von unſren beſten N . 1
wanderte . 5

Nun ging das Schmieren an , und wir fanden die
Salbe ganz vortrefflich , denn keiner von uns iſt , von
euern Ehren zu reden , raͤudig geworden .

Langebehielten wir dieſe Geſchichte fuͤr uns ; da hat
der Schulmeiſter einmal , als wir im Staͤdtchen etwas

auszurichten hatten , einen Schnapps zu viel getrunken ,
und ſchwatzte die ganze Sache aus , als wieſo wir 1

alle zuſammen raͤudig geworden waͤren, und aber 110
dann durch eine hoͤhere Fuͤgung ein reiſender matheker.
gekommen und uns gerettet habe. Der Welſch , der
eben auch im Staͤdtchen war , ſchaute waͤhrend der Er⸗

zaͤhlung des Schulmeiſters den Landſchaͤftler ganz be⸗

Ploͤtzlich platzten beide heraus , daß es ih⸗
nen die Baͤuche ſchuͤttelte . Das ſei nichts Lächeriges,
meinte der Schulmeiſter und wollte hoͤhn werden . Da

erzaͤhlte dann der Better Welſch , der Raͤudige ſei des

Apothekers guter Freund geweſen und ſo ſauber und

geſund als ich oder du , und habe nur dergleichen gethan .
Der Apotheker habe aber nichts als ein Paar Hafen
voll Schweineſchmalz in ſeiner Apotheke. Alle Jahre

machten die beiden eine Reiſe in alle neuen Nieder⸗

laſſungen der Umgegend , berichtete der Welſch . Da

marſchiere der Eine zwei oder drei Stunden voraus und
jage den Leuten die Angſt in den Leib ; dann komme der
andere hintendrein und verkaufe ſein Schmalz lothweiſe
um ſchweres Geld . Und ſind ſie mit ihrer Geſchaͤſts⸗
reiſe fertig , ſo theilen ſie mit einander den Profit .

Uns beduͤnkte , ſolche Schelmerei gehe doch faſt uͤber
8

das Bohnenlied , und der Spruch des Herrn Schmid 3

kam mir wieder zu Sinn : trau , ſchau , wem ! 1
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zwei Maͤuler , aber nicht für vier . — Mußde alfo des

Altweibels Buben weiter ſchicken, einen Meiſter zu ſu⸗

chen , ſo gern ich ſie behalten haͤtte.

Unterdeſſen war es Mittag geworden , wo mir der

Roni das Eſſen in den Wald hatte bringen ſollen . Er

kam aber nicht . Ich dachte , er habe ſich in der Stunde

geirrt und ſchwang die Axt fort und fort mit nuͤchter⸗
nem Magen . Am Ende wurde es mir doch zu lang ,

und ich ging heim zu ſehen wo es fehle . Leider fand

ich da den Roni auf dem Bette liegen , der hatte das

Fieber wieder am Hals und ſchlotterte aͤrger als nie .

Nun mußt ich alſo ſelber den Koch und noch dazu den

Krankenwaͤrter machen . Ich wuͤrd' s gern gethan haben ,

haͤtt ' ich nur damit dem Roni helfen koͤnnen. Es war

aber heuer noch ſchlimmer als fern , und des Doktor

Schluͤſſelbarts Pulver wollten auch nicht mehr anſchla⸗
Nach ein paar Tagen fing er gar an abwaͤg zugene

reden : er berichtete ,als ob er auf dem Meere fahre,
heim zu , dann war es , als ob er die Schneeberge wie⸗

derſehe und den Leberberg , und dann , als ob er die

Dorfgaſſe daheim hinabgehe und mit dieſem und jenem

alten Bekannten ſpreche : — keinen Schnapps , keinen

Schnapps mehr , ſagte er uͤber hundertmal . Jetzt bin

itcch wieder ein rechter Burſche , fuͤgte er dann bei und

N ſchaute im Fieber recht vergnuͤgt aus . Vierundzwanzig
Stunden ſpaͤter war er geſtorben .

Das hat mir ſelbſt faſt das Herz abgedruͤckt .

Hinter der Huͤtte hatten wir drei ſchoͤne , ſchattige
Nußbäume ſtehen laſſen . Dort hab ich ihm ſein Grab

gemacht . f
g

Einundzwanzigſtes Kapitel .

wie der Dursli vom Regen unter dieDachtraufegehen
5 will

5 0 warich alſo ganz n 99 fiel

mir ein, des Altweibels Buben Bericht zu machenz die

konnten aber anderswo einen ſchoͤnen Lohn verdienen,
und ich hatte ihnen nichts zu geben , denn fuͤr mein

Land , fuͤr die Biehwaar und Pflug , Wagen und ande⸗

5
res nothwendiges Geraͤthe, und fuͤr den Munsproviant
hatte ich all ' meine ſchoͤnen Dublonen , die mir von der

.
Reiſe uͤbrig geblieben waren , 8 muͤſſen bis f .
die letzte. 5

Da kam mir der Gedanke , meinem Babeli 85 der

Mutter einen Brief zu ſchreiben, ſie ſollten jetzt heruͤber

kommen uͤber dasMeer. Schlug mir' s aber alſobald
*

wieder
100

s dem Kopf . War ja die Mutter, wenn ſie

auch die Reiſe uͤberſtanden haͤtte , gewiß in den erſten

drei Wochen ſchon geſtorben vor lauter Laͤngiziti. Mei

nem Babeli hatt ' ich ' s aber beſſer verſprochen als nur

ſo . Nichts minderes ſollte das werden , als eine wackere

Baͤuerin , auf einem ſchoͤnen Hofe , die Etwas zu regie⸗

ren und zu rangſchieren faͤnde in vollen Kaͤſten und

Trogen , eine Baͤuerin, die ſich Sonntags ſehen laſſen
duͤrfe , wenn ſie in ihrem Staat den Kilchweg ginge .

Nein ! mein Babeli ſollte nicht verſerbeln in der elen⸗

den Huͤtte mitten im Walde .
Sollt ' ich vielleicht mein Land wieder zu Serke

ſuchen , um Reiſegeld zu bekommen zur Rückkehr nach

Hauſe ? Wie wuͤrden da die Schwaͤger uͤber die Achſeln

nach mir ſchielen , wenn ich heimkehrte mit leerem

Seckel ! Wie wuͤrden die Buben mit Fingern auf den

verlumpten Landſtreicher deuten , der ſo ſtolz auszog und

nun als ein Hudel wiederkehrte in ſein Heimet ! Hie⸗

fuͤr hielt ſich der Steinackerdursli doch zu gut . Zudem

wär ' s noch eine Frage geweſen , ob mir ' s einer abge⸗

kauft haͤtte ; denn in Amerika gehts nicht ſo umsLand

wie im Emmenthal , wo den reichen Bauern die Fuͤnf⸗
liber in den Troͤgen grau werden , bis wieder irgendwo

ein Riemli feil wird ;

cher fort von Haus und Hof , wenn es ihm anderswo

beſſer gefiel , und uͤberließ ſein Feld wieder den Hirſchen
des Waldes und ſeine Huͤtte den We ne Schlan⸗

gen und Nachtchuzen .
Es blieb mir alſo nichts uͤbrig, als allein zu bleiben

in meiner Wildniß. Die Axt duͤnkte mich aber noch
einmal ſo ſchwer , und das Holz an den Bäumen , die
ich faͤllen und ſpalten ſollte , noch einmal ſo hart ; es

ging mir eben Alles nur noch von halbem Herzen , und

hatte weder Freud noch Luſt mehr zu der Sache . Ging
deßhalb mehr , als gut war , nach Neu⸗Wiedlisbach hin ?

uͤber zum Landſchäftler in den Wilhelm Tell . Da ka

mir ſo von ungefahr eine Zeitung in die Finger ,die

einer auf dem Wirthstiſch hatte liegen laſſen , und wollte
aus langer Weile probieren , ob ich in der Wildniß die

Das Blatt war in
St . Louis gedruckt worden , und ſtand darin zu leſen, 5

als wie die Nordamerikaner einen Krieg gegen das Reich

Buchſtaben nicht vergeſſen habe .

Mexiko angefangen haͤtten und dieſes große Land erobern
wollten . Und waren alle diejenigen , welche Luſt und
Liebe dazu haͤtten , aufgefordert , als Freiwillige ſich
unter die Soldaten dingen zu laſſen . Mexiko war als

8

ſondern es zog hier ſchon man⸗

das ſchönſte Land der Welt beschrieben und den Frei⸗
1 willigen Bauernhoͤfe und Geld und noch allerlei anderes
ö

verſprochen , wenn der Krieg zu Ende ſei .

Wie waͤr' s , wenn du z' Chrieg dingen wuͤrdeſt ? fuhr
mir durch den Kopf.
Es war ein dunkler , truͤber Abend , als ich meiner

Huͤtte zuwanderte ; der Winter war zunaͤchſt vor der

Thuͤr und ein rauher Wind kuͤndigte den erſten Schnee

und Monate einbannen konnte in meine Huͤtte , die keine

lebende Seele mehr mit mir theilte . Und wie od und

einſam kam mir ' s vor , da ich in die Luke heraustrat ,
die ich mit der Axt in den Wald gehauen ! Meine

Küuͤhe
und Ochſen hatten ſich tiefer in den Wald hin⸗

ein an die Hilme zuruͤckgezogen; im Gaͤrtchen vor dem

8 wucherte ſchon wieder Unkraut und Geſtruͤpp , das ich

* ungehindert wachſen ließ ; ringsum war nichts zu hoͤren
als das traurige Rauſchen und Aechzen des Waldes .

Ich zuͤndete auf dem Feuerherde ein Paar duͤrre

Aäaeſte an , und ſetzte mich auf mein Bett . — War ich

nur unter den Nußbaͤumen , wo der Roni liegt, duͤnkte

mich ! —

Hier ſollt ' ich alſo langſam verderben ; verdorren ,
hier ſollt ' ich mich ſchinden , die Axt in der Hand , Jahr

ausJahr ein , und dennoch nicht einmal ſo viel verdie⸗

um mit en wieder5 zu koͤnnen ? Und .

0 faßte den ſteifen Vorſatz , am andern Morgen mit
de ruͤhſten Haus und Hof , Kuh und Kalb und die

anze Butik im Stich zu laſſen , den Weg nach St . Louis
ter die Fuͤße zu nehmen und unter die freiwilligen

Soldaten zu gehen .

Pferdetritte uͤberhoͤrte , die ſich meiner Huͤtte naͤ⸗

ten und erſt aufmerkſam wurde , als ein Mann tief

i ſeinen Mantel gehuͤllt zur Thuͤre hereintrat und frug,
b er hier etwas Warmes zu eſſen und ein Nachtlager

aben koͤnne.
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an , welcher mich fuͤr viele Tage , vielleicht fuͤr Wochen

Hauſe , deſſen Pflege demSchulmeiſter obgelegen war ,

Dieſe Gedanken beſchaͤftigten mich ſo ſehr , daß ich

5 858
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Der unerwarteteBefuch .
Hier zu Land verſteht ſich die Gaſtfreundſchaft von

ſelbſt und ich machte mich alſo ohne weiters daran , fuͤr
den ſpaͤten Reiter und ſein Roß zu ſorgen . Jener ſetzte
ſich ans erloͤſchende Feuer , und während ich ihm des
Ronis Strohſack zurechtſchuͤttelte, probierte er , einen
Diskurs mit mir anzufangen ; ſchien aber kein Hexen⸗
meiſter im Deutſchen zu ſein , ſondern welſchte nur ſo
halb engliſch , daß man ihn mit Noth verſtehen konnte . 5

Schon lange hier im Walde ? fing er an ; oder viel⸗
leicht erſt kuͤrzlich uber Meer gekommen ? — He ? Ein
glorioſes Leben bei uns in Amerika , fuhr er fort , als
ich ihm Beſcheid gegeben . Ganz was anderes , als dort
druͤben , wo man ſich bei jedem Schritt auf den Agert⸗

ſchen⸗Augen herumtrappet .— Koͤnnt ' nicht ſagen , daß
es mir hier beſſer gefiele , gab ich zur Antwort . — So
—ſo ! meinte der andere . Habt doch eine brave Block⸗
huͤtte .— Daheim war unſer Saͤuſtall beſſer , erwiederte
ich. — Ein⸗ oder zweihundert Acker Landes ? fuhr der
Fremde fort . — Steht aber nichts als Wald und Ge⸗
ſtruͤpp darauf , wendete ich ein . — Gewiß ſchon eine
ſchoͤne Zahl Ochſen , Kuͤhe und Schweine ? — Kann aber
kein Geld daraus loͤſen. — Doch keine Schulden , ſon⸗
dern alles frei , ledig und eigen ?— Was nuͤtzt es mir ,
wenn ich dabei in dieſer Wildniß verſauren und ver⸗
grauen muß ! — Bin aber am laͤngſten hier geweſen ,
wollte ich beiſetzen , da fiel mir jedoch die Warnung
wieder ein : trau , ſchau , wem ! und ich ſchluckte das
Wort wieder hinunter . Zudem war mir der Fremde
bereits verdaͤchtigvorgekommen ; was wollte er mit ſei⸗
nen hundert Fragen uber Dinge , die ihn nichts angin⸗
gen ? auch toͤnte mir ſeine Stimme halb und halb be⸗
kannt im Ohr , —und dann ſuchte er ſein Geſicht immer

ſchoͤnim Schatten zu behalten . Deshalb nahm ich einen
Arvel duͤrres Reſp und warf es aufs Feuer . Bald
ſchlug eine helle Flamme auf , und es wurde in der
Huͤtte ſo hell , als ob 20 Lichter drinn brennen wurden .
Der Fremde , der meine Abſicht gemerkt hatte , zog, als
es plotzlich ſo heiter wurde , ſchnell den Kragen ſeines
Mantels , in welchen er noch immer eingewickelt war ,
uͤbers Geſicht . Aufgepaßt! dacht ich , that 5 nicht
dergleichen .

Kommt euch , ſcheint ' s, etwas langweilig vor , hier
ganz allein im Walde , fing er den Diskurs wieder an .

5
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Haͤttet eineFrau mitbringen ſollen aus der Heimat ! —

gen

Bei uns ſind ' s die Weiber beſſer gewohnt , erwiederte

ich , indem ich zugleich mit einem Auge nach der Flinte
ſchaute , die ich dem Landſchaͤftler abgekauft , ob ſie doch

richtig noch an ihrem Nagel hange . Dann machte ich
mir etwas mit dem Waſſerkeſſel zu ſchaffen , der ob dem

Feuer hing, ſchob die Gluth davon weg und richtete es

ſo ein , daß ein brennendes Scheit dem Fremden gerade

auf den Sipfel des Mantels fiel . Exguſt ! rief ich , und

hatte ihm denſelben mit einem kraͤftigen Ruck von den

Schultern geriſſen . Neugierig blickte ich meinem Gaſte

in das nun unverhuͤllte Geſicht und ſah — den Herrn

Schmid , der mir s en geſtohlen , vor mir

ſitzen . — 5 a

Ich trat e ein Paar Schritte zuruͤck , und

uberlegte in der Geſchwindigkeit , ob ich nicht einen eben

rechten Knittel zur 3 nehmen , und die Sache we⸗

den Dublonen als ſo warm in ' s Reine bringen
ſolle . Der Herr Schmid ſchaute mir aber ganz gelaſſen

5
alles gleich gedacht ,a
lerute . Haͤlt ich es dir aber damals vorgeſagt , du wuͤr⸗

ins Geſicht und ſagte lachend auf gut Schweizerdeutſch
und mit ſeinek naturlichen Stimme : Guten Abend ,
Dursli , weil ' s doch jetzt mit der Komoͤdie aus iſt . —
Ob er mir etwa den Zins bringe , fragte ich. — Sobald

ich ihm die Handſchrift vorweiſe , gab er zur Antwort .

Siehſt du , Dursli , das iſt eben hier zu Land Brauch ,
daß Einer den Andern anfuͤhrt, und wer ' s am beſten

kann, ſteht oben an . Davon wollen wir uͤbrigens ſpaͤ⸗
ter reden . Sag mir jetzt wie geht ' s dir und wie gefaͤllt
es dir ? mich duͤnkt , nicht eben zum Beſten ! — Das

konnt ich nicht wohl laͤugnen . — Haſt dir ' s aber nicht

ſo vorgeſtellt , als du von Hauſe verreisteſt ? — Gewiß
nicht ! — Und wuͤrdeſt jetzt dieß und jenes gern leiden

und ertragen , da du geſehen haſt , daß es einem ſelbſt
in Amerika nicht woͤhler wird , ſondern im Gegentheil?
— Dawider war nicht viel zu ſagen . — Sieh , Dursli ,

ſprach dda der Herr Schmid weiter , das hab ' ich mir

ls ich dich guf dem Schiffe kennen

deſt mir bei Leibe nicht geglaubt haben , ſondern die

Erfahrung mußte dein Lehrmeiſter ſein . Haͤtteſt du
aber dein Geld alles im Sack behalten , ſo wuͤrden dich

einestheils deine Unerfahrenheit , apderntheils die Pfiffe
der Amerikaner bis zum letzten Batzen ausgeſeckelt ha⸗

ben , und mit Ehren waͤreſt ddu nimmermehr ins Hei⸗
met zuruͤckgekehrt . Den : Schein fuͤr deine Dublonen

babe ich dir deshalb nicht gegeben , damit es dir eine

8
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ich dir das Geld mit ſammt dem Zinſe : Willſt du 1

z Beſt fuͤr die Huͤtte und die Paar gereuteten Jucharten

ehre ſe , nicht che dem erſten Beſten zu trauen. 9 . alſo den Weg unter die Füße , den Baſchihans
Jetzt aber , da du deine Lehrzeit durchgemacht , bring

a
und ſeine Leute aufzuſuchen .

Von Neu⸗Wiedlisbach aus hatte man Stuͤcker zwei
hier bleiben , ſo kommts dir kommod fur deine Ein⸗ bis drei Stunden zu wandern , durch Wald und Moraſt ,

richtung , haſt du aber Heimweh , ſo bleibt dir uͤbers n bis man zu einer ſchleiteren Halde kam , uͤber die ein

Reisgeld immer noch ſo viel uͤbrig, um dem Babeli ei⸗ Bach hinablief . Dieſem Bache nachgehend kam ich end⸗

nen huͤbſchen Kram zu bringen . liiuch zu einer Blockhuͤtte , nicht großer und nicht kleiner ,

Ich langte dem Herrn Schmid die Hand und ſagte , als meine eigene geweſen . Neben der Hütte war ein
es thue mir leid , daß ich ihn ein ganzes Jahr lang fur eingezaͤuntes Stuͤck Feld , von dem ein Paar Kinder die
einen Schelmen gehalten , den Zins von meinen Dublo⸗ . Ochſen wegjagten , die eine beſondere Kunſtfertigkeit
nen wolle ich nicht , ſondern bedanke mich einewaͤg zhun⸗ darin bewieſen , die Hagſtecken mit ihren Hoͤrnern weg⸗
derttauſendmalen , da er es doch ſo gut mit mir gemeint zureißen und nicht uͤbel Luſt zeigten , in der gruͤnen

habe . Uebrigens wolle ich keinen halben Tag länger Waigzenſaat zu weiden . Im Walde aͤnen dran hört ich
als nöͤthig in dieſer Wildniß bleiben , ſondern morgen Artſchlaͤge, und fand , dem Ton nachgehend , bald den

nach St . Louis und mit dem erſten Dampfſchiff nach Baſchihans ſelbſt , der mit den älteren Buben Baume
Neu⸗Orleans hinunter . ummachte , waͤhrend die jungeren das Reſp zu Haufen

Und dann deine Niederlaſſung ? 5 er . — Die trugen und verbranneen . a
kann mir meinetwegen geſtohlen werden , meinte ich . Hauts es ? hauts es? rief ich und langte ihm die

Weist du was ? ich kauf dir ſie ab um das Geld , wel - Hand . Aber was iſt dir eingefallen , Hans , dein Haus

ches du dafur bezahlt haſt , und geb ' dir noch etwas gerade da hinzuſetzen , wo der Wald am dickſten und .N
die Baume am groͤßten ſind ? — Da wird wohl der

beſte Boden ſein , gab er zur Antwort , wo die Baͤume
am ſchoͤnſten wachſen . — Wirſt aber deiner Lebtag mit

reuten nicht fertig , meinte ich . — Was ich nicht mache ,
aß ich den Buben uͤber, war Baſchihanſens Beſcheid .

Unterdeſſen war auch das Marei hergekommen , als

es gemerkt , daß ein alter Bekannter um den Weg ſei .
Ich ſolle doch ein wenig in die Stube , noͤthigte es . —

—Der Hans muͤlſſe dann aber fuͤr heutel die Axt zur

Seite ſtellen , ſagte ich, ich haͤtte ihnen was beſonderes
berichten . 5
So gingen wir alſo hinein in die Huͤtte, wo es

—
—

Dabei kaun ich noch immer ein gutes Geſchäft machen

Zwei oder drei Tage , ſetzte er dann bei , hab ich mich

noch in St . Louis aufzuhalten . Unterdeſſen koͤnnteſt du

deine Viehwaare und Hausrath zu Gil machen un

von deinen Gefaͤhrten Abſchied nehmen ; dann fahrer
wir miteinander den Miſſiſippi hinunter .

5

Dreiundzwanzigſtes Kapitel .
Warum der Baſchthaus in Ayierika bleibt und der Schul

meiſter zu ſeinem Leiſte zuruͤckkehrt. N

Die Viehrüfe ſind in Amerika nicht Brauch ;

mußte alſo meine Kuͤhe und Stiere ſonſt an Mann

zu bringen ſuchen , wobei ich ſo wenig Zeit als moͤglich
verlor . Bekam aber nicht viel mehr dafuͤr, als ich

ein⸗

mal dem reiſenden Apotheker fuͤr ein Häfeli Schweine
ſchmalz bezahlt hatte . Da ich mit mir maͤrten ließ wi
ein Maͤret⸗Jud , ſo waren Wagen und Pflug auch bald
verhandelt . Nun zaͤhlte ich meine Bekannten an der

Fingern ab , bei denen ich Abſchied nehmen wollte : vol

denen aus unſrem Dorf , die mit mir uͤber Meer
fahren , war niemand uͤbrig geblieben als des Baſchi
hanſen . Von denen hatte ich ſeither gar wenig gehoͤrt
weil ſie ihr Land etwas abſeits gekauft , und es nahm
mich z' Duͤrels Wunder , wie es ihnen eigentlich gehe
und ob ſie nicht auch Luſt haͤtten , wieder heimzukehren

Herrenleute in der Stadt , ſondern lagen den Waͤndennach
ein Paar Strohſaͤcke ; das waren die Betten des

aſchihanſens . Und in der Mitte waren ein Paar Pfaͤhle
u den Boden eingeſchlagen und ein Paar Laden darauf

nagelt ; das
1

einen Diſch und zwei Bänke vor⸗

ellen 5 1

e gehe wieder heim uͤbers Meer, meldete ich .—
Nicht moglich ! rief das Marei , und der Baſchihans

bekraͤftigte ich , und bin khergekommen , zu vernehmen ,
ob ihr dasmal auch meine Reiſekameraden abgeben wollt .
—Baſchihans ſchuͤttelteden Kopf : fuͤr uns iſt keine Um⸗

kehr mehr . — Marei wiſchte ſich mit dem Fuͤrtuch eine

8 5
8 i

5 5
.
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ann freilich nicht iusſah , wie in den Bi „ der

itemich ſteif an , ob' s mein Ernſt ſei . — Ohne Spaß ,

—

Thrane ab der Backe . — Aber koͤnnt' ich auch, ſprach
Baſchihans weiter , ich ginge doch nicht wieder ins Hei⸗
met . — Erſtaunt blickte ich ihn an , und dann in der
engen wuͤſten Huͤtte umher . Haſt ' s doch h noch
beſſer gehabt , als jetzt ! —

Der Baſchihans ruͤckte ſeine weiße Zipfelkappe 88
mehr nach hinten , und holte ſeinen Athem Funterſt un⸗
ten . Freilich haben wirs jetzt nicht zum Beſten ; harte
Arbeit den ganzen Tag und Nachts ein hartes G' lieger
und jahraus jahrein nicht einmal einen Schoppen , ob
dem man ſich ein Stuͤndchen vergeſſen koͤnnte . — —

Und ſogar nicht einmal Sikori - Paͤckli in den Kaffee ,

fiel das Marei ein ; ſo ein Geſchlaͤmp ohne Chuſt und

Kraft , haͤtte daheim keine Vettelfrau getrunken . — —

Aber um ſo ſchlechter wir ' s haben , fuhr der Hans in

ſeiner Rede fort, um ſo beſſer bekommen ' s dann die

Jungen . Daheim auf dem Taunerguͤtli war ' s zu eng
fuͤr ihrer ſiebenzehn , es ging ruͤckwärts von Jahr zu
Jahr . Hier aber iſt Platz genug fuͤrje mehr je beſſer .
Was uns Alten ungewohnt iſt , daran werden die Kin⸗

der ihre Freude haben , und was uns fehlt , das haben
ſie nie gekannt oder vergeſſen . Aber mit jedem Jahr
das kommt , und mit jedem Baum der faͤllt, wird das

Erbe , das ſie einſt theilen koͤnnen , größer werden .
Wir bleiben in Amerika ! —

Wo habt ihr doch die Großmutter ? frug ich , als
der Baſchihans , der ſeiner Lebtag noch nie ſo viel hin⸗
tereinander geredet hatte , endlich ſchwieg. — Ach , die

hats nicht lange gemacht hier im Walde , gab das Ma⸗
rei Beſcheid . Weiß nicht , ob ſie vom Heimweh geſtor⸗
ben iſt , oder von der Waſſerſucht ; aber im Sterben

habe ich ihr noch verſprechen muͤſſen , einen der beiden
Harniſchplaͤtze zu ihr ins Grab zu legen ; esduͤnke ſie .
dann , es liege doch noch ein Stuͤcklein Heimet auf ih⸗
rem Todtenbaum , denn jener habe gewiß wahr geredet :
in Amerika gebe es keine Harniſchplaͤtze . — Das hat
der Marei das Herz gerührt, daß es hellauf zu flennen
anfing . Wie wir aber ſo im beſten Diskurs begriffen
ſind , geht die Thuͤre auf und 3 da — der ee
meiſter tritt herein .

Gorttwilche , . wie ile dir mi

digen gegangen ?

ich ihn nicht wieder geſehen . — Nicht zum Beſten , war
die Antwort , ich hab es ihnen nicht recht breichen koͤn⸗

dem Pre⸗

nen , habe die Augen nicht genug verdreht und ihnen 1
5

5 von e berichtet. — 0 hielt er beim

* 8
8

Seit er meine Huͤtte verlaſſen, hatt
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Baſchihans an , ihn den Winter über fürs Eſſen im

Haus zu behalten , er wolle ihm dann die Kinder leh⸗
ren . Im Sommer aber probiere er ' s , eine ordentliche
Schule zuſammenzubringen , oder gehe um die Kinder
in den zerſtreuten Niederlaſſungen zu h auf der
Stoͤr herum .

Waͤreſt auch ringer 8 aheim e geblieben,
dacht ich , mocht ' s aber nicht ſagen , es haͤtt' ihm nur

das Herz ſchwer gemacht .

Endlich nahm ich Abſchied , langte noch jedem die
Hand und wuͤnſchte dem Baſchihans recht viel Gluͤck,
Segen und Wohlergehen . Sie aber wuͤnſchten mir eine

hluͤckliche Reiſe , und war keines von den Alten , das
micht einen Finger von der Hand gegeben , haͤtte es mit
mir gehen koͤnnen. Den Kindern aber gefiels ganz wohl
und ſtrichen im Walde herum , den Ochſen , Kuͤhen und
Saͤuen nach , als ob ſie wie Halbwilde darin zur Welt

gekommen . Und ich glaube der Baſchihans hatte Recht
mit ſeinem Troſt : er leide ſich , um der Kinder willen .

Als ich des andern Tages nach St . Louis kam , war
der Hr . Schmid auch ſchon parat und bald fuͤhrte uns
ein ſtattliches Dampfſchiff den Fluß hinab . Ich aber
konnte mich nicht halten , ſondern that einen Jauchzer ,
daß es uͤber den breiten Fluß6 hinuͤbertoͤnte und wieder⸗
hallte am waldigen Ufer . Und ging dieſer Jauchzer
noch einmal ſo ſehr von Herzen , als damals beim Ster⸗
nen z' Solothurn , da wir das letzte Glas getrunken .
Denn jetzt ging es ja dem alten , ſchoͤnen, lieben , uner⸗
ſetzlichen Heimet zu.

Vierundzwanzigſtes Kapitel .
8
worin der Ralendermacher von ſich aus noch etwas

ausplaudert .

* bSo viel und nicht mehr hat der Dursli von ſeinen
Exlebniſſen aufgeſchrieben und in den Kalender zu ſetzen
erlaubt , Der Kalendermacherdenkt aber , es werde doch
manchen Leſer wunder nehmen , ob der Dursli wieder

geſund und wohl uͤber Meer gekommen und was wei⸗

ter ſich ereignete . Er will daher nur in aller Kurze
berichten , was am letztvergaugenen Altenjahr - Abend in

der Muͤhle zunaͤchſt am Steinacker vorgefallen iſt .
Auf dem Ofenſitz ſaß Durslis alte Mutter und huͤb⸗

ſchell mit den Lippen betend , ließ ſie den Roſenkranz
durch die Finger gleiten ; zuweilen aber blieben Lippen

und Haͤnde ſtill und ihre Augen bohrten durchs Fenſter
in die

2 . hinaus , als ob ſie dort etwas ſehen,

konnten ; dunn wiſchte ſie ſich eine Thraͤne ab und n
beteten ihre Lippen , und rollten die braunen Kuͤgelchenn
des Roſenkranzes durch ihre magern Finger . Die Muͤl⸗
lerin war im Stuͤblein mit den Kindern beſchaͤftigt, a
die ſie ins Bett muſterte . Der Muller ſaß druͤben it
Wirthshaus .

waren rein weg .

Noch immer keinen Brief? 8 es mit üitternder 5
Stimme . Die Mutter ſchuͤttelte traurig mit dem Kopfe .
— Heut hatte ich doch beſtimmt darauf gezaͤhlt , da ich
den Landjaͤger das Dorf hinab gehen ſah .— Es kommt
keiner mehr , erwiederte die Mutter ; hats mir ja ſchon
mehr als ſieben Naͤchte von Krebſen geträumt. Das
iſt ein Zeichen , daß der Dursli ertrunken iſt im Meer .

das kann nicht ſein , rief das Babeli , und

verſteckte das Geſicht in ſein Fuͤrtuch . Aber er wird
in Amerika drinnen eine andere e haben und

— Onein ,

nicht mehr an uns denken .

Draußen vor der Muͤhle fing der Hund an zu 1

Da doͤpperlete es leiſe an der Thuͤr und
das Babeli aus der Sandgruben kam herein . Dem
hatte es ſeit fern uͤbel geboͤſet und ſeine rothen Backen

ren und bellen . Still ,

geworden als eine Klapperroſe . — Er iſt ' s!
ſchrie es . — Der Dursli , mein liebes Buͤbeli , 1die Mutter .

Und er war es wirklich , er ſtand vor ihnen braun
und mager , aber friſch und geſünd . — —

— Was dann weiter vorging , darf der d
*

macher nicht ausbringen , weil ihm eben das Babeli uͤber
die Achſel aufs Papier lugt , das mit dem Dursli apa
gekommen iſt , ihn auf nächſten Montag zHochzeit z
laden . Dieſes koͤnne man noch in den Kalender ſetzer
befiehlt der Dursli : er ſei zwar jetzt nicht mehr de
Steinackerbauer , ſondern nur ein Lehenmannli , hoff
aber mit Fleiß , Ordnung und gutem Muth denno
aufrecht durchs Leben zu kommen , und es weiter z
bringen als druͤben

i
in Amerika . Und wem ' s daheim nich

mehr gefalle , der ſoll ' s nur ein Jaͤhrchen uͤberm Meer
5

probieren .

Der Ae aber will an Durslis
Boche 4

folgenden Trinkſpruch ausbringen :
Reist Einer auch tauſend Stunden weit

— So bleibt ' s ihm doch um' s Heimet leid .
— Er ſucht im fremden Land ſein Glück ,

Und fänd ' s daheim , kehrt ' er zurück !
S ' Heimet lebe hoch !

einggi ! rief eine Stimme . Der
Ringgi⸗ſchwieg , aber des Babelis Backen waren roͤther!

er iſt ' s
! “ 600
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. zu chen fuͤr dienen welche kleine Heu⸗ und endſecge
2

Heuer iſt das Futter theuer und rar ; daten hat
mancher im Hinblick auf den letzten Winter brav Ruͤ⸗
ben , Ruͤbli , Runkelruͤben , Kohlraben u. dgl . angepflanzt ,
die ihm nun der reiche Obſtſegen in ſeiner Kuͤche un⸗
entbehrlich macht . Die kann er jetzt deſto beſſer im
Stall als Viehfutter brauchen .

Ein Landwirth in Elſaß , der aber nicht nur mit der
Miſtgabel , ſondern auch mit dem Verſtand zu handtie⸗
ren weiß , hat durch vieljaͤhrige Verſuche zu erforſchen
gewußt , wie ſich die Nahrhaftigkeit dieſer verſchiedenen
Bodengewaͤchſe zu der Nahrhaftigkeit von gutem Heu

verhaͤlt , was der Kalendermacher hiemit ſeinen geneig⸗
ten Leſern mittheilen will .

Um 100 Pfund gutes Heu beim Fuͤttern zu erſetzen ,
braucht man e

280 Pfd . Erdaͤpfel,
280 „ Topinambur ( knollentragende Sonnenblume)

400 „ Runkelruͤben,
400 „ Bodenkohlraben ,
400 „ gelbe Ruͤblein,

v» Stoppelruͤben .

haben .
*

Es verſteht ſich , daß man ſeine Viehwaare nicht al⸗
lein mit Wurzelgewaͤchſen ernaͤhren kann , ſondern es

ſoll damit nur ein Theil des gewoͤhnlichen Futters er⸗
ſetzt werden . So wird man z. B. einer Kuh anſtatt
taͤglich 25 Pfd . Heu und Emd , nur 12½½ Pfd . Heu
und Emd und dazu als Erſat 35 Pfd . Erdaͤpfel, oder
50 Pfd . Bodenkohlraben , oder 75 Pfd . Ruͤben geben
muͤſſen , um ſie ebenſo kraͤftig zu naͤhren .

Darnach wird es jeder leicht berechnen onen , ob
es ein groͤßerer Profit iſt , die fuͤrigen Erdaͤpfel 5 Maͤret

5

zu fuͤhren oder ſie der Waar zu fuͤttern .
Angenommen , z. B. , ein Klafter gutliegendes Heu

wiege ä %%% Prße
ein Sack Erdaͤpfel (1 Malter neu Maß) 180 Pfund,
ſo braucht man ungefaͤhr 15 ½ Saͤcke Erdaͤpfel um ein
Klafter Heu zu erſetzen . Wuͤrde nun auch das Heu
auf 30 Fr . per Klafter ſteigen , ſo mußte alſo doch der

Marktpreis der e unter 20 Batzen per Sack .

fallen , damit ſie der Landwirth ohne Schaden als
Vieh⸗Futter benutzen 5

Elwas fuͤr die dune, halben 115 Oreiviertels⸗Bauern . 4

I .

8 . Ammaun Gſchid erzählt , wie er nach Hofwyl
gekomt und was er alldort geſehen hat . 8

mußt du einmal uͤber Hofwyl . Du haſt ſchon oft da⸗

von reden gehoͤrt , und mußt doch einmal ſelbſt ſehen ,
was an der Sache ſei . Als ich bei der Ruͤti, einem zu

Hofwyl gehoͤrigen , zwiſchen Hofwyl und Bern liegen⸗
den , großen Landgute , vorbei kam , traf ich den Fellen⸗

berg , der die Felder beſichtigte.
Ich eroͤffnete ihm meinen Wunſch , Hofwyl einmal

kennen zu lernen , und er zeigte ſich ſehr bereitwillig ,
mir dabei behuͤlflich zu ſein . Er fuͤhrte mich vorerſt ,

wohin meint ihr wohl ? — in eine Stube . Da fand

ich etwa anderthalb Dutzend ſechszehn⸗ bis achtzehn⸗

Ich hatt Frucht nach Bern gefuͤhrt und , da das

Wetier ſchön war , dachte ich auf dem Ruͤckweg: Jetzt

jaͤhrige Burſchen , die von einem Lehrer untere in
landwirthſchaftlichen Sachen erhielten . Das ſind
ſtens junge Herrenſoͤhne, die Bauern geben
ſagte der Fellenberg . Sie muͤſſen bald lernen und bald 5
arbeiten . Sie lernen die wichtigſten Erfahrungen ken⸗
nen , die ſeit vielen Jahren in verſchiedenen Laͤndern im

Bauerngewerb gemacht worden ſind , damit ſte daraus
benutzen koͤnnen, was fuͤr ſie paßt ; ſie lernen rechnen,
wie ein Bauer rechnen ſoll , der ſtets wiſſen will , wie
er ſteht , und was ihm am meiſten abtraͤgt ; ſie lernen
die Plaͤne ihrer Felder , Haͤuſer und allerlei Ackergeraͤthe
zeichnen, damit ſie ihren Maurern und Zimmerleuten,
ihrem Wagner und Schmid zeigen konnen , ſo mußt 4
du mir dieſe Mauer , dieſes Gebaͤlk , dieſen Pf 0 oder
dieſe Egge machen , und nicht anders . Sie lernen
Krankheiten und die Behandlungsweiſe des Viehe
nen ; ſie lernen ihren Boden unterſuchen, ihre H.



Mader m Felderausmeſſen und anderes mehr .
leſe Jungen ſo viele nuͤtzlche Arbeiten auf dem

Felde erlernen , als nuͤtzliche Kenntniſſe in der Schul⸗3

ſehen , antwortete mir mein . zuvorkommender Begleiter .
Ich will euch nicht nur auf dem Rütigute, das wir erſt

ſeit kurzem in der Kur haben , ſondern auch auf dem
Gute Hofwyl alles zeigen, was zum Verſtaͤndniß un⸗

ſerer Landwirthſchaft und zum Begriff deſſen, was dieſe
jungen Leute bei uns lernen koͤnnen , nothwendig iſt .

Da ſah ich nun freilich ſo viel neues , daß ich haͤtte

vierzehn Tage lang die Augen brauchen muͤſſen, um
Alles zu behalten . Hiezu langte freilich meine Zeit nicht

und kann auch deshalb nur berichten, was mir als das

Merkwürdigſte im Kopfe blieb .

Ich glaubte anfaͤnglich , die Leute ſeien zu gelehrt ,

mn etwas Rechtes machen zu konnen ; allein als ich

da Getreide, Kartoffeln , Bohnen , Runkel lruͤben ſtehen
ſah , wie mir in meinem Leben noch keine vor die

Augen gekommen ſind, als ich die Kuͤhe und Ochſen
ſah, groß, ſchoͤn, fett und ſo glatt , daß man ſich darin

* ſpiegeln konnte , als ich die Genauigkeit und Ordnung
bemerkte , mit der alle Arbeiten ausgefuͤhrt ſind , da

wurde mir klar , daß Kenntniſſe auch beim Landbau

nuͤtzlich ſein koͤnnen , wenn es die rechten Kenntniſſe
ſind und wenn man ſie unmittelbar bei der 1 an⸗

wendet .

Drei Sachen konnte ich jedochnicht degree
5 3 ie Urſache der

außerordentlichen Ueppigkeit aller

ewächſe , da es mir doch ſchien , man habe im

haͤltniß zur Größe der Guͤter nicht mehr Vieh,
ir, dieſe Uleppigkeit alſo nicht el durch Duͤn⸗

ger erzwungen ſein konne ;.
20 die Art und Weiſe, wie man alle 978 e

denen Pflanzen ſo in Reihen ſaͤen konnte mit einer

Regelmäßigkeit, als waͤren be nach der Schnur
geſetzt ; f

8 wo man die Haͤnde We 1 N der
ungeheuern Menge von Hackfruͤchten, denn hiezu

ſchienen mir die
1 i i lange 1

85

8 mir zu 1 8 Der1 85 8 ein

amtes wens Werkzeuegaoft in dreimalkuͤr⸗

„

ſtube , ſagte ich, ſo bin ich mit der Art, wie Ihr junge
Bauern bildet , recht wohl zufrieden . Ihr ſollt ſelbſt

zerer Zeit eine Arbeit vollenden und dieſelbe viel beſſer

machen, als wenn ihm dieſes Werkzeug mangelt . Und

ſo muß der Landmann oft viel Zeit und Muͤhe auf
eine gewiſſe Arbeit verwenden , die er mit einem geeig⸗
neten Inſtrument leichter und beſſer verrichten konnte ,

wrnn er daſſelbe gekannt und beſeſſen haͤtte . Unſere

verbeſſerten Ackerwerkzeuge ſind es vorzuͤglich , welche die

Ueppigkeit des Wachsthums vermehren , die Reihenkultur
im Großen ermoͤglichen und erfordern und die Hand⸗
arbeit ſo ſehr vermindern . “ Und ' hierauf ſetzte er mir
nun auseinander , wie ſie pfluͤgen, eggen , auflockern ,
fuͤrlen , ſaͤen, hacken , haͤufeln , alles mit ihren Maſchi⸗
nen , und fuͤhrte mich in einen Schopf , wo ich alle
diejenigen Geraͤthe anſchauen konnte , die ſie zu dieſen
Verrichtungen gebrauchen . Ich will euch hievon nach
meiner Art , ſo gut ich kann, erzaͤhlen.

II .
5

52
Von allerlei neumodiſchen Maſchinen und was man

damit anfängt .
Vor Allem halten ſie in Hofwyl darauf, daß 8

einen tief durchgearbeiteten Boden haben ; denn , ſagen
ſie , je groͤßer das Reich iſt , in welchem ſich die Wur⸗
zeln mit Leichtigkeit ausbreiten koͤnnen , deſto großer ,

kraͤftiger, vollkommener auch die Entwicklung der Pflan⸗

.

zen . Sie pfluͤgen alfo fuͤrs Erſte ſehr tief , mit Pfluͤ⸗
gen , wie im Bauernkalender fuͤr 1847 ein er abgebildet
iſt , und wo ihnen eine Pfluͤgung bis auf 10 Zoll noch
nicht genug iſt , da gehen ſie mit einem ſogenannten

8

Untergrundpflug hinter dem andern her und wuͤhlen
mit demſelben die Erde in der Furchenhoͤhle noch auf ,

5

was bis auf 2 Schuh Tiefe geſchehen kann .
Der Boden ſoll aber nicht allein tief uingepfluͤgt, .

„Tiefe gehoͤrig
zerarbeitet werden , wenn die Saat g leichmaͤßig keimen,

5

gleichmaͤßig ſich entwickeln ſoll. Dazu brauchen wir, ſagte

ſondern das Gepfluͤgte ſoll auf die ganze

der Fellenberg , in den gewohnlichen Faͤllen unſere Egge .
Wenn wir jedoch ihren Gang und die Arbeit , die ſie
hinterlaͤßt, naͤher beobachten wuͤrden , ſo muͤßten wir er⸗

kennen, daß die Egge die Durchlockerung des Ackers in

N Bodenarten nur hoͤchſt unvollſtaͤndig vollbringt .
In leichtem Boden hingegen kann ſie dieſe Verrichtung

vollkommen genug erfuͤllen. Aber auch in den ſchweren
Bodenarten iſt ihre Anwendung nothwendig , naͤmlich
zur Vorbereitung derſelben fuͤr den Gang, anderer In⸗

ſtrumente . 5

Eine gute Egge muß folgende 10
Jeder Zinggen oder Zahn ſoll bei der Fahrt ſeinen ei⸗

genen Weg machen unddie Linien , die von den Zing⸗

gen gebildet werden , ſollen alle gleich weit von einan⸗

der entfernt ſein . Fuͤr diejenigen Eggen , die zur Locke⸗

rung des Bodens nach dem pfluͤgen verwendet werden ,
iſt eine dritte Hauptbedingung die , daß ſie mit Leichtig⸗
keit in den Boden dringen . Alle dieſe Vorzuͤge beſitzt
die in Hofwyl uͤbliche Roviller⸗Egge , welche auch in

ganz Frankreich als die beſte anerkannt wird . 5

Aber wie ich euch bereits fruͤher geſagt habe , findet
man die Wirkſamkeit der Egge in ſchwerem Boden

nicht immer ausreichend . Das Inſtrument , das man

in ſolchen Faͤllen zu Huͤlfe uimmt , heißt man Extir⸗
pator oder Schaufelpflug . ( à iſt ein Schaufelpflug von

oben herab geſehen , B iſt die Anſicht deffelben von der

Seite . Die Schaufeln kk koͤnnen naͤher oder entfern⸗
ter geſtellt , auch durch andere erſetzt werden . ) Die

Zinggen oder Schaufeln dieſer Maſchine ſind auf eine

Art e 88 ſie 1 unter bien Erdobtrfläche —

dient er vortrefflich zum ſtrauchen nach der Erndte , wenn

zwiſchen den Reihen viel Platz verloren . Da ſtellte ich

wenn ſie ſchoͤn ordentlich an den Tiſchen ſitzen . Sie

laufen und dieſelbe aufheben und zertheilen , und weil

mehrere ſolche Schaufeln neben einander und hinter
einander ſtehen , ſo bleibt an dem Ort , wo ein folcher
Extirpator durchgereist iſt , keine Handsgroß , welche nicht
durcheinander geruͤhrt worden ware , und die Erde wird a
gleichfoͤrmig ausgeebnet und zertheilt . Saͤet man in
die hinterlaſſenen kleinen Furchen ( ee Fig . II . ) im Wurf 7
und eggt ſie dann zu , ſo wird der Same regelmaͤßiger,

f

gleichmaͤßiger und etwas tiefer in die Erde gebracht , als
dieß bei bloßem eggen ohne Anwendung des Schaufel⸗

pflugs geſchehen koͤnnte.

Dieſes Inſtrument hat aber noch fernern vielfältigen
Nutzen. Man kann ihn namentlich im Fruͤhjahr zur

Bewerkſtelligung von leichten Pfluͤgungen anwenden,
wozu er ſehr gut paßt , wenn Herbſtpfluͤgungen voran⸗

gegangen ſind , wobei er drei - bis viermal ſchnellere Ar⸗ 8
beit macht , als ein gewoͤhnlicher Pflug . Deßgleichen

man noch Ruͤben oder dergleichen nachſaͤen will , oder

um das Aufkeimen des Unkrautſamens zu beguͤnſtigen,
und daſſelbe dann durch die eigentliche 55 zu
zerſtoͤren ,

Ein vollkommener Pflug , eine gute Egge und ein

Schaufelpflug ſind die Werkzeuge , welche das uͤppige
Wachsthum in ſoweit bedingen , als dieß von der vor⸗
bereitenden Bodenbearbeitung abhängk. 5

Der zweite Umſtand , welcher mir in Hofwyl N 5

ders aufgefallen , war jener , daß eben 8 5 in regel⸗
maͤßigen Reihen geſäct worden . e

Zuerſt ſchien mir , es werde durch den dwelteß9 um

mir aber das Feld als eine große Wirthsſtube vor und
die Gewaͤchſe als die Gaͤſte darin . Stehen dieſelben

nur ſo drin herum , ſo iſt eben viel weniger Platz , als

koͤnnen auch viel kommoͤder die Gerichte und Platten
ab den breiten Tiſchen nehmen, was die Gewächſe auf
dem Felde mit ihren Wurzeln verrichten . Und was ſie
nicht grad erlangen koͤnnen, das bringen ihnen der Wirth

und die Aufwärter , welche zwiſchen den Tiſchen ſchoͤnen
Platz haben , um zu jedem zu gelangen ; und ſind bei

den Gewaͤchſen auf dem Felde die Sonne und die Luft,

der Thau und der Regen die Aufwaͤrter, welche be

Reihenſaat ungehindert zu jeder Pflanze Zutritt haben.
Und daß dieſes fuͤr ihr Gedeihen nicht unweſentlich ſei ,



—

dafür 1 die ueppigkelt aller jener Gewaͤchſe, welche
Sonnenlicht und Luft frei umſpielen konnen . So kam
ich denn zur Einſicht der Zweckmaͤßigkeit der Reihen⸗
ſaat , und verlangte nun auch kennen zu lernen , wie
man es anfange , auf Weoßen

Feldern in ſolcher Manier

zu ſaͤen.

Da ſah ich denn eine Menge Saͤemaſchinen , von
denen mir zwei beſonders gefielen , weil ſie leicht nach⸗

zumachen und leicht zugebrauchen ſind. Sie ſchauen
aus als wie kleine Stoßbaͤren .

ö

SIe

Eine davon , Fig. III . , dient zum Saͤen der feinern

b en wie eps , Magſamen , gelbe Ruͤben . Der

g Same kommt in die blecherne Büchſe g , welche durch

umgedreht wird , und faͤllt durch die Loͤcher in deren
Mitte , welche man durch angebrachte Schieberlein , je
nach dem Samen groͤßer oder kleiner machen kann , in
den Trichter von Blech , der ihn dann in die Roͤhre b

fuhrt , woraus er in den Boden faͤllt . Die andere ,
g

50 liſt fuͤr größeres Geſaͤm wie Saaahnen, Erb⸗
ſen, Tuͤrkenkorn, Runkelruͤben u. dergl . In dem Ka⸗
5 i wird eine Walze k umgedreht , die den Samen

in die Locher aufnimmt , die auf ihrer Umflaͤche ſind
und denſelben dem Boden zufuͤhrt . Zwei Buͤrſten ver⸗

a hindern, daß der Same nicht zwiſchen der Wand und

der Walze durchkommt . Je nach dem Geſaͤm bringt
man Walzen mit groͤßern oder kleinern Loͤchern an .

Mit 8 e faͤhrt ein Mann den Fürch⸗

40

*

die Bewegung des Rades vermitttelſt der endloſen Kette

1.

lein Wa de der Schaufelpflug hinterlaſſen hat, indem
man , je nach der gewuͤnſchten Entfernung der Reihen ,
jedesmal eins oder mehrere derſelben leer laͤßt. Oder
man zieht auch Furchen mit dem Haͤufelpflug, von
welchem ich ſpaͤter reden werde , und faͤhrtdann mit

ſeiner Saͤmaſchine der Tiefe nach . In beiden Faͤllen
wird dann nach Beduͤrfniß geegt , wobei man ſtets die
gleiche Richtung einſchlagen muß , nach welcher die Saat⸗
reihen gehen . Dieſe Arten von Saͤmaſchinen dienen
indeſſen nicht fuͤr Getreide . Man kann freilich ebenſo
gut Getreide damit ſaͤen , als andere Sachen , aber da

ſie nur eine Reihe auf einmal machen , und beim Ge⸗
treide dieſelben ziemlich dicht aneinander zu ſtehen kom⸗

men , ſo waͤre die Arbeit allzu langſam . Man hat da⸗

gegen fuͤr die Saat des Getreides eigene Saͤmaſchinen ,
die aber ſo zuſammengeſetzt ſind , daß ich nicht ganz habe
daraus kommen konnen . Man ſoll durch ihren Gebrauch
gleichmäßiger ſaͤen und Samen erſparen , aber ich glaube
es wuͤrde keine geringe Muͤhe ſein , unſere Knechte dazu
einzuexerzieren , die Koſtſpieligkeit der Maſchine und dieSchwierigkeit ihrer Reparatur abgerechnet . ö

Mein Beſuch in Hofwyl fiel juſt auf die Hackzeit .
Da habe ich einen Mann mit einem Pferd hacken ge⸗
ſehen , die mit einander in einem Dag gewiß ſo viel
aus richteten , als 15 —20 Arbeiter . Die groͤßten Bauern

unſerer Gegend koͤnnten auf dieſe Weiſe ihre Kartoffeln
in einem oder hoͤchſtens zwei
Inſtrument , deſſen man ſich hiezu bedient , iſt die Pferde⸗
hacke . Siehe Fig . V. und Fig. VI. Fig. V. hat ſieben

—

Tagen hacken laſſen . Das *

0

Ftromis laufende Meſſer , die aber auch durch Eggen⸗

zinggen oder durch Schaufeln erſetzt werden koͤnnen, und
die das Unkraut unter der Erde abſchneiden , und die

Erdoberflache bis auf zwei Zoll auflockern . Man kann

es breiter oder ſchmaͤler machen , je nach der Entfernung

der Reihen . Fig . VI. iſt die ſchottiſche Pferdehacke . Sie

hat drei flache Schaufeln und wird durch das Raͤdchen

vornen hoͤher oder tiefer geſtellt . Ich habe beobachtet /
daß man in Hofwyl die Reihen der Gewaͤchſe immer

ſo weit von einander entfernt gehabt hatte , daß das In⸗

ſtrument leicht dazwiſchen arbeiten konnte . Und das muß

eine Hauptſache ſein , wo man ſolche Werkzeuge mit

Nutzen anwenden will . Man darf indeſſen , wie im all⸗

gemeinen von keiner Maſchine , ſo auch hier nicht er—⸗

warten , daß ſie die Arbeit der kunſtfertigen Hand des

Menſchen vollkommen erſetze . Hie und da wird ſeine
Nachhuͤlfe nöthig , wo das Werkzeug nicht ganz ausge⸗

reicht hat , und dieſe Nachhuͤlfe zu geben muß man eben⸗

falls nicht vernachlaͤſſigen .

Ein ferneres, Zeit und Arbeit erſparendes Werkzeug

iſt der Haͤufelpflug, das eigentlich nichts anderes iſt , als

ein leichtes Pfluͤglein mit einer kleinen Rieſter auf jeder

Seite , ſo daß es die Erde auf beiden Seiten wegſchiebt
und einen Graben hinterlaͤßt , gerade wie die Furchen

bei gehaͤufelten Kartoffeln . Siehe Fig . VII . und Fig. VIII.
5 Fig . VII . iſt der Haͤufelpflug des Hrn . Dombasle in Ro⸗

ville , Fig . VIII . derjenige von Roſs . Dieſes Werkzeug

wird von einem Pferd gezogen und von einem Manne

0

geleitet und dient zur Gehaufelungg. aller derjenigen Ge⸗

waͤchſe , die dieſe Arbeit zu ihrem Gedeihen ae
wobei man in einem Tage mit drei bis vier Jucharten
fertig wird . Braucht man den Haͤufelpflug zur Behaͤu⸗

felung der Pflanzen , ſo iſt erforderlich , daß dieſelben in

Reihen gepflanzt ſeien , die uͤberall gleich weit von ein⸗

ander abſtehen , und deren Abſtand wenigſtens ſo groß

iſt , daß der Pflug zwiſchen durch paſſiren kann ,ohne die

Pflanzen zu beſchaͤdigen . Man kann ihn zwar auch en⸗
ger oder weiter machen , je nachdem man die Rieſtern
mehr oder weniger auseinander ſtellt , allein es iſt ſtets
beſſer , man gebe etwas zu viel Raum als zu wenig .

Auch fuͤr die Arbeit dieſes Pflugs muß der Zeitpunkt
gut getroffen werden , damit der Boden weder zu hart

noch zu naß ſei, und wird die Arbeit durch eine einzige

Fahrt nicht vollkommen genug , ſo mache man deren

zwei, indem man das erſte Mal den Pflug breiter und

wenig tief , das zweite Mal ſchmaͤler und tiefer richtet .

Das iſt kommod ,

die Maſchinen alles ſo ſauberlich von ſelber machen , ſo

kann man die Haͤnde friſchweg in die Hoſenſaͤcke ſtecken

und den Berſtand abſchaffen , wie ehmals die Haarſtiele .
—Aber oha !ͤ Da muß man den Kopf noch beſſer bei⸗

ſammen und die Hände davornen halten , als bei den

Maſchinen , wo tags fuͤnfmal eſſen wollen und zwüſchen
ine Brods g' nug .

Wird aber ſchoͤner und geht vom 1
III .

Der Ammann Gſchid erzählt , was er auf dem Heim⸗
weg geſiunet und wie man es aufangen müßte , da⸗

mit jeder Tauner ſein Aeckerlein ſo gut beſtellt hätte ,
wie der Fellenberg z ' Hofwyl . 8

Daß mir das Alles was ich geſehen und gehoͤrt auf

dem Heimweg gewaltig im Kopf herumſpukte , werdet

ihr mir wohl glauben . Gern haͤtte auch ich daheim alles

in ſo ſchoͤnen geraden Reihen und mit ſo ringer Muͤhe

angepflanzt gehabt . Aber fuͤr meine Paar Jucharten
konnte ich doch nicht ſo viele koͤſtliche Maſchinen und

Geraͤthe anſchaffen . Wenn vielleicht einer der Nachba⸗
ren mithelfen wollte ? die Koͤſten waͤren dann nur die

halben . Aber nicht nur fuͤr zwei konnten die Maſchinen
5

dienen , ſondern faſt fuͤr die ganze Gemeinde ; da waͤren

dann die Koͤſten , auf jeden einzelnen vertheilt , eine
Kleinigkeit , und es waͤre eine Einrichtung ungefaͤhr wie .

bei unſerer Muͤhle oder Saͤge . Wenn jeder , um ſein
5 8 5 6 5

meinte der Schmalztoni ; wennn



Korn zu mahlen , eine eigene Muhle haben muͤßte , ſo

waͤre er ſchlimm daran , ſo aber thuts eine Muͤhle fuͤr
Alle , und die Muͤller werden auch nicht arm dabei .—
Wie wär ' s , wenn ein Paar Mannen fuͤr den Ankauf
einiger der Geraͤthſchaften , welche uns unſere Arbeit ſo
ſehr erleichtern konnten , das Geld zuſammenſchießen ,

gegen einen billigen Lohn ausleihen wuͤrden ?——
Als ich ſchon daheim neben der Frau im Bette lag ,

ſo könnt ' ich dennoch dieſe Gedanken nicht los werden .
Sie legten mich ſchlaflos , und die ganze Nacht uͤber⸗

5
legte ich hin und uͤberlegte her , wie die Sache anzu⸗

fangen waͤre. Endlich hatte ich ' s. Und kaum ſchien der

5 Morgen zum Stüblifenſter hinein , ſo ſprang ich aus
den Federn , ſaß an den Tiſch , und ſetzte , was ich im

Kopf hatte , aufs Papier . Da habt ihr ' s!

Entwurf eines Reglements
für die Aktiengeſellſchaft zu Auſchicklichen , behufs
gemeinſchaftlicher Auſchaffung von vervollkommneten

landwirthſchaftlichen Geräthſchaften .
8 11 . Weil man das Land mit guten Geraͤthſchaften
beſſer und leichter bearbeiten kann , als mit ſchlechten ,

i weil aber ſolche Geraͤthſchaften oft zu koſtſpielig ſind ,
als daß ſie ein Einziger fuͤr ſich allein anſchaffen konnte ,

dieſelben auch fuͤr Mehrere den Dienſt thun koͤnnen, ſo
haben ſich die endesunterſchriebenen Mannen verſtän⸗
digt , die untengenannten Geraͤthſchaften gemeinſchaftlich

. Aktien zu kaufen .

9,2 . Die anzuſchaffenden Inſtrumente ſind :
5 Ankaufspreis

9 Ein Pflug , wie er im Bauernkalender fuͤr
1847 abgebildet iſt ( Dombal⸗Pflug ) . 64 Fr .

b ) Ein Schäl⸗Pflug ( Hohenheimer⸗Pflug ) . 45 „
e ) Eine franzöſiſche Egge fuͤr 2 Geſpann . 50 „
d ) Ein Schaufelpflug SSS
6) Zwei Stoßbaͤren⸗Säemaſchinen fuͤr reines

% % „ 37 5
F sss

8
h) Ein Untergründpfluiu g 40

18 f
ö 0 35 Um das hiezu benothigte Geld zuſammenzu⸗

bringen , werden 30 Aktien gemacht , jede zu 14 Franken .

Jaöeder der Unterzeichneten wird bei ſeiner Unterſchrift
8

bemerken, wie manche Aktie er zu nehmen wünſcht.

e

und dieſelben ſodann , wenn ſie ſie nicht ſelbſt brauchten ,

. e ,

. Die Benutzung der angeſchafften e
ſteht vor Allem den Aktieninhabern zu , kann aber in
der Zwiſchenzeit ( nämlich ſo lange keine Aktieninhaber
angeſchrieben ſind) auch jedem andern wohlbeleumdeten
Gemeindeeinwohner zugeſtanden werden . Wer ſich am
fruͤheſten gemeldet hat , bekommts zuerſt .

9 5, Fuͤr die Benutzung jedes Inſtrumentes wird
allemal bezahlt fuͤr einen Tag 6 Btz. , fuͤr einen halben
Tag 3½ Btz .

9 6. Die e Gelder werden verwendet :
a ) Fuͤr das gehoͤrige im Standehalten der Geraͤthe.

( Beſchaͤdigungen, die der Benuͤtzer verſchuldet hat,
ſoll derſelbe aus eigenem Sack verguͤten . )

b ) Fuͤr Bezahlung des Aufſichters , der die Geraͤthe in
Verwahrung und gutem Stande zu halten , abzu⸗
geben und wieder in Empfang zu . hat.c ) Fuͤr Berzinſung der Aktien zu 5 %

d) Fuͤr Bildung eines Reſervefonds 15Anſchaffung
neuer oder zu erſetzenden Geraͤthe .

97 . Fuͤr die Verwaltung der Geſchaͤfte derGeſell⸗
ſchaft wird ein Ausſchuß von drei e e
welchem obliegt :

2) Beſorgung der Einnahmen und Ausgabe Rech⸗
nungsfuͤhrung hieruͤber und alljaͤhrlicheWe
ablegung an die Geſellſchaft .

b ) Oberaufſicht uͤber die Geraͤthe .
e ) Anordnung der bedeutenderen Reparaturen und neuen

Anſchaffungen .
d) Ernennung eines zuverlaͤſſigen Mannes zum Unter⸗

aufſichter und Ueberwachung deſſelben .
9. 8. Der Unteraufſichter hat W Berpflich⸗

tungen :

a ) Er hat die der Geſellſchaft d Geraͤth⸗
ſchaften an den hiefuͤr angewieſenen Ort zu ver⸗

wahren .
NB. Fuͤr Aufbewahrung der Geraͤthe wird ſich

wohl ein an einem geeigneten Orte gelegener
verſchließbarer Schopf finden laſſen .

b ) Diejenigen , welche ſich fuͤr die Benutzung anmel⸗
den , aufzuſchreiben , ihnen die Geraͤthe der Ord⸗

nung nach abzugeben , und dieſelben wieder in Em⸗
pfang zu nehmen .

NB. Während der Zeit der wichtigeren Landar⸗
beiten wird der Unteraufſichter demnach etwa

— Morgens und Abends allemal eine Stunde ,
und Mittags eine halbe Stunde am 1 5 an⸗
zutreffen ſein muͤſſen .

0

18
e ) Ein genaues Regiſter daruber zu fuhren , don wem

und wie lang einjedes Inſtrument iſt benutzt worden .
NB. Die Einziehung der Benutzungstaxe behaͤlt

f ſich der Ausſchuß vor .

99 . Als Lohn hat der Unteraufſichter fuͤr jedesmal ,
wo er eines der Inſtrumente zur Benutzung abgeliefert

hät , von der Geſellſchaft einen Batzen zu beziehen, der

ihm von dem Ausſchuß auszubezahlen iſt .

910 . Die Geſellſchaft kann ſich aufloͤſen und liqui⸗
diren vermittelſt eines Beſchluſſes der Mehrheit ſaͤmmt⸗
licher Mitglieder .

§ 11 . Jedes Mitglied kann zu 05 beliebigen Zeit
aus der Geſellſchaft austreten , verliert hiedurch aber ſeine

Wieaus vier Fuder Miſt leider 1910 garoft nur Eins gemacht
5 wird .

Der
Kalendermacher hat fern berichtet , wie man es

anfangen muß , um aus einem Fuder Miſt vier zu ma⸗

chen . Nun meldet ihm Einer , wie ſie an vielen Orten

die umgekehrte Kunſt verſtehen .
Wer ' s nicht glaubt , ſagt unſer Berichterſtatter , 1175

hin und ſchaue , wie noch vor den meiſten Bauernhaͤu⸗

ſern die Miſtſtaͤtte gerade den ſonnigſten Platz einnimmt ,

wie da beſonders im Verlaufe des Sommers jede friſch

aus dem Stalle gebrachte Miſtdecke von der Sonnen⸗

gluth gleichſam ausgebrannt wird und wie die Miſtguͤlle

noch an gar manchem Orte nutzlos die Dorfſtraßen

faͤrbt , waͤhrend der Miſtvorrath in ſich vergraut und

zum Theil verbrennt ! ! —

Noch mehr . Durchziehe beobachtend im Fruͤhlinge,
Sommer und Herbſt die Felder , und du wirſt noch gar
allgemein den Irrthum antreffen , daß man oft laͤngere

Zeit den Miſt , an Haufen oder gar getheilt liegend ,
ganz ausdorren laͤßt, bevor man ihn unterpfluͤgt. Iſts
denn noch ſo allgemein unbekannt , daß bei dieſem Aus⸗

doͤrren des Miſtes durch Luft und Sonnenhitze , deſſen

Dungkraft ( Ammoniak ) ſich verfluͤchtiget und verliert ,

und der Miſt ſich ſo vermindert , daß der leichte Ueber⸗

keſt eines getheilten Fuders nach einigen warmen Tagen

Anſprüͤche ſowohl 11 das
0

Geſelſhoftssern gen als au
den Betrag h .

.

Wenn ' s euch nun ſo gefällt , ihr Ae , ſchloß 8
der Ammann Gſchid von Anſchicklichen, ſo macht euere
Namen gleich unter das Papier . Die Paar Fuͤnfliber⸗
die es anbetrifft , werden allweg keinen von

elüch auf
den Kopf ſtellen .

Notabene des Kalendermachers . Aehn⸗
liche Aktiengeſellſchaften beſtehen und bluͤhen n ſeit

laͤngerer Zeit u. a. in Taͤgerweilen im Kanton Thurgau
und in Hauſen im Kankon Zuͤrich ; dann haben ſich
kuͤrzlich neue gebildet in Kiburg , Andelfingen , Schlatt ,
Hoͤngg , Egliſau , Uſter und anderen Orten . Iſt ' s dort

gegangen , warum ſollt ' es bet uns nicht gehen ?—

N

8

Eins iſt vier und vier 1 Eius ;
Das iſt der Hexen Einmaleins .

leicht in einem Grasbogen koͤnnte ab dem Acker g 8
gen werden ?

„ Ja der alt Baͤnz ufem Rufel haust
n

no itzt, es
heig einiſt aͤn alte Jud g' ſeit : Man ſollte , wenn man

konnte , den Miſt ufem Ofen usdoͤrre , duͤrr ſig er grad

am beſten . “ O Verkehrtheit ! So in Irrſale und Nach⸗
laͤſſigkeitverſunken , des magern Landes nicht achtend ,
macht man natuͤrlich zum eigenen N aus vier
Fuder Miſt kaum Eines . 5 l

Wem aber vier Fuder lieber ſind als nur Eines der

waͤhle eine ſchattige Stelle etwa neben oder hinter dem

Haus zur Miſtlege ; ſchuͤtze ſelbe vor dem Ausſpuͤlen des

Regenwaſſers ; decke jedesmal den friſch aus dem Stalle

gebrachten , wohlvertheilten Miſt ſogleichmit etwas Erde

oder Gyps , damit ſich der Dungſtoff nicht ſchon aus
dem Miſtſtock verfluͤchtige; bei langerer Trockenheit be⸗

gieße ſelben oft mit Miſtgülle ; haſt du endlich Miſt
auf den Acker gefahren , ſo befleiße dich , ſelben ſogleich
zu theilen und ja ungeſaͤumt in ſeinem natuͤrliche
feuchten Zuſtande unterzupfluͤgen.

5

Das iſt gewiß weit beſſer , als ſich in Rath und Han⸗
del auf Juden verlaſſen .

ö
8

1



8

Wenn Einer ein neues Mittel fuͤrs Bauchweh er⸗

findet , ſo iſt bald ein groß Geſchrei davon und jeder

moͤcht' es haben . Da ſoll es dann nicht nur fuͤr' s
Bauchweh , ſondern auch fuͤr alle andere Krankheiten

helfen , meinen die Leute . Weil ' s aber dem der ' s fuͤr' s
Zahnweh oder fuͤr den boͤſen Finger braucht , nicht beſ⸗

ſern will , ſo kommts wieder in Mißkredit , und es toͤnt

ein anderes Geſchrei : das neue Mittel ſei keinen hoͤlzigen

Halbbatzen werth .
8 5

So iſt ' s zur Zeit auch dem Gips gegangen . Man

muß ihn eben am rechten Ort , fuͤr die rechte Sache ,

zu rechter Zeit und in ebenrechter Menge anwenden .

Der Landwirth im Elſaß , der ſeine Roſſe und Kuͤhe
auf die Waage nahm , um genau zu erfahren , wie die

Erdaͤpfel⸗ , Runkelruͤben- und Ruͤben⸗Fuͤtterung ihnen
anſchlage , hat auch uͤber das Gipſen viele lehrreiche

Verſuche gemacht , aus denen folgende Ergebniſſe her⸗

8 vorgingen, auf die man ſich nun als auf ausgemachte ,

unzweifelhafte Thatſachen verlaſſen kann .

1) Der Gips ſchlaͤgt nur auf fruchtbarem , gutge⸗

maͤſtetem, kraͤftigem Boden an . Auf ausgenutztem , ma⸗

gerem Land iſt ſeine Wirkung unbedeutend . Ebenſo
hilft er nichts , wenn man ihn auf kaltem naſſem Lett⸗
boden anwendet . Auch findet ſich noch ſonſt hie und

da ( aber ſelten ) gut es und trockenes Land , wo der Gips

dennoch nichts anſchlaͤgt ; es iſt anzunehmen , daß dieſer

8 Boden ſchon von Natur aus eine genugſame Portion

Gips enthalte .
2 ) Klee , Eſparſette , Luͤſerne, Wicken und Erbſen ,

ſind die Gewaͤchſe, deren Gedeihen durch den Gips am

Ein Zuͤribieter hat folgendes Mittel probirt um die⸗

ſes ſchaͤdliche Zeug zu vertilgen , durch welches oft un⸗

ſere ſchöͤnſten Kleeaͤcker , wie ein huͤbſches Geſicht durch

Sitterab , verunſtaltet werden : — Er legte trockenes

Stroh einen Fuß hoch auf die Stelle des Kleeackers ,

die vom Gring befallen waren , und verbrannte daſſelbe .

Etwas gegen den Gring ( Ringel ) in den Klecackern .

r

meiſten befoͤrdert wird . Ein Eſparſettenacker , deſſen

eine Hälfte gegipst , die andere Haͤlfte nicht gegipst
wurde , gab ?

i i f

auf der gegipsten Seite . 36 Stnr . Heu per Juch .

auf der nicht gegipsten Seite 22 „ „ » pm
Unterſchied 14 Ztnr . Heu per Juch .

Der gleiche Verſuch wurde auch mit einem Klee⸗

acker vorgenommen : i 5
der gegipste Klee ertrug . 36 Zentner Heu per Juch .

der nicht gegipste Klee ertrug 18 „ 355

Unterſchied 18 Zentner Heu per Juch .
Auf natuͤrlichen Matten zeigte das gipſen nur wenig

oder gar keine Wirkung . Ebenſo auf Korn⸗, Roggen⸗,
Haber - und andere Getreide -Saaten. Keinen beſſern
Erfolg erhielt man durch das Gipſen der Runkelruͤben
und ähnlicher Bodengewaͤchſe. l

3 ) Die beſte Zeit zum gipſen iſt das Ende Aprils
und die erſten Tage des Mai , wenn der Klee , oder was
man ſonſt gipſen will , ſchon ein wenig herangewachſen
iſt . Man wähle dazu wo moͤglich einen ſtillen Morgen
wenn das Thau noch im Graſe iſt .

4 ) Um eine Jucharte gehoͤrig zu gipſen , braucht

10 bis 12 neue Maͤß ; weniger wuͤrde die gewuͤnſch
Wirkung nicht hervorbringen , die Anwendung einer groͤ⸗
ßern Menge dagegen durch keinen verhaͤltnißmaßigen
Erfolg ſich lohnen , wobei wir ſchließlich an den Spruch
erinnern :

e

Zu wenig und zu viel

Verderben alle Spiel !

Hierdurch wurde der Gring gaͤnzlich vernichtet , aber die

Wurzel des Klee ' s blieb geſund und trieb , durch die

Aſche gemaͤſtet , nur um ſo kraͤftiger wieder aus . f
Wer fich ob dem wuͤſten G' chuz auf ſeinem Acker

aͤrgert , der probir ' s ! 5 .

f
—

5

Druck von J . Gaßmann , Sohn , in Solothurn .

ckermann ,e
Allem

Brunner ,
Bünzly , Ammann .
Daguet , Optiker .

Solothurn .

naun, aAndres , Pflugwirth . 8
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Bor rer , Georg . e .
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.—Franz .
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Fluri , Stiftsſchaffner⸗
Fluri , beim Pflug .
Fröhlicher , Ludwig ,

Gruner , Apotheker .
Haller, Karl . .
Hänggi , Regierungsrath⸗ 5* Hartmann , Alfred , Sekretair

Hirt , Joſeph , Förſter .
5

Hugi , Dr .
Jäggi , Eiſennegotiant . 5

ſſer , Friedrich . i 5
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Kottmann , Auguſt .
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„ K lemenz .

Illinger , Profeſſor .
Moritzi , Profeſſor .

Peter ,
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Schilt , Müller
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5
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Sury von Büſſi , Joſeph .
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8
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100.
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404 .
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406 .
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440 .
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112. 1
113.
114.
115.

6 .

1418.
419 .
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1
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127 .

Bektlach : Schläfli , Joſeph .
1

„Heldbrünnen ! Heutſchi , Urs .

„ Grenchen : Gaſt , Grenzinſpektor.

„ Güusberg : Fileg , U.
Haag : Bur , Viktor , Pin
Laugendorf : Amiet , Wirth .

Lommiswyl : Fluri , Siegriſt .
Niederwhl : Spereiſen , Adolf .
Oberdorf : Dub , Schmid .

Niedholz : Weber , Joſeph .
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Stahlenhof : Meiſter , Jakob , Sohn .
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„ Voͤgeliholz : Walker , Joſeph .

Aeligen : Namſer , Friedensrichter .

Balm: Wyß , Friedensrichter .

40 9.

Walker , Lehrer .

Walker , Joſeßh , Ammann .
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Schilt , Ammann .
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5
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N
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.

—
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Cherno , zum Nößli .
Hafner , Niklaus Joſ ep ) .

Hammer , Müller . „
Meier , Ammann . N

Pfluger , Oberamtmaun .
5 . beim Löwen .

15

208 . —Jeker , Pintenwirth . 8
209 . — Studer , Statthalter . g

211 . — von Arx , Spengler . 5
212 . — Baumgartner , Friedensrichter. 5
215 . — Bloch , Peter . 2
214 . — Cartier , Ammann . 5
215 . — Cartier , Hieronimus . 8
216 . — Gerſpacher⸗Cartier . .

217 . — Schwyzer , Peter Joſeph. a „
218 . — Studer , Nößliwirth . .

249 . Studer , Sohn , Müller . 5
220 . Wischen ohr ; Gunziger , EGemeindeſchreiber⸗

221 . — Riggli , Audreas , bei den enam,

232 . Wangen : Huſt , Kantons rath .

242 . — Daffner , Lehrer , in Bätterkinden . 5243 . — Eggenberg , Oekonom , in MüncheubuchZüll . — Egger , Hauptmann , in Koppigen.
245 . — Fellenberg , Wilhelm , in Hoftohl .

246 . — Hauert , Johann , in Koppigen .
247 , — Heß , Zollner , in Dürrenmühle .

249 . — Kanziger , Friedensrichter , in Koppigen.250 . — Kobel , Lehrer , in Oberbipdz .
251 — Mühlemann , in Wangen.

g

252 . — Mülchi , Wirth , in Arch
.

253 . — Probſt , Amtsnotar , in Len zingen.254 . — Roth , in Wangen . .
255 . — Schneeberger , Lehrer , in e

256 . — Vogel , Hauptmann , in Wangen
25 ) . — Wildermett , Müller , in Metk .
238 . — Zwickl , Armeniehrei , bei Wangen 5

Rauber ,8 „ 1
20 . Rauber ,

205 . Nauber , 1
.

206. Zeltner, Kautonsrath . a 5

207. Sberbuchſiten; Hammer, Sonmelen, .

210 . Oenſingen : von Arx , Gemeindeſchaffner .

221 . — Mägli , Ammann .
222 . — Müller , Kirchmeſer .
225 . Wolfwyl : Möſch , Wirth .

Olten⸗Gösgen .8
225 . Däuiken Schenker , Thierarzt .
226. Erlinsbach: Giſiger , Thierarzt .
287 . e von Arx , Rel228 . Hammer , Mondwirth . f 3229 . — Meier , Johann . „ 8
230 . — Munzinger , Sole 8
231 . — Troller , Peter .

Dorneck⸗Thierſtein . 5
233 . Beinwyl Frei , N234 . Büßerach : Gerni , Dr.
235 . Dornach : 1 Fürſprech .
236 . — Müller , Dr .
237 . Seewen : Brügger, Kautonsrath .

Außer dem Kanton wohnende . 21.
238 . Paris : Beſenval , Graf , Amadeus. 5
239 . St . Louis in Nordamerika : Meiſter , Pfarrer.
240 . Kt. Beru : Aebi , Thierarzt , in Seeberg . 5
241 . Anderegg, Gerichtſchreiher , in W igen.

248 . — Hubler , Wirth , in Dürrenmühle .
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